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Borrede 


Unter den Iyrifchen Dichtern aus der Blüthes 
zeit der Spanischen Poefie gebührt, nach dem Urz 
theil der Nation, und der Kritif des Auslandes, 
dem Fray Luis de Leon eine der ausgezeichnet: 
ten Stellen. Cervantes und Lope de Bega mögen 
jtatt Aller die SHeimath des Dichters vertreten. 
„Sch möchte,“ fagt der exjtere in feiner Galatea, 
libro VI., „euch einen Genius preifen, der Die 
Weit in Erftaunen fegt und der im Stande it, 
euch in Entzükung mit fic) fortzureißen. Su ihn 
begreife ich und umpajfe, was ich bisher euch zeigte 
und noch zeigen werde; Fray Luis de Xeon tt es, 
ven dem ich rede, den ich verehre, den ich anbete, 
dem ich Folge.“ Und Lope de Vega Tpricht fic im 
Laurel de Apolo, silva IV., fo über ibn aus: 
„ie trefflich erfannteit du die höchite Liebe, Auz 
qujtiner Leon, göttlicher Bruder Luis. O fühes 
(Sleichbild des Augujtinus! Mit welcher Wahrheit 
gabjt du uns den Füniglichen Propheten in faftiz 
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lianifchen Verfen, den du auf fo ausgefuchte Weife 
iiberfegt haft! Wie fehr verdanfit du ihn dem 
graufamen Neide, der dir unfterblihe Lorbeeren 
verschaffte. Deine Profa und Derfe werden gleis 
cher Weife das Andenken deines Namens auf die 
Nachwelt bringen. Und die „Namen des hoben 
Grlöfers“ werden den deinigen verewigen, damit 
die fühe Feder deiner beroifchen Hand den ungez 
vechten Handel deiner Verfolgung vergefien mache. 
Du warjt der erlauchte (augusta) Ruhm des Aus 
guftinus; du die Ehre der Faftilianifchen Sprache, 
die durch Schrift einzuführen du dich bejtrebteft, 
da du fie der römischen fo nahe fommen fabít, 
daß fie mit ihr um den Naug ftreiten fann. Lebz 
teft du in diefem Zeitalter, ein tapfrer Löwe (Leon) 
witrdeft du zu ihrer Vertheidigung hervorgetres 
ten fein,” Der Gelehrte, welcher in Deutfchland 
dem Studium der fpanifchen Literatur im vorigen 
Jahrhundert die Bahn brach, Bouterwef, charafte- 
rifirt unfern Dichter folgendermaßen: 

„Ein Ddendichter, der einen andern Weg 
betrat, als Herrera, war fein Seitgenog Luis 
Ponce de Leon, gewöhnlich nur in der Abkürzung 
Luis de Leon und zwar nicht mit dem Beinamen 
der Göttliche genannt, auf welchen er mit nod) 
mebrerem Nedjte, als Herrera, hätte Anfprud 
machen dürfen, wenn nicht feine religiöfe Anfpruch- 
lofigfeit felbft den Gedanken einer Coneurrenz in 
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weltlichen Dingen verfchmäht hätte. Auch diefer 
an chaffiicher Vollendung des Stils und an mora 
fifcher Wirrde feiner poetischen Gedanken in der 
Ipanifchen Literatur nicht übertroffene Dichter war 
aus dem fidfihen Epanien. . . . Seine Poefieen 
find, nad) feiner eigenen Berficherung, größtens 
theils Merfe feiner Sugend. Aber fein andrer 
fpanifcher Dichter hat das innerfte Gefitbl feines 
Herzens mit fo männlichem Beritande poetifirt. 
Nur aus der religiöfen Stille diefes in fich felbit 
verschloffenen Gieijtes läßt fic die Gorrectheit fei- 
nes Etil8 erklären. Denn Luis de Leon ijt, ohne 
Ausnahme, der correctefte aller fvanifchen Dichter; 
und doch war ihm die poetifche Form feiner Ges 
danfen immer nur Nebenfache. Er machte Verfe, 
nach jeinem eignen Ausdrude, mehr auf Verlan- 
gen feines Gejtirns, als abfichtlich und mit Leber: 
fegung. Aber er war in feiner frühen Qugend 
vertraut mit der horazifchen Ddenpoefie geworden, 
Die correcte Form diefer Poefie hatte fich tief in 
feinem Gemüthe abgedruckt. Claffifche Simplicitát 
und Würde deS Ausdruds fchwebten feiner bil: 
denden Phantafie immer als Muiter vor. Aber er 
eignete fich die Form der boraziichen Poefie mit 
viel zu innigem Naturgefühle an, als daß er 
jemals peinlicher Nachabmer hätte werden fónnen. 
Er rig fih von dem gedehnten Ganzonenftil los, 
aber bildete die Kürze der horazifchen Strophen 
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doch in romantifchen Silbenmafen mit Neimen 
nach. Kein neuerer Dichter hat ein richtigeres Ge- 
fühl für den wahren Getft der Nachahmung der 
Alten in der neuern Poefie gehabt, als Luis de Xeon. 
Der Character feiner Oden ift auch von dem der 
horazifchen durchaus verfchieden. Der fentenziöfe 
Gebalt beider gibt ihnen nur eine-täufchende Aebn- 
lichkeit. Mit dem religiöfen Ernfte, in welchem 
Yuis de Leon lebte und webte, fonnte fich der 
horazifche Epicuraciómus nicht vereinigen. Aber 
die verfchiedene Gemüthsart nahm Leicht diefelbe 
Form des poetischen Ausdrudfs an, weil die Phan= 
tafie beider gemäßigt war und nur unter der Anc: 
torität eines praftifchen Verjtandes wirkte, Wer 
von beiden als Dichter im ganzen Sinne des Worts 
höher jtebt, ift fchwer zu fagen, da jeder in feiz 
ner Art fich durch freie Nachahmung gebildet hatte, 
und feiner von beiden aus einer gewijjen Sphäre 
der praktiichen Reflexion binaustrat. Sorazen’s 
Dden find weit Eunftreicher und durch Die feiniten 
Verhältniffe der Gedanken und Bilder anziebenz 
der, als die des Luis de Leon; aber dieje find 
dafür deito reicher an der unmittelbaren Poefie 
der reinften Erhebung des Geijtes in die morali= 
Ie, religiöfe Ideenwelt.” 

„zuis de Leon felbit bat feine fimmntliden 
poctifchen Werke in drei Bücher gebracht, in die 
fie abgetheilt find. Das erite Buch enthält feine 
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eignen Gedichte, das zweite metrifche Ueberfegun- 
gen. verfchiedener Gedichte alter Elaffifer, das 
dritte metrifche Ueberfegungen einiger Pfalmen und 
einiger Stellen aus dem Buche Hiob. Man wird 
einbeimifch in einer beffern Welt, wenn man die 
eignen Gedichte des Luis de Leon, die fait alle in 
die Glafje der Dpden gehören, mit der Empfin- 
dung annimmt, mit der er fie dem Bubtifum über: 
reichte. Kein rauber Zelotenton jtört die Milde 
diefer Andacht; Feine exrcentriiche Metapher die 
Harmonie der Gedanken und des Ausdruds; Fein 
Uebellaut den gefälligen Nytbmus. Die Daritel- 
fung der Bergänglichfeit aller irdifchen Dinge gejellt 
fich zu beitern Naturgemälden, Die Nachabmun- 
gen horazifcher Gedanken fommen nur der puetiz 
chen Anfchanung zu Hilfe, in welcher der Dich- 
ter die Gegenjtände erblickte, die bejonders fein 
Zeitalter intereffirten. Vorzüglich berühmt it die 
Ode „die heitere Nacht“ (Noche serena); aber 
die legten Strophen entiprechen nicht dem berr- 
lichen Anfange. Die Schnfucht nach binmtifcer 
Meisheit drückt fic) befonders in der Ode an Fer 
fipe Nuiz malerifch aus. Aber die höchite Begei: 
fterung und die zarteite Schwärmeret, in der fid) 
Luis de Leon von feinem Lehrer Horaz entfernt, 
fernt man am beiten aus der Ode „das Leben im 
Simmel“ (De la vida del cielo) fennen. Da wird 
jeine Phantafie kühn, ob fie gleich auch da nie 
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bis zum Widerfinn ausfchweift. Mie von einer 
Sforie umgeben tft diefes Iyrifche Gemälde „der 
milden, feichtenden Region, der Auen der Selig: 
feit, die nicht von Froit erftarren, nicht verfengt 
werden vom Sonnenftrabl; wo der gute Hirt, 
das Haupt mit Blitthenpurpur und Blüthenfchnee 
befränzt, vbne Schleuder und Schäferitab feine 
geliebte Heerde zur füren Weide führt, wo für 
diefe Heerde unfterbliche Rofen immer wiederblühn ; 
wo dann der Hirt um Mittag, im Schatten gelaz 
gert, die himmlische Flöte tönen läßt, deren Schall, 
wenn nur der fícinfte Theil von ihm zu dem Ges 
fühle des Dichters herabitrömte, feine Seele ganz 
in Liebe verwandeln würde.“ Ginen andern, mehr 
Horazifchen und febr glücklich gehaltenen Ton hat 
die Ode, in welcher der Tajo redend eingeführt 
wird, und dem König NRoderich, der Spanien an 
die Mauren verlor, das Unglüd des Vaterlandes 
propbezeit. Noch in einigen ähnlichen Nachahmuns 
gen des Horaz verläßt die Phantafie des fróm- 
mern Dichters doch willig die überirdifchen Ne- 
gionen. Die Anzahl diefer fämmtlichen Gedichte 
it Hein. Derer, die Luis de Leon felbit in feine 
Sammlung aufgenommen hat, find nur fieben und 
zwanzig; und unter diefen befindet fich eine miß- 
[ungene Glegie und eine nicht viel beffer gelun: 
gene GCanzone im italienischen Stil. Aber nod) 
andre, die er felbft verworfen zu haben fcheint, 
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find neuerlich aus Handfchriften wieder hervorge- 
zogen worden.“ 

Diefem Urthcile Bouterwef’s fchliegen die name 
hafteiten fpätern Literar=SHiftorifer: Wachler ), 
Sismondi?), Rofenfranz?), Grige*) und andre 
Kenner, unter welchen wir nur Bibl de Faber”), 
Fr. W. Hoffman), Alexander von Humboldt”) 


1) 8. Wachler, Verfuch einer allgemeinen Literaturges 
fchichte YB. II. p, 345 und 596. Lemgo, 1795. 

2) 3. €. £ Gimonde Etgmonbt, die Literatur Des fuD: 
lichen Europa’s deutfch und mit Anmerfungen von &, Hain. 

Leipzig, 1819, B. I, p. 178 sq. sq. 
3) Rofentranz, Handbuch einer allgemeinen ©efchichte 
der Pocfte. Halle, 1835, Th. IT, p 60 und 61. 

4) Gräße, Handbuch der allgemeinen Literaturgefchichte 
aller befannten Völker der Welt, B. UN, Literaturgefchichte 
der neuern Zeit 2te Ausgabe, p. 124 uud 125. 

5) Gn Der Floresta de rimas antiguas Castellanas, Hamb. 4827. Tom. 1. 
Pról. p. 3 zahlt derfelbe den Leon neben Aldana und Chaide 
u den erhabenften fpantíchen Dichtern. Vergt. auch die dem 
NWerfe beigedruckten »Fingerzeige fur deutiche Lefer, tomo II, 
Nro. 401—406 u. 407—412; Nro, 455—462: "Zehn Obden 
des einzigen Fr. Luis de Leon, versanda diurna mauu, versanda noe- 
turna. Se öfter man fie lief't, um defto mehr regen fie an. 
Der geftirnte Himmel hat wohl fchmwerlich je zu fchonern 
Strophen begerftert, alg die drei exften der Nro. 458, tie 
auch von unferm Herder in feiner -Adraflea. nachges 
ahmt find.“ 

6) Fr. E. Hoffmann, Bluthen frantícher Poefte, p. 4. 

7) A. v. Humboldt, Kosnıos, B. IM, p. 62: »Diefe Bes 
geifterung findet fich in mehreren ©trophen des Romancero 
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und George Tifnor*) nennen, im Wefentlichen 
fih an. Auch wir fónnen der mit Liebe und ein- 


caballeresco, in der religiofen Melancholie des Tran Luis de 
Leon 3. B. in feiner heitern Macht, wenn er die ewigen 
Lichter Cresplandores eternales) des geitirnten Himmels befingt 
und in den großen Gchöpfungen des Calderon... Ebenio, 
Unmerfungen, p. 125 Nro. 08: Fray Luis de Leon, obras propias 
ete. . . . Noche serena. »Ein tiefes Naturgefubl offenbart fich 
bisweilen auch in den alten muitifchen Voefieen der Spa 
nier (Fray Luis de Leon, Santa Tercia de Sefus, Malon 
de Ehaide); aber die Naturbilder find meift nur die Hülle, 
in der die idealen, religiofen Öefinnungen fumbolifirt find.« 


8) George Ticfnor, Gefchichte der fchönen Literatur in 
Spanien, deutjch mit Zufügen von Nic, H. Julius, Leipzig, 
1852 bei Brockhaus, p. 478. Gn feinen eignen Gedichten 
findet fich fein Vers, der nicht Werth hätte und man darf 
fie im Ganzen an die Epige der beiten Inrifchen Gedichte 
ftellen. ... Man fann fagen, daß Luis de Leon ein hebra: 
fches Gemüth hatte und feine Begeifterung fait immer aus 
den Büchern des alten Teitamentes fchöpfte. Seine Bolfe- 
thimiichteit hat er unverfebrt erhalten. Seine beiten Ge: 
Dichte find faft füämmtlich Oden in den alten faftitirchen Vers: 
magen, von einer clafiiíchen Reinheit und forgfáltigen Voll: 
endung, wie die fpanifche Dichtung fie vor ihm nicht 
fannte und feit ihm faum wieder erreicht hat. ... p. 480: 
Während ihn aber feine geiftlichen Lieder und Hymnen in 
ihrer fchoönen Vollendung über Klopftod und Filicaja ftel- 
ten, nimmt ex durch feine reichere und nicht minder volfés 
thümliche Profa Diag unter den größten Meiftern der Bes 
redfamfeit in feinem angeborenen Kaftilifch. . . . Ueber feine 


profaifchen Schriften und deren Zrefflichfeit in Form und 


Snhalt, vergl. Dafelbít p. 475. 
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gehendem Verjtändniffe entworfenen Schilderung 
BonterweP's im Ganzen nur beiftimmen; doch fcheint 
er uns dasjenige Element der fpanifchen Poefte, 
worin deren böchite Bedeutung und eigentlicher 
Serzichlag fich zeigt, — wir meinen die höhere, 
chritlichzreligiöfe EContemplation%) — wie ander: 
wärts, fo auch bei den Gedichten des Leon, in 
Folge feines rationalistifchen Standpunftes, nicht 
genügend erkannt und gewürdigt zu haben 1%). Wenn 
nämlich auch in den Gedichten des Leon dDurchgehends 
die Neflegion vor der Intuition vorberrfcht, wib- 
vend in den Poefieen des bh. Johann vom Kreuz, 
der bh. Sohanna Rodriguez, des Aldana, des 
' Chaide u, a. das umgekehrte Berhältnig ftattfin- 
det, fo ift doch die höhere Anfchauung nicht nur 
dem Leon nicht fremd, fondern fie tritt auch in 
mehreren feiner Dichtungen und zwar in folchen, 
welche wir zu feinen fchöniten Produktionen zäh- 


9) P. Gügler, die heilige Kunft oder die Kunft der 
Hebräer, Landshut, Krüll, 1814, B. I, p. 259— 257. Ebenfo 
vergl. Sr. Schlegel Th. II, p. 91 sy. und Novalis Aphorie- 
men Th. I, p. 173. VBergl. auch BD. A. Huber, über fpani- 
fche Nationalität und Kunft im 16. und 17. Sahrhundert 
Berlin, 1852, p. 17. 


10) Diefen Vorwurf macht ihm im Allgemeinen fchon 
Klarus, Darftellung der fpanifchen Literatur, Bd. 1, p. 
210 sq. sq. 
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len zu dürfen glauben, namentlich in der Obe 
auf die Mufif (Nro. 3 unferer Ausgabe), in dem 
myjtifchemetapbyfifchen Ritbfel (Nro. 37) und in 
der Ode auf das Leben im Himmel (Nro. 13) 
vorwaltend und in der reichten Entfaltung zu 
Zage. Die legtgenannte Dichtung erhält fogar 
nur von diefem Gefichtspunfte aus, wenn man 
nämlich das in dem reichen Bilderfchmudf fymboz 
lifirte chriftliche Dogma beitimmter ins Auge fapt, 
ihre tiefere, fonft in cin unbeftimmtes Bhantafie- 
jpiel fich verflüchtigende Bedeutung. 


Wir haben, im Hinblide auf das in Deutich- 
land in neuerer Zeit vielfeitig rege gewordene Ins 
terefje an der fpanifchen Poefie, eine Gefammt- 
Ausgabe der (großentheils fchwer zugänglichen) 
eignen Dichtungen des Luis de Leon in der Ur: 
Schrift, welche wir, unter Beifügung einer deuts 
cen Ueberfegung, hiermit veröffentlichen, für eine 
Dielen willfommene Gabe gehalten. Leber beides, 
das Original und die Uebertragung, haben wir 
nur nod) einige Furze Bemerkungen hinzuzufügen. 


Die Drdnung, welche wir in der Zufammenz 
ftellung der Original» Gedichte des Luis de Leon 
beobachteten, it für die erfte und Haupt-Partbie 
diefelbe geblieben, wie fie fich in der Ausgabe: 
Balencia, 1785 vorfindet. Wir glaubten, von Det= 
jelben nicht abweichen zu dürfen, da fie mutbmag- 
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lich vom Dichter felbft oder feinen nachften Freunz 
den oder Verebrern fich berfchreibt. 


Der vortrefflichen Floresta Böhl de Faber's 
verdanfen wir außerdem folgende Gedichte: Nro, 73 
der Floresta: Mil varios pensamientos, Nro. 404: 
Al cielo vais, Señora, Nro. 405: Cortar me puede, 
Nro. 406: Por bosques y riberas, Nro. 419: Un 
admirable cambio, 


Der Coleccion de los mejores uulores españo- 
les, tomo XLIX, Tesoro de escritores misticos 
españoles, tomo III. Paris, Baudry 1847 entrab- 
men wir folgende Gedichte: Virgen muy mas, que, 
das wundervolle Gedicht: Cuando la noche oscura 
und Si de mi bajo estilo. 


Das Gedicht in Octaven, unftrcitig eins Der 
intereffanteften unferer Sammlung und welches man 
als ein fpeculativ=muftifes Näthfel bezeichnen 
fönnte, verdanfen wir einem reunde, der es der 
- Gefammt=- Ausgabe der Schriften Luis de Leows, 
Madrid, 1816, tom. VI, entnahm. 


Bon dem Sonette, welches von Diepenbrof 
(Geiftliher Blumenftraug I. Ausgabe p. 225) 
mittheilt, gelang es uns nicht, das Original aus: 
findig zu machen; wir erlauben uns, der Dollz 
ftändigfeit wegen, es in der Diepenbrod’fchen Ueber: 
fegung mitzutheilen. Ebenfo wünfchten wir von 
der Poefie des durch A. von Humboldt dem Leon 
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an die Seite geitellten Malon de Ehaide dem Le- 
fer eine Probe zu geben 12), 

Um die DriginalsPoefieen Luis de. Leon’s 
einem grógern Publifum zugänglich zu machen, 
haben wir verfucht, von fämmtlichen Gedichten 
eine metrifche Ueberfegung im jedesmaligen Vers: 
mafe des Originals hinzuzufügen; ein großer 
Theil derfelben it gereimt; bet der Mebertragung 
andrer wurde auf den Heim verzichtet, namentlich 
wo Inhalt und Gedanke eine größere Treue und 
einen genauern Anfchlug an das Original wünjchens- 
werth erjcheinen liegen. Wir hoffen dadurch folche 
Leer, die mit andern romanifchen oder aud) nur 
mit der [ateinifchen Sprache befannt find, wenig: 
jtens zum Theil in das Berjtändniß der Urjchrift 
einzuführen und vielleicht Manchen zu ermuntern, 
fich mit der Spanischen Sprache felbft bekannt zu 
machen. Wenn wir auch fehr wohl erfennen, wie 
Schwer es hält, den Meiftermerfen deutfcher Ueber: 
fegung, und in Betreff des Luis de Leon insbes 
fondere den eleganten Ueberfegungen Fr. M. Hoff: 


11) Prof. Jul. Schaller, Briefe über A. von Sumboldt’s 
Kosmos, Leipzig, 1850, Y. II, erwähnt weder des Luis de 
Leon, noch des Malon de Chaide mit einem Worte und 
fährt p 206 ohne Weiteres fort: »In Bezug auf die porz 
tugiefifche, fpanifche 2c. Voefíe verfegt uns der Kosmos 
fogleich aus dem Mittelalter heraus in die neuere Zeit.“ 
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mann’s etwas nicht Unwürdiges an die Seite zu 
ftellen, fo haben wir uns mindeftens bemüht, an 
volljtändiger Treue und forgfältiger Wiedergabe 
des Originals unfern Vorgängern und Vorbildern 
nicht nachzujtehen. 

Um das Beritindnig einzelner Gedichte oder 
fchwieriger Stellen in Ddenfelben zu erleichtern, 
erlaubten wir uns, einige Erflivungem in den 
Anmerfungen beizufügen und außerdem darin für 
den Freund des claffifchen, insbefondere des rúmi- 
fhen Alterthums, an claffifepe Meiiterwerfe zu 
erinnern, namentlich an verfchiedene horazifche Oden, 
mit denen Luis de Leon zu wetteifern fchcint, oder 
“aus denen ihm doch bei Abfaffung feiner Gedichte 
einzelne Stellen vorfchweben mochten. 


Schließlich werden die nachitehenden bivgra= 
phiichen Notizen über den Dichter, bei welchen 
wir Bouterwef folgen, der feinerfeite aus ber 
vida de Luis de Leon in der Mayans’fchen Aus- 
‚gabe (Valencia, 1762) fchöpfte, den Lefern will- 
fomnien fein 12). 


Luis Bonce de Leon wurde im Sabre 1527 zu 
Granada aus einer der vornehmjten Familien des 


12) Bergl. Das jchon genannte Mert George Ticknor’s 
in der trefflichen. Durch viele Zufage reich vermehrten 
Veberfigung von Nie. 9. Surius, p. 469. 
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fpanifchen Adels geboren. Aber fchon als Jimg- 
fing fühlte er eine Begeifterung und eine Liebe 
zur Gingezogenheit, die ihn gleichgültig gegen 
äußern Glanz und gegen die Freuden der großen 
Welt machten. Sein Geift fand nur in der Poefie 
und im Hinaufbliden nach einen befjern Leben 
die Nahrung, deren er bedurfte. Sein ftilles und 
fanftes Gemüth fand nur in moralifcher und reli: 
giöfer Contemplation feine Genüge, Sobald er 
jeine Studien beendigt hatte, trat er aus freier 
Wahl in den geiftlichen Stand. Er war fechszehn 
Sabre alt, als er zu Salamanca das Gelübde 
des Auguítiner - Drdens ablegte. Die Theologie 
wurde nun fein Berufsitudium; aber da ihm die 
Icholaftifchetrodfene Seite der Dogmatik ohne Ver: 
Ichönerung nicht gefallen fonnte, fo übertrug er 
fein religiöfes Gefühl in die theologischen Stnz 
dien, denen er fich berufsmäpig widmete. Als 
gelehrter Theolog wurde er cin fleipiger Schrift: 
jteller; aber fein Herz fand, wenigitens noch in 
den eriten Jahren feines Klofterlebens (denn bis 
dahin hatte er fich fait ganz der Poefie hingege- 
ben) in der Poefie den wahren Ausdrud für fein 
Emporjtreben nad) reiner Wahrheit. Im Klofter 
feßte er, auch nachdem er in feinem drei und dreis 
Bigiten Sabre fchon die Würde cines Doctors der 
Theologie erworben hatte, den vertrauten Umgang 
mit den alten Glaffitern fort. Auch die hebräifche 
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Poefie wirkte Tebhaft auf fein Dichtergefühl. Hier 
aber brachte der Berfuh, das hohe Lied Salv: 
mon’s zu überfeßen und zu commentiren, eine 
[were Prüfung über ihn. Er hatte zwar das 
hohe Lied ganz im Sinne der Kirche gedeutet; 
aber die Iuquifition hatte gerade damals auf das 
jtrengite verboten, die Weberfeßung irgend cines 
biblifchen Buches, bevor diefelbe von der geiitli= 
chen Behörde gebilligt war, zu veröffentlichen. 
Luis de Leon theilte deßwegen feine Meberfegung 
nur einem Freunde im Vertrauen mit; doch Die- 
fer war weniger gewiffenbaft, als er. Die lleber: 
fegung gelangte in mehrere Hände. Luis de Leon 
wurde von neidifchen Feinden bei der Inquifition 
denuncirt und im’s Gefängniß zu Valladolid gewor- 
fen. Fünf Sahre mußte er, wie er von fic) feloft 
in dem Zueignungsfchreiben feiner Erklärung des 
zwei und fechszigiten Bfalms an den Groß: Qu: 
quifitor Cardinal Don Gaspar de Quiroga Schreibt, 
" abgefondert von aller menschlichen Gefellfchaft 
Ichmachten, ohne das Tageslicht zu erblicten. Da 
fühlte er im Bewußtfein feiner Unfchuld, nad) 
feinem eignen Zeugniffe, eine folche Nuhe und 
Heiterkeit, wie er nachher am helfen Tage und 
unter den Menfchen, die ibm doch wohlwollten, 
nicht wieder fand. Endlich widerfuhr ihm, auf 
Derwendung des Generals der Auguitiner, Ges 
rechtigkeit. Er wurde aus dem Gefängniffe ent 


XX 
lafíen, feterfich feinem Klofter zurückgegeben und 
in feine geiftlichen Würden wieder eingefeßt. Seit 
diefer Zeit fcheint er ganz für feine Ordenspflich- 
ten gelebt zu haben. Er ftarb als Generals und 
ProvinzialsBicar der Provinz Salamanca im Jahr 
1591, dem vier und fechszigiten feines Alters. 
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OBRAS POÉTICAS PROPIAS 


DE 


FRAY LUIS PONCE DE LEON, 
IN 


Sämmtlidhe Driginalgedichte 
Des 


Luis Ponce de Leon. 


De la vida del sabio. 


‚Que descansada vida 
la de él que huye el mundanal ruido 
y sigue la escondida 
senda por donde han ido 
los pocos sabios, que en el mundo han sido! 


Que non le enturbia el pecho 
de los soberbios grandes el estado, 
ni del dorado techo 
se admira, fabricado 
del sabio Moro, en jaspes sustentado, 


Das feben des Weifen. 


erh ein erquicfend Leben 
Def, der dem weltlichen Geräufch entfliehet 
Und folget dem verborg'nen 
Pfad, welchen da gegangen 
Die wen'gen Weifen, fo die Welt gefeben! 
‘ 


Shm macht die Brust nicht trübe 
Aufwand und Prangen übermüth'ger Großen, 
Nicht auch beftaunt den gold’nen 
Malíaft er, den gebauet 
Der weife Moor, geftisgt auf Saspisfäulen. 


DY A yo 


No cura si la fama y 
canta con voz su nombre pregonera, 
ni cura si encarama 
la lengua lisonjera 
lo que condena la verdad sincera. 


¿Qué presta á mi contento, 
si soy del vano dedo señalado? 
¿si en busca de este viento 
ando desalentado 
con ansias vivas y mortal cuidado? 


¡Ó campo, o monte, o rio! 
¡o secreto seguro deleitoso! 
roto casi el navio 
á vuestro almo reposo 
huyo de aqueste mar tempestuoso. 


Un no rompido sueño, 
un dia puro alegre y libre quiero; 
no quiero ver el ceño 
vanamıente severo 
de quien la sangre ensalza ö el dinero. 


NX 5 


Nicht fimmert's ihn, ob Fama 
Mit Heroldsruf laut feinen Namen finge; 
Nicht fimmert's ihn, ob preife 
Die fchmeichleriiche Zunge, 
Was immer lautre Wahrheit muß verdammen. 


Kann mir es G’nüge geben, 
Menn eitler Finger deutend auf mich zeiget, 
Menn folgend jenem Winde 
Sch außer Athen eile 
Bol reger Angit und todtenbleicher Sorge? 


O Berg, v Strom, Gefilde! 
O Zuflucht, heimlich und voll füßer Nube! 
Entfommen aus dem Schiffbrucd, 
Zu eurem bebren Frieden 
Flieh’ ich aus jenem fturmerfüllten Meere. 


Ununterbrochnen Schlummer 
Und beitern, froben, freien Tag mir wünfch’ id; 
Nicht ernite Braw'n zu feben, 
Die eitel fich verdiijtern 
Sm Antlig def, den Gold erhöht und Adel. 


x 6 eos 


Despiértenme las aves 
con su cantar suave no aprendido, 
no los cuidados graves 
de que es siempre seguido 
quien al ageno arbitrio está atenido, 


Vivir quiero conmigo, 
gozar quiero del bien que debo al cielo 
á solas sin testigo, 
libre de amor, de zelo, 
de odio, de esperanza, de rezelo. 


Del monte en la ladera 
por mi mano plantado tengo un huerto, 
que con la primavera 
de bella flor cubierto 
ya muestra en esperanza el fruto cierto. 


Y como codiciosa 
de ver y acrecentar su hermosura, 
desde la cumbre airosa 
una fontana pura 
hasta llegar corriendo se apresura. 


x T eo 


Der Bögel Lied mid) wede 
Mit ungelerntem, Tieblichen Gefange, 
Und nicht die Schwere Sorge, 
Die immer den verfolget, 
Der eines Andern Willführ unterworfen. 


Mit mir wünsch’ ich zu leben 
Des Gutes froh, vom Himmel mir befchieden, 
Allein und ohne Zeugen, 
Entfernt von Zorn und Liebe, 
Bon Lag und Hoffnung fern und eitlem Fürchten. 


Schräg an dem Bergeshange, 
Bon meiner Hand beflanzı, liegt mir ein Garten, 
Der mit des Lenzes Nahen, 
Bedert mit jchönen Blumen, 
Die fünft’ge Frucht fchon in der Blüthe zeiget. 


Und, wie in wilden Drange, 
Zu fehn und zu vermehren feine Schönheit, 
Eilt von dem Iuft’gen Gipfel 
Die reine Duelle nieder, 
Die, bis fie anlangt, ihren Lauf befchleunigt. 


«HK 8 yo 


Y luego sosegada 
el paso entre los árboles torciendo 
al suelo de pasada 
de verdura vistiendo 
y con diversas flores va esparciendo. 


El aire el huerto orea 
y ofrece mil olores al sentido, 
los árboles menea 
con un manso ruido, 
que del oro y del cetro pone olvido. 


Ténganse su tesoro 
los que de un flaco leño se confían; 
no es mio ver el lloro 
de los que desconfian, 
cuando el cierzo y el ábrego porfian. 


La combatida entena 
cruge, y en ciega noche el claro dia 
se torna, al cielo suena 
confusa vocería, 
y la mar enriquecen á porfia. 


x Y e 


Und drunten flngs beruhigt, 
Die Flutben windend durch der Bäume Schatten, 
Den Boden, wie fie rinnet, 
Mit frifchem Grün befleidend, 
Durchwebt fie vielfach ihn mit bunten Blumen. 


Der Zufthauch regt den Garten 
Und beut den Sinnen taufeno MWohlgerüche, 
Bewegt der Bäume Wipfel 
Mit Lieblichem Gefäufel, 
Das Goldes und und Scepters macht vergeffen. 


| Mag feine Schäße hüten, 
Mer einem morjchen Kiele fich vertrauet; 
Nicht will ich jehn den Sammer 
Der Armen, die verzweifeln, 
Wenn Nord und Sid wetteifernd fich befeinden. 


Die Naa, vom Sturm gefchlagen, 
Kracht, Schnell der Tag in blinde Nacht fic) Eehret, 
Gen Himmel wild verworren 
Das Angitgefchrei fich hebet, 
Und um die Wette wird das Meer bereichert. 


x 10 e 


Á mi una pobrecilla 
mesa de amable paz bien abastada 
me baste, y la vajilla 
de fino oro labrada 
sea de quien la mar no teme airada. 


Y miéntras miserable- 
mente se están los otros abrasando 
en sed insaciable 
del no durable mando: 
tendido yo á la sombra esté cantando; 


á la sombra tendido, 
de hiedra y lauro eterno coronado, 
puesto el atento oido 
al son dulce acordado 
del plectro sabiamente meneado. 


\S 
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Mir g’nüg’ ein Farges Tifchlein, 
Hinlänglich mir verfehn mit holdem Frieden; 
Und zierliche Gefäße, 

Aus feinem Gold gemeißelt, 
Befie, wer des Meeres Zorn nicht fcheuet. 


Und unterdeffen elen- 
Diglich die Andern athemlos erglühen 
Gn nie geitilltem Durjte 
Rad) wandelbarer Herrichaft, 
Wil hingelagert ich im Schatten fingen; 


Sm Schatten bingelagert, 

 GSefrönt mit ew’gem Lorbeerreis und Ephen, 
Laufchend das Ohr gewendet 

Zum fig harmon’fchen Tone 

Der Saiten, welce weife Hand regieret. 


\S 


Il. 


A Don Pedro Portocarrero, 


Virtud hija del cielo, 
la mas ilustre empresa de la vida, 
en el oscuro suelo 
loz tarde conocida, 
senda que guia al bien poco seguida. 


Tú desde la hoguera 
al cielo levantaste al fuerte Alcides, 
tú en la mas alta esfera 
con las estrellas mides 
al Cid, clara victoria de mil lides. 


JL 


An Don Pedro Portokarrero. 


MOD Tugend, Himmelstochter, 

Nuhmvollites Unterfangen unfers Lebens, 

Auf diefer dunfeln Erde 

Licht, welches fpát gewürdigt, 

Pfad, welcher führt zum Gut, den wen’ge gehen. 


Du hubit vom Scheiterhaufen 
Zum Himmel auf den tapferen Alciden, 
Und in der höchjten Sphäre 
Du frónjt mit lichten Sternen 
Den Eid, im Siegerglanz nach taufend Kämpfen. 


x 14 Je 


Por ti el paso desvía 
de la profunda noche, y resplandece ' 
muy mas (cual claro dia) 
de Leda el parto, y crece 
el Córdova á las nubes y florece. 


Y por su senda ahora 
traspasa luengo espacio con ligero 
pié y ala voladora 
el gran Portocarrero, 
osado de ocupar el bien primero. 


Del vulgo se descuesta, 
hollando sobre el oro firme aspira 
á lo alto de la cuesta, 
ni violencia de ira, 
ni blando y dulce engaño le retira. 


Ni mueve mas ligera, 
ni mas igual divide por derecha 
el aire á fiel carrera 
ó la Traciana flecha, 
ó la bola Tudesca, un fuego hecha. 


x 15 >»e 


Durch dich lenft feine Schritte 
Hinweg von tiefer Nacht und herrlich glänzet 
So mehr gleich heiterm Tage 
Der Leda Sproß; und wächjet 
Der Eordovaner himmelan und blühet. 


Und jet auf ihrem Pfade 
Durcheilet weite Ráum' im Lauf mit leichtem 
Fuß und mit rafchen Schwingen 
Der mächtige Carrero 
Bol kühnen Muth’s, das Höchite zu erringen. 


Bom Pöbel er fich fcheidet, 

Das Gold er niedertritt und ftrebet ftandhaft 
Hinan zum Bergesgipfel, 

Und nicht des Zornes Toben, 


Noch fchmeichelnd fürer Trug zieht ihn zurüde, 


Nicht auch bewegt fich Leichter, 


Gleihmäß’ger nicht zertheilt in grader Nichtung 


Die Luft in fiherm Laufe 
Der Pfeil des Thrafers oder 
Die Deutfche Kugel, die ein Feuer worden. 


x 16 je 


En pueblo inculto y duro 
induce poderoso igual costumbre, + 
y do se muestra oscuro 
el ciclo enciende lumbre 
valiente á ilustrar mas alta cumbre. 


Dichosos los que baña 
el Miño, los que el mar monstruoso cierra 
desde la fiel montaña 
hasta el Fin de la tierra, - 
los que desprecia de Ume la alta sierra, 


Nx 17 e 


Das Volf hart, ungebilbet, 
Zehrt mächtig er verfolgen gleiche Pfade, 
Und wo fich dunkel zeiget 
Der Himmel, zündet Licht er, 
Das zu erleuchten g’nügt die höchiten Gipfel. 


Glücfelig, welche badet 
Der Minho, die das graufe Meer umfchlieget 
Bom ficheren Gebirge 
Bis zu Guropens Grenzfap, 
Auf die herabblidt Umes Hochgebirge. 


OS 


II. 


A Francisco de Salinas. 


El aire se serena 
y viste de hermosura y luz no usada, 
Salinas, cuando suena 
la música extremada 
por vuestra sabia mano gobernada. 


Á cuyo son divino 
el alma que en olvido está sumida, 
torna á cobrar el tino 
y memoria perdida 
de su orígen primera esclarecida. 


II. 


er eds. 


Die Luft erglänzt in reiner 
Lichtbläu’ und prangt mit nie gejeh'ner Schöne, 
Salinas, wenn von deiner 
Hand weil’ entlocfet jene 
Mufif erichallet wunderbarer Tóne. 


Bei ihrem Klang, dem hehren, 
Der Seele, die Vergeffen hielt unwunden, 
Die Sinne wiederfehren 
Und, die ihr war eutfchwunden, 
Des Urfprungs Kunde, vordem flar empfunden. 
2# 


3H 20 Mes 


Y como se conoce, 
en suerle y pensamientos se mejora; 
el oro desconoce 
que el vulgo ciego adora, 


la belleza caduca engañadora. 


Traspasa el aire todo 
hasta llegar á la mas alta esfera, 
y oye alli otro modo 
de no perecedera 
música que es de todas la primera. 


Y como está compuesta 
de números concordes, luego envía 
consonante respuesta, 
y entrambas ä porfia 
mezclan una dulcisima armonía. 


Aquií la alma navega 
por un mar de dulzura y finalmente 
en él asi se anega, 
que ningun accidente 
extraño ú peregrino oye y siente, 


x 21 eo 


Und wie fie fich erfennet, 
Veredelt fich ihr Denfen und Empfinden; 
Als nicht’ge Schönheit Fennet 
Sie nun das Gold, der blinden 
Bolfsmenge Gott, an dem nur Trug zu finden. 


Sie fchwebet durch die Kreife 
Des Aethers bis zur höchiten aller Sphären 
Und hört die and're Weite 
Aldort der ewig hehren, 
Der Urmufif, die wandellos wird währen, 


Und weil ihr Mefen worden 
Aus gleichen Tönen, muß fie Antwort geben 
Sn ähnlichen Afkorden; 
Beid um die Wett’ erheben 
Dann Tine, die in Einklang für verfchweben. 


Dort jchwimmt die Seel’ in Wogen 
Bon felger Lujt und wird zulegt darinnen 
So tief binabgezogen, 

Dag nimmer ein Beginnen | 
Der Außenwelt erfcheinet ihren Sinnen. 


DH 22 »e 


¡O des mayo dichoso! 
¡o muerte que das vida! ¡o dulce olvido! 
durase en tu reposo 
sin ser restituido 


jamas á aqueste bajo y vil sentido, 


Á este bien os llamo, 
gloria del Apolinco sacro coro, 
amigo, á quien amo 
sobre todo tesoro, 
que todo lo demas es triste lloro. 


O suene de contino, 
Salinas, vuestro son en mis oidos, 
por quien al bien divino 
despiertan los sentidos, 
quedando á lo demas amortecidos. 


e 


| 


X 23 res 


O glückliches Verfinfen, 
Sel’ges Vergeffen, Tod, fo reich an Leben! 
Daß deine Rul' ich trinfen 
Möcht', ohne vückzufchweben 
Semal$ zu diejer Erde niedern Streben! 


Geniefe dies Ergbgen 
Du, Apollin’schen, heil’gen Chores Ehre, 
Freund, den von allen Schäßen 
3untetft ich lieb’ und ebre; 
Denn alles Ander” ift nur Klag’ und Zähre, 


O möge ftets ertönen, 
Salinas, dein Gefang zu meinen Ohren, 
Day mir im Sinn cin Sehnen 
Zum höchiten Gut geboren 
Werd’, und für alles Andr' er fei verloren, 


© 


IV. 


Cancion al nacimiento de la hija 


del Marques de Alcañizes, 


Inspira nuevo canto, 
Caliope, en mi pecho aqueste dia, 
que de los Borjas canto 
y enriquez la alegria 
del rico don que el Cielo les envía, 


Hermoso sol luciente, 
que el dia das y llevas, rodeado 
de luz resplandeciente 
mas de lo acostumbrado, 
sal, y verás nacido tu traslado, 


IV. 


Auf die Geburt der Tochter des 
Marquis von Alkannizes. 


ies eine neue Weile, 
Galliope, der Bruft an diefem Tage, 
Meil ich die Borjas preife; 
GSrhöh’ nod) ihre Lage, 
Berlieby'n von heiligen Gefchiefes Bage. 


Du Sonne, fchön und glänzend, 
Die du den Tag gibjt und ihn nimmit, mit reichen 
Lichtitrahlen dich umfränzend, 
Ein ungewohntes Zeichen, 
Geh’ auf und fieh’ auf Erden deines Gleichen. 


ex 26 je 


Ö si te place ahora 
en la region contraria hacer manida, 
deténte allá en buen hora, 
que con la luz nacida 
podrá ser nuestra esfera esclarecida, 


Alma divina en velo 
de femeniles miembros encerrada, 
cuando veniste al suelo, 
robaste de pasada 
la celestial riquísima morada. 


Diéronte bien sin cuento 
con voluntad concorde y amorosa, 
quien rige el movimiento 
sexto, con la alta Diosa 
que en la tercera rueda es poderosa. 


De tu belleza rara 
el envidioso viejo mal pagado 
torció el paso y la cara, 
y el fiero Marte airado 
el camino dejó desocupado. 


u 31 oo 


Doch jollt! es dir gelieben 
Sn einer andern Gegend zu verziehen, 
Heil’ immer ruhig drüben; 
Das Licht, fo uns verliehen, 
Kann Schon hinlänglich uns erleuchtend glüben, 


Simmliiche Seel’, umgeben 
Bon Gliedern weiblich zart, die dich Defleiden, 
Bei deinem Niederichweben 
Entriffeft du im Scheiden 
Dem Himmel eine feiner fchöniten Freuden, 


Dir gab zahllofe Güter 
(Sintráchtig und in liebevoller Weile 
Der fechiten Bahn Gebieter 
Und, welche bebr und weile 
Als Göttin Herrichet in dem dritten Kreile. 


Bon deinem felt'nen Lichte 
Mandt’ ab der neid’iche Alte, ichlecht zufrieden, 
Den Sihritt und fein Gefichte; 
Und Mars, wild und dem Frieden 
Fern, wich vom Gleif” und Tagwerf, ihm beichieden. 


x 28 es 


Y el rojo y crespo Apolo, 
que tus pasos guiando descendia 
contigo al bajo polo, 
la citara heria 
y con divino canto asi decia: 


Desciende en punto bueno, 
espiritu real, al cuerpo hermoso, 
que en el ilustre seno 
te espera deseoso, 
por dar á tu valor digno reposo, 


Él te dará la gloria, . 
que en el terreno cerco es mas tenida, 
de abuelos clara historia, 

á quien das nueva vida, 
por quien la grande España fué regida, 


Tú dale en cambio de esto 
de los eternos bienes la nobleza, 
deseo alto honesto, 
generosa grandeza, 
claro saber, fe llena de pureza. 


ex 29- yo 


Sm Goldgelod der hehre 
pol, der dich geleitend jtieg hernieder 
Mit dir zur untern Sphäre, 
Grwert der Either Lieder, 
Und alfo halt die Götterjtimme wieder: 


Geh’ ein mit günft’gem Loofe 
Zum Leib, y Seel, in füniglichem Prangen; 
Sieh, wie im edlen Schvoße 
(Er hoffet mit Verlangen, 
Dein hohes Kleinod wiirdig zu umfangen. 


Dir wird den Ruhm er fchenfen, 
Den man am höchiten fchägt in Erdgebieten, 
Der Ahnen Angedenfen, 
Dem du giebjt neue Blüthen, 
Die großem Spanien durften einft gebieten, 


Doch du befchenfe jenen 
Mit ew’ger Güter ad'ligem Gefchente, 
Mit hohem, edlen Sehnen, 
Daß groß er finn’ und dente, 
Weisheit und Glauben, den fein Srrwahn Fräufe. 


30 Mm 


En su rostro se vean 
de tu beldad sin par vivas señales, 
los sus dos ojos sean o 
dos luces inmortales, 
que guien al bien sumo á los mortales, 


El cuerpo delicado, 
como cristal lucido y trasparente, 
tu gracia y bien sagrado, 
tu luz, tu continente 
a sus dichosos siglos represent, 


La esclarecida abuela, 
dechado de virtud y de hermosura, 
de quien gloriosa vuela 
la fama, en quien la dura 
muerte mostró la poco que el bien dura; 


y todas cuantas precio 
de gracia y hermosura hayan tenido, 
sean por tí en desprecio 
y puestas en olvido, 
cual hace la verdad con lo fingido. 


x 31 >»e> 
| h 
Im feinem Blit gewahre 
Man deiner Schönheit Ausdruck fonder Gfeichen, 
| In feinem Augenpaare 
Des ew'gen Lebens Zeichen, 


Leitend die Menfchen Höchites zu erreichen. 
| 


Mög’ zart der Leib geftaltet, 
Vie der Kryftall das Licht durchläßt mit Schweigen, 
So Huld, die heilig waltet, 

Und Licht, und was fonft eigen 

Dir tft, dem glücklichen Jabrhindert zeigen. 


Der hohen Abninn Schimmer, 
Der jede Schön’ und Tugend ward zu Theile 
Und Kränze, welfend nimmer, 
An der mit böfem Pfeile 
Der Tod bewies, wie fchnell, was fin, enteile, 


Und alle, fo befeffen 
Semals der Anmuth und der Schönheit Zierde, 
Sie feien in Bergefien 
Gejtellt durch deine Würde, 
AS ob verfcheucht von Wahrheit Täufchung würde. 
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¡Ay tristes! ¡ay dichosos 
los ojos que te vieren! huyan luego, 
si fueren poderosos, 
ántes que prenda el fuego 
contra quien no valdrá ni oro, ni ruego, 


lustre y tierna planta, 
gozo del claro tronco y generoso, 
creciendo te levanta 
á estado el mas dichoso 
de cuantos dió ya el cielo venturoso. 


| 
] 
| 
4 
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O elend”, o beglückte, 
Die Augen, die dich fahen! fehnell geflohen, 
Mer fich noch jtarf erblickte, 
Eh’ fie im Feuer loben, 
Wogegen Gold nicht fit noch Bitt' und Droben. 


Herrliche, zarte Blume, 
Dem edlen Stamme du zu hohem Güde, 
Erblüh’ in lihtem Nuhme 
Zum feligiten Gefchice, 
Das je der Himmel gab mit milden Blidte. 


LA 


De la avaricia, 


(A Felipe Ruiz.) 


En vano el mar fatiga 
la vela Portuguesa, que ni el seno 
de Persia, ni la amiga 
Maluca da árbol bueno 
que pueda hacer un ánimo sereno. 


No da reposo al pecho, 
Felipe, ni la Jndia, ni la rara 
esmeralda provecho, 

. que mas tuerce la cara, 
cuanto posee mas el alma avara. 


V. 


Die Habfucht. 
An Philipp Ruiz.) 


Únmfonft das Meer ermüdet 
Des Portugiefen Kiel, weil nicht der Bufen 
Bon Perfien, noch die holde 
Malucca je verleihen 
Kann einen guten Baum, den Geijt zu heitern. 


Kicht giebt dem Herzen Rube, 
Philipp, das Land der Inder, noch der feltne 
Smaragd ihm jemals Vortheit, 
Der um fo mehr nur feffelt 
Den Blidt, je mehr befigt die geiz’ge Seele. 
3* 
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Al capitan Romano 
la vida, y no la sed quitó el bebido 
tesoro Persiano, 
y Tántalo metido 
en medio de las aguas afligido. 


De esta sed y mas dura 
la suerte es del mezquino, que sin tasa 
se cansa asi, y endura 
el oro, y la mar pasa 
osado, y no osa abrir la mano escasa, 


¿Qué vale el no tocado 
tesoro, si corrompe el dulce sueño? 
¿si estrecha el ñudo dado ? 
¿si mas enturbia el ceño, 
y deja en la riqueza pobre al dueño? 


O 


«DR 37 > 


Dem Feldherrn einft der Nömer 
Wohl nahm das Leben, aber nicht den Durit ibm 
Der Trunf vom Perferíchage, 
Und Tantalus, gejtellet 
Sumitten jener Fluthen, darbt elendig. 


Su folchem Durjt und bärter'm 
Steht das Gefchie des Armen, der ohn’ Ende 
Sich duldfam fo ermidet 
lim Gold und fühn die Meere 
Durchzieht und nie die fargen Hände öffnet. 


Was nit der unberührte 
Schaß, wenn er uns den fügen Schlaf entziehet ? 
Nenn er verengt den Knoten? 
Wenn er die Nunzeln mehret 
Der Stirn, arm lagt im Neichthum den Befiger? 


© 


VI. 
De la Magdalena. 


(A una señoro pasada la 
mocedad.) 


Elisa, ya el preciado 
cabello que del oro escarnio hacia 
la nieve ha desmudado; 
¡ay! ¿yo no te decia: 
recoge, Elisa, el pié, que vuela el dia ? 


Ya los que prometian 
durar en tu servicio eternamente, 
ingratos se desvian, 
por no mirar la frente 
con rugas afeada, el negro diente. - 


vi. 


Magdalena. 


(An eine Dame, deren Jugend 
vorüber war.) 


Etifa, fchon verwandelt 
Hat dir der Schnee des Haares reiche Locken, 
Die felbit des Gold's gefpottet; 
Ha! denkt du meiner Mahnung: 
Zurüdf den Fuß, Elifa, denn der Tag flieht? 


Schon fiehit du, die betheuert, 
Sn deinem Dienft für ewig zu verharren, 
Undankbar fich entziehen, 
Um nicht zu febn die Stirne 
Entjtellt von Nunzeln und den Zahn gefchwärzet. 
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¿Qué tienes del pasado o 
tiempo sino dolor? ¿cual es el fruto, 
que tu labor te ha dado, 
si no es tristeza y luto, 

y el alma hecha sierva al vicio bruto? 


¿Qué fe te guarda el vano 
por quien tú no guardaste la debida 
á tu bien soberano ? 
¿por quien mal proveida 
perdiste de tu seno la querida 


prenda ? ¿por quien velaste, 
por quien ardiste en zelos, por quien uno 
el cielo fatigaste 
con gemido importuno, 
por quien tuviste nunca acuerdo alguno 


de ti misma? Y ahora 
rico de tus despojos, mas ligero 
que el ave huye, y adora 
á Lida el lisonjero, 
tú quedas entregada al dolor fiero. 


RX 4 »es 


Mas von verganginen Zeiten 
Blieb dir, als Schmerz? und welche find die Früchte, 
Die al’ dein Müh’n dir brachte, 
Als Trauer und Betriibnif, 
Und deine Seele Sflavinn nied’rer Lilite? 


Und welche Treu beweifet 
Dir der Galan, um den du nicht bewabret 
Die Pflicht dem höchiten Gute? 
Um den du unbefonnen 
Aus deiner Bruft verloreft das geliebte 


Pfand? er, um den du wachteit, 
Sn Eiferfucht entbrannteit, und um welchen 
Allein in wilden Seufzern 
Den Himmel du beftitrmteft, 
Um defjentwillen du nicht Nückficht fanntejt 


Se auf dich felbft? Und jebo 
GEntflieht, durch deine Beute reich, ex leichter 
Als wie ein Vogel, Liden 
Anbetet jebt der Schmeichler, 
Und du bleibit überliefert wilden Schmerze. 
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¡O cuanto mejor fuera 
el don de la hermosura que 2 cielo 
te vino, á cuyo era 
habello dado en velo 
de santidad, ageno al polvo, al suelo! 


Mas hora no hay tardía, 
tanto nos es el cielo piadoso 
en cuanto dura el dia; 
el pecho fervoroso 
en breve del dolor saca reposo. 


Que la gentil señora 
de Mágdalo, bien que perdidamento 
dañada, en breve hora 
con el amor ferviente 
las llamas apagó del fuego ardiente, 


las llamas del malvado 
amor con otro amor mas encendido : 
y conseguió el estado, 
que no fué concedido 
al huésped arrogante en bien fingido. 
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O wie viel beffer war es, 
Der Schönheit Gabe, die dir fam vom Simmel, 
Hätteft du fie gewidmet 
Shm, def fie war, im Schleier 
Der Heiligkeit, dem Staub fern und der Erde! 


Doch ibt gilt Fein BVerziehen; 
Barmberzig tft fo lang’ uns nur der Simmel, 
Wie lang’ der Tag noch währet; 
Die heiße Bruft, in Kurzem 
Kann fie von ihren Schmerzen Ruh’ gewinnen. 


Denn jene edle Herrin 
Bon Magdala, obwohl verloren gänzlich, 
Berlöfcht’ in furzer Stunde 
Mit ihrer glüh’nden Liebe 
Alsbald der andern Flammen brennend Feuer, 


Der fünd’gen Liebe Flammen, 
Bon einer andern Liebe mehr entzündet: 
So ftieg fie auf zum Range, 
Der nicht gewähret wurde 
Des jtolzen Wirthes angemafter Tugend, 
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De amor guiada y pena 
penetra el techo extraño, y atrevida 
ofrécese á la agena 
presencia, y sabia olvida 
el ojo mofador, busca la vida. 


Y toda derrocada 
á los divinos piés que la traian, 
lo que la en si fiada 
gente olvidado habian, 
sus manos, boca y ojos lo hacian. 


Lavaba larga en lloro 
ál que su torpe mal lavando estaba; 
limpiaba con el oro 
que la cabeza ornaba 
á la limpieza, y paz á su paz daba, 


Decia: solo amparo 
de la miseria, extrema medicina 
de mi salud, reparo 
de tanto mal, inclina 
á agueste cieno tu piedad divina. 
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Bon Lieb’ und Schmerz geleitet, 
Dringt in das fremde Haus fie ein, und mutbig 
Bent dar fie fich der fremden 
Berfanmlung, und, vergeffend 
Der Spötter Blick, fucht weife fie das Leben. 


Und ganz fich niederwerfend 
Zu jenen heiffgen Füßen, die fie zogen, 
Das, was, fic) felbjt vertrauend, 
Die Andern überjchen, — 
Das thaten ihre Hände, Mund und Augen. 


Sie wufch mit reichen Thränen 
Shn, der ihr Schmählich Web abwajchen wollte; 
Jeinigte mit dem Golde, 
Das ihren Scheitel fchmückte, 
Die Neinheit und gab Frieden ihrem Frieden. 


Sie fprah: Du einz’ge Zuflucht 
Sn hartem Elend, höchites Rettungsmittel 
Zu meinem Heil, Heriteller 
So großen Mebels, neige 
Dein himmlifch Mitleid her zu der Befledten. 
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¡Ay! ¿qué podrá ofrecerte 
quien todo lo perdió? aquestas manos 
osadas de ofenderte, 
aquestos ojos vanos 
te ofrezco, y estos labios tan profanos. 


Lo que sudó en tu ofensa, 
trabaje en tu servicio, y de mis males 
proceda mi defensa; 
mis ojos, dos mortales 
fraguas, dos fuentes sean manantiales, 


Bañen tus piés mis ojos, 
limpienlos mis cabellos, de tormento 
mi boca y red de enojos, 
les dé besos sin cuento; 

y lo que me condena te presento. 


Preséntote un sugeto 
tan malwmente herido cual conviene, 
do un médico perfeto 
de cuanto saber tiene 
dé muestra, que por siglos mil resuene. 


O 
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Ad! was werd’ ich dir bieten, 
Die alles ich verlor? Hier diefe Hände, 
Die fithn dich zu beleid'gen, 
Und diefe eiteln Augen 
Dir biet’ ich und die fo entweibten Lippen. 


Mas gegen dich fich mite, 
Arbeit" in deinem Dienft, von meinen Uebeln 
Geh’ aus, was mich vertheid’ge, 
Und meine Augen, Werfitatt 
Des Todes, fein zwei unverfiegte Quellen. 


Mög’ baden deine Füße » 
Mein Weinen, rein’gen fie mein Haar, die Kippe, 
Der Dual, des Aergernifjes 
Neg, bringe Küffe zahllos, 
Und das, was mich verurtheilt, dir ich opfre. 


Dir bring’ ich eine Seele, 
So fehwer verwundet, wie es fich geziemet 
Für fo vollfommnen Wundarzt, 
Auf daß, was er vermöge, 
Er zeig’ und drob Sahrtaufend’ ihn erheben. 


© 
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Profecía del Tajo. 


Holgaba el rey Rodrigo 
con la hermosa Caba en la ribera 
del Tajo sin testigo; 
el rio sacó fuera 
el pecho, y le habló de esta manera: 


En mal punto te goces, 
injusto forzador, que ya el sonido 
y las amargas voces 
y ya siento el bramido 
de Marte, de furor y ardor ceñido, 


VIL 


Weifagung des Tajo. 


Um Tajo, Iuftumitridet, 
Lag König Nodrich bei Saba, der fchönen, 
Bon keinem Aug’ erblidet; 
Der Flufgott taucht” aus jenen 
Stromwellen auf und lieg die Stimm’ ertönen: 


Du fröhnit der Lujt zur fchlimmen 
Stund’, ungerechter Dránger! denn fon füllen 
Schlachtruf und bitt’re Stimmen 
Mein Ohr und fchon das Brüllen 
Des Mars, den Zorn und Kampfeswuth umbülen. 
4 
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Aquesta tu alegria, 
¡qué llantos acarrea! aquesa hermosa 
que vió el sol en mal dia, 
al Godo ¡ay! ¡cuan llorosa, 


al soberano cetro ¡ay! cuan costosa ! 


Llamas, dolores, guerras, 
muertes, asolamientos fieros males 
entre los brazos cierras, 
trabajos inmortales 


á ti y ä tus vasallos naturales : 


Á los que en Constantina 
rompen el fértil suelo, ä los que baña 
el Ebro, á la vecina 
Sansueña, á Lusitaña, 
á toda la espaciosa y triste España. 


Ya desde Cadiz llama 
el injuriado Conde, á la venganza 
atento y no á la fama, 
la bárbara pujanza, 
en quien para tu daño no hay tardanza, 
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| Vie häufer Klag’ auf Klage 

Dein Spiel! die Schöne, welche fah gebären 
Die Sonn’ an böfem Tage, 

‚Dem Gotben wird fie Zähren, 

¡Dem Königsjtab des Leides viel befcheeren. 


| 

| Es ruben Flammen, Schmerzen, 

Rrieg, Tod, Verwiiftung, wildes Web’ in allen 
Beitalten, dir am Herzen, 

Ind mühevolles Wallen 

Fir dich umd deine heimischen Vajfallen : 

‚ Für jene, fo da brechen 

¡Das Fruchtfeld Gonftantina’s, fo da bauen 
¡Ebrobenegte Flächen, 

live Zufitaniend Auen, 

¡Danfuenjens und ganz Spaniens trübe Gauen. 


Rad Cadiz ruft des Grafen 
¡Sefránfter Sinn (nicht Ebr und Ruf zu wahren, 
‚Den Frevel nur zu jtrafen) 
‚Die Stärfe der Barbaren, 
Die, dir zu fehaden, nimmer jcheut Gefahren. 
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Oye que al cielo toca 
con temeroso son la trompa fiera 
que en África convoca 
el Moro á la bandera 
que al aire desplegada va ligera. 


La lanza ya blandea 
el Árabe cruel y hiere al viento 
llamando á la pelea: 
innumerable cuento 
de escuadras juntas veo en un momento. 


Cubre la gente el suelo, 
debajo de las velas desparece 
la mar, la voz al cielo 
confusa y varia crece, 
el polvo roba el dia y le escurece. 


¡Ay! que ya presurosos 
suben las largas naves; ¡ay! que tienden 
los brazos vigorosos 
á los remos, y encienden 
las mares espumosas por do hieuden, 


| 
| 
| 


Dorch! wie mit graufen Tónen 
Zum Simmel fchallet der Drommete Gellen 
Und ruft Arrifas Söhnen, 
Zur Fahne fich zu ftellen, 
Die Schon im Winde wogt mit leichtem Schwellen. 


Schon fchwinget feine Lanze 
Und jtößt die Luft der Araber, der wilde, 
Und ruft zum Waffentange; 
Es stehen Schild’ an Schilde 
Unzählige Schaaren jad) auf dem Gefilde. 


Den Boden det Getiimmel, 
Bon vollen Segeln überfä't verfchwindet 
Das Meer; es dringt zum Simmel 
Gefchrei, in Wuth entzimbet; 
Sn Staub gehüllt das Tageslicht erblindet. 


Mel”, auf die weiten Schiffe 
Schon fteigen fie in Eile, weh’, es fallen 
Schon unter Fräft'gem Griffe - 
Die Ruber rings auf allen 
Seiten in’3 Meer, und Schaumesfluten wallen. 
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El Éolo derecho 
hinche la vela en popa, y larga entrada 
por el Hercúleo estrecho 
con la punta acerada 
el gran padre Neptuno da á la ¡finan 


¡Ay triste! 3 y aun te tiene 
el mal dulce regazo? 5 ni llamado ' 
al mal que sobreviene, 
no acorres? ¿ocupado 


no ves ya el puerto de Hércules sagrado ? 


Acude, acorre, vuela, 
traspasa la alta sierra, ocupa el llano; 
no perdones la espuela, 
no des paz á la mano, 
menea fulminando el hierro insano. 


¡Ay! ¡ cuanto de fatiga, 
¡ay! ¡cuanto de sudor está presente 
ál que viste loriga, 
al infante valiente, 


á hombres y á caballos juntamente! 
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| Bom Steuer her macht fchwellen 
Die Segel Aeolus, und weite Pfade 
Durch Hertuls enge Wellen 
Eröffnet zum Gejtade 
Neptun mit eh’rnem Dreizad der Armade, 


Unfelger, und noch weilit du 
Sm figen Unglifsfjoog? und nicht zum Streite 
Gen jenes Unglück eilit du, 
Das did) betraf? als- Beute 
Sieht du nicht Hertuls Bucht fon, die geweihte? 


Enteile, laufe, fliege, 
Durchjtürme das Gebirg’, die Ebn’ erringe, 
Am Spornen nicht erliege, 
Und nimmermüde fchwinge 
Gleid, Bligesitrahlen deine graufe Klinge. 


Ad! wie viel Leid und Mühen 
Drob'n, wie viel Schweißestropfen, heiß vergofen, 
Den Kriegern, die da ziehen 
Zu Fuß’ und jtahlumfchloffen 
Sn’s Feld, den Mannen allen und den NRofjen. 


Y tú, Betis divino, ml ar) TEE 
de sangre agena y tuya amancillado, 
darás al mar vecino 

¡cuanto yelmo quebrado! 

¡cuanto cuerpo de nobles destrozado! 


El furibundo Marte 
cinco luces las haces desordena 
igual á cada parte; 
la sexta ¡ay! te condena, 
o cara patria, á bárbara cadena. 


e 
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| Und du, Betis, den fremden 
Und beim’fchen Blutes Tropfen dunfel färben, 
Mie viele Panzerhemden 
—Bringít, Hebrer, du in Scherben 
- Zum Meer und Leiber Edler, die verderben! 


Mavors, vol Muth im Streite, 
Berwirrt portheilos alle Heeresichaaren 
Fünf Tag’ auf jeder Seite; 

Der fechst’ ach! muß gewahren 
Dich, Vaterland, im Jodje der Barbaren. 


vn. 


Noche serena. 
(A Don Oloarte.) 


— -..— 


Cuando contemplo el cielo 
de innumerables luces adornado, 
y miro hácia el suelo 
de noche rodeado, 
en sueño y en olvido sepultado; 


el amor y la pena 
despiertan en mi pecho una ansia ardiente, 
despiden larga vena 
los ojos hechos fuente, 
la lengua dice al fin con voz doliente: 


VII. 


Die heitre Macht. 
(An Don Olvarte) 


¡_ 


Ergo ich meine Blicte 
Zum Himmel, wie er prangt mit taufend Lichtern, 
Und Schau’ zur Erde nieder, 
Bon dunkler Nacht verhillet, 
Sn Schlummer und Vergeffenbeit begraben ; 


Dann weden Schmerz und Liebe 
Sn meinem Bufen auf ein brennend Sehnen, 
Und reiche Bid) ergiepen, 
Zwei Quellen gleich, die Augen, 
Bis fid) die Zunge löf’t im Schmerzenslaute; 
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Morada de grandeza, 
templo de claridad y hermosura, 
el alma que á tu alteza 
nació, ¿qué desventura 
la tiene en esta cárcel baja oscura? 


¿Qué mortal desatino 
de la verdad aleja asi el sentido, 
que de tu bien divino 
olvidado, perdido 
sigue la vana sombra, el bien fingido? 


El hombre está entregado 
al sueño, de su suerte no cuidando, 
y con paso callado 
el cielo vueltas dando 
las horas del vivir le va hurtando, 


¡ Ay! despertad mortales; 
mirad con atencion en vuestro daño; 
¿las almas inmortales, 
hechas á bien tamaño, 


podrán vivir de sombra y solo engaño? 
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O Aufenthalt der Größe, 
O du der Klarheit Tempel und der Schönheit, 
Der Geijt für deine Hoheit 
Bejtimmt, welch” Mipgefchicte 
Bannt ihn in diefen finftern, niedern Kerker? 


Welch’ tödtliche Verirrung 
Entfernet unfern Sinn fo von der Wahrheit, 
Daf deines Gut's vergeffen, 
Des himmlischen, verloren 
Er eitlem Schatten folgt und falfchen Gütern? 


Der Menfe it Preis gegeben 
Dem Schlummer, um fein Schieffal unbefümmert; 
Und wie mit ftillen Schritten 
Der Himmel fürder Ercifet, 
Naubt er des Lebens Stunden ihm in Eile, 


Shr Sterblichen, erwachet, 
Schaut mit Aufmerkfamkeit auf euren Schaden; 
Die Geijter, die uniterblic, 
Zu folhem Gut’ erfchaffen, 
Mie fünnen leben fie von Trug und Täufchung? 
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¡Ay! levantad los ojos 
á aquella celestial eterna esfera; 
burlareis los antojos 
de aquesta lisonjera 
vida, con cuanto teme y cuanto espera, 


¿Es mas que un breve punto 
el bajo y torpe suelo, comparado 
con aquel gran trasunto, 
do vive mejorado 


lo que es, lo que será, lo que ha pasado? 


Quien mira el gran concierto 
de aquellos resplandores eternales, 
su movimiento cierto, 


sus pasos desiguales, 
y en proporcion concorde tan iguales: 


La luna como mueve 
la plateada rueda, y va en pos de ella 
la luz do el saber llueve, 
y la graciosa estrella 
de amor le sigue reluciente y bella: 
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Ha! hebet eure Augen 
Empor zu jener ew'gen Sternenfpháre; 
Dann fpottet ihr der Täufchung 
Des fchmeichlerifchen Lebens 
Am Staub’ mit Allem, was es bofft und fürchtet. 


Sit mehr denn als ein Pünktchen 
Der nied’re, Ichmuß’ge Boden, wenn verglichen 
Mit jenem großen Plane, 
Mo viel vollfomniner lebet, 
Was it, was fein wird und was da vergangen? 


Wer fieht den mádt gen Einklang 
Dort droben jener ew’gen Himmelstichter, 
Die fichere Bewegung, 
Ungleich in ihrem Gange 
Und gleid) doc, in harmonifchem Verbältnip: 


Den Mond, wie er beweget 
Sein Eilberrad, und feinem Pfad’ das Licht folgt, 
Woher die Weisheit träufelt; 
Shm aber folgt vol Anmuth 
Der Stern der Lieb’ in heller Schönheit fchimmernd: 
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Y como otro camino 
prosigue el sanguinoso Marte airado, 
y el Jüpiter benino 
de bienes mil cercado 
serena el cielo con su rayo amado: 


Rodease en la cumbre 
Saturno, padre de los siglos de oro; 
tras él la muchedumbre 
del reluciente coro 
su luz va repartiendo y su tesoro: 


¿Quien es él que esto mira, 
y precia la bajeza de la tierra, 
y no gime y suspira 
por romper lo que encierra 


el alma, y de estos bienes la deslierra? 


Aquí vive el contento, 
aquí reina la paz; aquí asentado 
en rico y alto asiento 
está el amor sagrado, 
de glorias y deleites rodeado, 
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Und wie auf anderm Pfade 
Sid fchwingt der blutbegier ge Mars im Grimme, 
Und Jupiter, der milde, 
Umringt von taufend Gütern 
Den Himmel beitert mit geliebtem Strable: 


Dod) auf dem Gipfel drebet 
Saturnus fich, der Ahn der gold’nen Zeiten; 
Nach ihm ergiegt Me Menge 
Des lichten Sternenreigens 
Zahllos ihr Licht umber und ihre Schäße: 


Mer ift, der diefes fähe 
Und noch die Niedrigfeit der Erde jchäßte, 
Und der nicht jtöhnt’ und feufzte, 
Zu fprengen, was da fejjelt 
Die Seel’ und fie verbannt von jenen Gütern? 


Dort lebet fel'ge Ruhe, 
Dort herrfcht der Friede, thront auf ihrem Sige 
An reicher, hoher Stätte 
Die hehre, heil’ge Liebe, 
Bon Herrlichkeit und Wonnen rings umgeben. 
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Jnmensa hermosura 
aquí se muestra toda, y resplandece 
clarisima luz pura 
que jamas anochece; 


eterna primavera aquí florece, 


¡O campos verdaderos! 
¡o prados con verdad frescos y amenos! 
¡riquisimos mineros! ® 
¡o deleitosos senos! 
¡ repuestos valles de mil bienes llenos! 


© 
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Die unermefj'ne Schönheit 
Zeigt dort fich ganz, und wiederleuchtend glänzet 
Das reinjte Licht in Klarheit, 
Das nimmer fi ummachtet; 
Dort treibt ein ew’ger Frühling feine Blüthen. 


O ihr wahrhaft'gen Auen, 
Gerild’, in Wahrheit frifch’ und anmuthreiche! 
O Minen, reich an Schäßen, 
Grgögungsreiche Schluchten, 
Entleg’'ne Thäler voll von taufend Gütern! 
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IX. 


Las Sirenas. 


(A Cherinto.) 


— 


No te engaüe el dorado 
vaso, ni de la puesta al bebedero 
sabrosa miel cebado 
dentro el pecho ligero, 


Cherinto, no traspases el postrero 


asensio ; ten dudosa 
la mano liberal, que esa azucena, 
esa purpürea rosa, 
que el sentido enagena, 
tocada pasa al alma y la envenena. 


IX. 


Die Sirenen. 
(An Cherinto.) 


Nicht täufche dich das gold'ne 
Gefäß, noch auch vom Honig an der Schale, 
Dem lieblichen, gefirret 
Sm Teichtgefinnten Bufen, 
Cherint, nimm auf die fpätern Bitterfeiten 


Des Wermuths. Zieh’ mit Vorficht 
Zurüd die cil'ge Hand, weil jene Lilje 
Und jene Purpurrofe, 

Die unfern Sinn bezaubert, 
Berüht, zur Seele dringt und fie vergiftet. 


= 70 vo 


Retira el pie, que asconde 
sierpe mortal el prado, aunque florido 
los ojos roba; adonde 
florece mas, metido 


el engañoso lazo está tendido. 


Pasó tu primavera, 
ya la madura edad te pide el fruto 
de gloria verdadera; 
¡ay! pon del cieno bruto 
los pasos en lugar firme y enjuto, 


ántes que la engañosa 
Circe del corazon apoderada, 
con copa ponzoñosa 
el alma trasfor nada, | 
te junte nueva" fiera á su manada, | 


No es dado äl que alli asienta, 
si ya el cielo dichoso no le mira, 
huir la torpe afrenta; 

ó arde oso en ira, 
ó hecho jabali gime y suspira. 


x T vo 


Zurücf den Fuß! Es birget 
Tödtlihe Natter jene Wief’, ob blitbend 
Die Augen fie dahin reiht; 
Wo fie am meijten blitbet, 
Steht aufgeitellt der trügerifche Fallítrict. 


Borüber ift dein Frühling, 
‚Schon heifcht von dir das reif’re Alter Früchte 
Des ungefchminften Rubmes. 
Ha! feg” aus fchnödem Edmuge 
Die Schritte jet auf Erdreich, feft und troden, 


Bevor die trügerifche 
Girce fich deines Herzens fchnell bemächt'ge, 
Durch Gift erfüllten Becher 
Die Eeele dir verwandelnd, 
Dich füg’, ein neues Wild, zu ihrer Heerde, 


Nicht ward's ibm, der dort weilet, 
Wenn nicht der Himmel Tiebreich auf ibn jchauet, 
Die fchnöde Schmac, zu fliehen; 
Sei '8, daß als Bär er zirne, 
Sei ’8, daß als Eber er aufitöhn’ und feufge. 


x 12 e. 


No fies en hraveza, 
atiende el sabio rey Solimitano ; 
no vale fortaleza, 
que al vencedor Gazano 
condujo ä triste fin femenil mano. 


Jmita al alto Griego, 
que sabio no aplicó la noble entena 
al enemigo ruego 
de la falsa Sirena, 
por do por siglos mil su fama suena, 


Decia conmoviendo 
el aire en dulce son: la vela inclina 
que del viento huyendo | 
por las mares camina, 


Ulises, de los Griegos luz divina, 


Allega y da reposo 
al inmortal cuidado, y entre tanto 


conocerás curioso 
mil historias que canto, 
que todo navegante hace otro tanto, 


X 13 vo 


Bertrauw' nicht deinem Mutbe, 
Dein Auge richt!’ auf Salem’s weifen König; 
Hier frommet feine Stärke, 
Da felbft den Sieger Gaza’8 
Zu trübem Ausgang Weiberhand geführet, 


Dem hohen Griechen folge, 
Der weife nicht die edle Naa gewendet 
Auf trügerifches Bitten 
Der feindlichen Sirene, 
Drob für Fabrtaufende fein Nam’ erfchallet, 


Sie fprach, die Luft bewegend 
Mit fifem Ton: O wende doch die Segel, 
Die, vor dem Winde fliehend, 
Hin durd die Meere ziehen, 
O göttlicher Ulyffes, Licht der Griechen. 


Leg’ an und gönn’ Erholung 
Der rubelofen Sorg’, und unterdefien 
Bernimmit du, Neubegier’ger, 
Gefchichten, die ich finge, 
Zu taufenden, wie jeder Schiffer pfleget. 


gt A DE Ma 
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Todos de su camino 
tuercen á nuestra voz, y satisfecho 
con el cantar divino 
el deseoso pecho, 
á sus tierras se van con mas provecho, 


Que todo lo sabemos 
cuanto contiene el suelo, y la reñida 
guerra te canlaremos 
de Troya y su caida, 


por Grecia y por los Dioses destruida, 


Asi falsa cantaba 
ardiendo en crucldad, mas el prudente 
á la voz atajaba 
el camino en su gente 
con la aplicada cera sabiamente. 


Si á ti se presentare, 
los ojos sabio cierra, firme atapa 
la oreja si llamare; 
si prendiere la capa, 


huye, que solo aquel que huye escapa. 


a 
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Bon ihrem Pfad fie alle 
Zu unferm Lied ablenken, und, befriedigt 
Bom göttlichen Gefange 
Am febufudtvollen Herzen, 
Mit größ’rem VBortbeil febren fie zur Seimath. 


Dieweil wir Alles wifien, 
Mie viel die Welt umfaßt; und jenen Hader 
Um Troja’s Stadt wir wollen 
Und ihren Fall dir fingen, 
Durd Griechen und der Götter Macht zertrümmert. 


So fang die Argliftvole, 
Sn Graufamteit entbrennend; doch der Weife 
Berfperret’ ihrer Stimme 
Den Weg zu feinem Bolfe, 
Mit Euger Vorficht weiches Wachs verwendend. 


Wenn fie vor dir fid) zeiget, 
Berfchließ die Augen weise, feit veritopfe 
Die Ohren, wenn fie rufet; 
Erfaft fie deinen Mantel, 
Entflieh’; denn nur wer fliehet, ihr entgebet, 


O 


X. 


A Felipe Ruiz, 


; Cuando serä que pueda 
libre de esta prision volar al cielo, 


Felipe, y en la rueda 
que huye mas del suelo, 
contemplar la verdad pura sin velo? 


Alli á mi vida junto 
en luz resplandeciente convertido 
veré distinto y junto 
lo que es y lo que ha sido, 
y su principio propio y escondido. 


An Philipp Ruiz. 


ann wird es mir verliehen, 
Frei diefer Haft zum Himmel aufzufliegen, 
Philipp, und in der Sphäre, 
Die diefer Erd’ am ferniten, 
Zu fchau’n die Wahrheit rein und ohne Schleier? 


Dort eind mit meinem Leben 
Werd’ ich verflärt in hellem Mittagstichte, 
Gefchieden und geeinet, 
Bas ift und war, erfchauen 
Und feine wahre Urfach’, die geheime. 
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Entönces veré como Ñ 
la soberana mano echó el cimiento 
tan á nivel y plomo, 
do estable y firme asiento 
posee el pesadisimo elemento, 


Veré las inmortales 
columnas do la tierra está fundada, 
las lindes y señales 
con que á la mar airada 
la providencia tiene aprisionada. 


Porque tiembla la tierra, 
porque las hondas mares se embravecen, 
do sale á mover guerra 
el cierzo, y porque crecen 
las aguas del océano y descrecen, 


De do manan las fuentes; 
quien ceba y quien bastece des los rios 
las perpetuas corrientes; 
de los helados frios 
veré las causas, y de los estios. 


Rx “9 eo 


Dann feb” ich, welcher Weife 
Des Allerböchiten Hand den Grund geleget 
So jtreng nad) Loth und Wage, 
Mo dauernd feine Stätte 
Und feit befißt der Elemente Schwerites. 


Sch feb” die ewigen Säulen, 
Worauf der Erde Vejten fteb'n gegründet ; 
Die Grenzen und die Zeichen, 
Womit des Meeres Zirnen 
Die Vorficht, wie in Feffelm, hält gefangen. 


Woher der Erde Beben, 
Woher die tiefen Meere fich empören, 
Mober zum Kampf fich hebet 
Der Nord, und warum jteigen 
Des Meeres Fluthen und fich ebbend fenfen. 


Mo die Geburt der Quellen, 
Mas da verficht und was da nährt der une 
Stets unverfiegte Fluthen, 

Der ftarrenden von Frofte 
Grund werd’ ich fehn und ebenfo der heißen, 


e] 
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Las soberanas aguas 
del aire en la region quien las sostiene; 
de los rayos las fraguas ; 
do los tesoros tiene 
de nieve Dios, y el trueno donde viene. 


¿No ves cuando acontece 
turbarse el aire todo en el verano ? 
el dia se ennegrece, 
sopla el gallego insano, 

y sube hasta el cielo el polvo vano, 


Y entre las nubes mueve 
su carro Dios ligero y reluciente, 
horrible son conmueve 
relumbra fuego ardiente, 
treme la tierra, humillase la gente. 


La lluvia baña el techo, 
envian largos rios los collados; 
su trabajo deshecho, 
los campos anegados 
miran los labradores espantados, 
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Die obern Wafferfluthen 
Sn hoher Luft, was fie erhält im Schweben, 
Der Blige Feuerfchmiede, 
Mo feines Schneees Schäße 
Gott bat, fo wie, woher der Donner nabet. 


Sahit du nicht, wenn’s gefchichet, 
Daß fich der ganze Simmel triibt im Lenze, 
Der Tag fi jchwarz umbiijtert, 
Der Vejtwind rafend femanbet, 
Und eitler Sand gen Himmel wirbelnd wehet? 


Und durch Gewbif beweget 
Gott feinen Wagen leicht und heil erglängend, 
Schreeflih Gefrach erregend; 
Ein flammend Feuer leuchtet, 
Die Erde bebt, in Staub wirft fic) die Menfchheit. 


Das Dad) bededen Güffe, 
Und volle Ströme ftürzen von den Sigel ; 
Beritört der Arbeit Segen, 
Die Aecfer überfchwenmet, 
(Erblicft der Landmann fchreferfüllt und bánge. 
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Y de alli levantado 
veré los movimientos celestiales, 
asi el arrebatado 


como los naturales, 
las causas de los hados y señules. 


Quien rige las estrellas 
veré y quien las enciende con hermosas 
y eficaces centellas ; 
porqué están las dos osas 
de bañarse en el mar siempre medrosas 


Veré aquel fuego eterno, 
fuente de vida y luz do se mantiene; 
y porqué en el invierno 
tan espacioso viene, 
quien en las largas noches le detiene 


Veré sin movimiento 
en la mas alta esfera las moradas 
del gozo y del contento, 
de oro y luz labradas, 
de espiritus dichosos habitadas, 


OS 
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Und höber nod) erhoben 
Erbli’ ich die Bewegungen des Himmels, 
Die plößlich bergefandten, 
Die im ‚gewohnten Gleife, 
Und der Gefchiefe Gründ’ und bebre Zeichen. 


Was da die Sterne Tenfet, 
Erblid” ich dort, und was mit Funfen herrlich 
Und wirffam fie entzündet; 
Warum die beiden Bären 
Für immer fürchten fido ws Meer zu tauchen 


Sc feb” das ew’ge Feuer, 
Des Lebens Quell, des Lichtes, wo es weile, 
Und warum es im Winter 
So fangíam kommt gegangen, 
Was in der langen Nacht zurück es halte. 


Seh’n werd’ ich ohne Regung 
Sm allerhöchiten Sphärenkreis die Wohnung 
Der Seligfeit und Wonne, 
Mus Gold und Licht gebildet, 
Bewohnt von Geijtern, die Fein Web befiimmert, 
\O) 
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XI. 


Al Licenciado Juan de Grial. 


Recoge ya en el seno 
el campo su hermosura, el ciel aoja 


con luz triste el ameno 
verdor, y hoja á hoja 
las cimas de los árboles despoja, 


Ya Febo inclina el paso 
al resplandor Egeo, ya del dia 
las horas corta escaso; 
ya el malo mediodia 
soplando espesas nubes nos envia, 


xl. 


An Grial. 


Schon fammelt das Gefilde 
Sm Schvoß’ all feinen Glanz; der Simmel fcheuchet 
Mit tritbem Licht das milde 
Grün, Blatt um Blatt entweichet 
Der Bäume Gipfeln ringsum und erbleichet. 


Schon zu den Börflein fenfet 
Die Schritte Phoebus hin und gibt den Tagen 
Die Stunden Farg befchränfet; 
Und böfe Lüfte tragen 
Bon Mittag her Schon Dichte Wolfenlagen. 
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Ya el ave vengadora 
del Ibico navega los nublados 
y con voz ronca llora; 
ya el cuello al yugo atados 
los bueyes van rompiendo los sembrados. 


El tiempo nos convida 
á los estudios nobles y la fama, 
Grial, á la subida 
del sacro monte llama, 
do no prodrá subir la postrer llama. 


Alarga el bien guiado 
paso y la cuesta vence y solo gana 
la cumbre del collado, 
y do mas pura mana 
la fuente, salisfaz tu ardiente gana. 


No cures, si el perdido 
error admira el oro, y va sediento 
en pos de un bien fingido; 
que no asi vuela el viento, 
cuanto es fugaz y vano aquel contento. 


X 87 >» 


Die Vögel fchon durchfchwimmen 
Die Luft, gefandt einft, Sbikus zu rächen, 
Und fchrei'n mit heifern Stimmen; 
An’s och gefüget, brechen 
Die Stiergefpanne fchon zur Saat die Flächen. 


Es Lädt zu edlem Ringen, 
Grial! die Zeit, und Fama läßt ergehen 
Den Ruf, uns aufzufchwingen 
Zu heil’gen Bergeshöhen, 
Die eine nied’re Flamme nie wird fehen. 


Den fichern Schritt erweit're, 
Die Höh erflimm’ und jteig, in feftem Willen 
Auf zu des Hügels HeiPre, 
Und wo die Fluten quillen 
Am reinjten, mag dein glüh’'nder Durjt fich ftillen. 


Nicht forg’, vb zum Verbderben 
Der Srrtbum Gold beitaun’ und durjtend gehe, 
lim citles Gut zu werben; 
Nicht eilt der Wind fo jabe, 
ALS diefe nicht’ge Luft, aus unfirer Nähe. 
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Escribe lo que Febo 
te dicta favorable, que lo antigo 
iguala y vence el nuevo 
estilo, y, caro amigo, 
no esperes que podré atener contigo, 


Que yo de un torbellino 
traidor acomelido y derrocado 
de en medio del camino 
al hondo, el plectro amado 
y del vuelo las alas he quebrado, 
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Schreib’, was Apoll verleihen 
Dir wird voll Huld, daß es erreicht den alten 
Stil und befiegt den neuen; 
Doch laß den Wunfch erfalten, 
Freund! daß ich gleichen Schritt dir möge halten. 


Denn auf dem Weg’ umwettert 
Hat mich ein Wirbel und in tüf’fchem Ningen 
Zu Boden mich gefchmettert, 
Der Saiten theures Klingen 
Zerftöret und gebrochen meine Schwingen. 


XIL. 


Á Felipe Ruiz. 


¿Qué vale cuanto vee 
do nace y do se pone el sol luciente, 
lo que el Jndio posee, 
lo que nos da el oriente 
con todo lo que afana la vil gente? 


El uno miéntras cura 
dejar rico descanso á su heredero, 
vive en pobreza dura 
y perdona al dinero 
y contra si se muestra crudo y fiero, 


AI. 


An Philipp Ruiz. 


as frommt, wie viel da fiehet 
Beim Auf: und Niedergang die lichte Sonne, 
Mas Indiens Volt befiket, 
‚Der Orient uns fpenbet, 


 Sammt Allem, was den Pöbel heiß befümmert? 


Der Ein’, indef er forget, 
Mic feinem Erben reichen Troft er laffe, 
Lebt in beengter Armuth 
Und fchont des fehnöden Pfennings 
Und zeigt fich gegen fich voll wilder Härte, 


- 
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El otro que sediento 
anhela al señorio sirve ciego, 
y por subir su asiento 
abájase á vil ruego, 
y de la libertad va haciendo entrego. 


Quien de los claros ojos 
y de un cabello de oro se enamora, 
compra con mil enojos 
una menguada hora, 
un gozo breve que sin fin se llora. 


Dichoso él que se mide, 
Felipe, y de la vida el gozo bueno 
á si solo lo pide, 
y mira como ageno 
aquello que no está dentro en su seno, 


Si resplandece el dia, 
si Eolo su reino turba en saña, 
el rostro no varía, 
y si la alta montaña 
encima le viniere, no le daña. 
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Der And’re, der heifdurftig 
Eratbmend ftrebt nad Herrfchaft, dienet fflavifo; 
Und, feinen Rang zu beben, 
Käpt er zu nied’rer Bitte 
Herab fich und verräth die eig’'ne Freiheit. 


Mer an zwei fchöne Augen 


Und an ein gold’nes Haar fein Herz verloren, 


Erfauft mit taufend Qualen 
Ein unglücfelig Stimbdlein 
Und furze Lujt, um Die er ewig weinet. 


Glifelig, wer fich mäßigt, 
O Philipp, und des Lebens wahre Bonne 
Allein für fich begehret 
Und jenes als ein Fremdes 
Anfieht, was nicht in eig’'ner Bruft ihm weilet. 


Wenn lichter Tag erglänzet, 
Wenn Acolus mit Wuth fein Neich verwirret, 
Nicht ändert er fein Antlib ; 
Und wenn des Berges Gipfel 


N Shm über’s Haupt fómmt, fchadet es ibm nimmer. 


o 
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1 
Bien como la ñudosa 


carrasca en alto monte desmochada 
con hacha poderosa, 

del ser despedazada 

del hierro torna rica y esforzada, 


Querrás hundille, y erece 
mayor que de primero, y si porfía 
la lucha, mas florece, _ 

y firme al suelo envia 
ál que por vencedor ya se tenia, 


Exento á todo cuanto 
presume la fortuna, sosegado 
está y libre de espanto 
ante el tirano airado, 
de hierro, de crueza y fuego armado, 


El fuego (dice) enciende, 
aguza el hierro crudo, rompe y llega, 
y si me hallaras prende | 
y da á tu hambre ciega 
su cebo deseado y la sosiega. 
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Gleidh wie die Fnotenreiche 
Steineich’ auf hohem Berge, rings bebauen 
Mit der gewalt’gen Holzart, 
Durch ihr Zerriffenwerden 
Bom Eifen mehr nur reich und ftarf fic zeiget. 


Du willit fie niederftrecen, 
Sie wächit noch mehr, als fonft; und geht noch weiter 
Der Kampf, fie grünt fo fchöner, 
Und ftark zu Boden fchleudert 
Sie ihn, der [don fich ihren Sieger fchäßte. 


Entnommen Allem, was fich 
Fortuna anmaft, ruhig in fich felber 
Steht er und unerfchroden 
‚Bor dem erzürnten Dränger, 
Den Schwert und Glut und Graufamfeit bewaffnen. 


Zind’ an das Feuer, fpricht er, 
Mit jcharfem Stahl brich aus und dring’ zum Ziele, 
Greif mich, wenn du mich findeit, 
Und gib dem blinden Hunger 
Die heißerfehnte Koft, ihn zu beichwicht’gen. 
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¿Qué estäs? ¿no ves el pecho 
desnudo, flaco, abierto? No te cabe 
en puño tan estrecho 
el corazon, que sabe 
cerrar cielos y tierra con su llave. 


Ahonda mas adentro, 
desvuelva las entrañas el insano 
puñal, penetre al centro; 
mas es trabajo vano, 
jamas me alcanzará tu corta mano. 


Rompiste mi cadena 
ardiendo por prenderme; al gran consuelo 
subido he por tu pena; 
ya suelto encumbro el vuelo, 
traspaso sobre el aire, huello el cielo. 


OS 
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Du ftebit? Ha, fich’” entbLößet, 
Mebrlos die Bruft und offen! Nicht umfchließt dir 
Die Faujft in engem Jaume 
Mein Herz, das da zu Schließen 
Beriteht mit feinem Schlüffel Erd’ und Himmel. 


Dring’ tiefer! es enthülle 
Mit wüth’gem Etoß dein Dolch mein Eingeweide, 
Zum Mittelpunkt er dringe; 
Doch eitel ift die Mühe, 
Nie fann mid) deine furze Hand erreichen. 


Du bracht nur meine Fefjeln, 
Entbrannt mich felbit zu faby'n; zu großem Trofte 
Stieg auf durch dein Bemühm id); 
Schon wieg’ ich freien Fluges 
Mid) ob der Luft und tret’ auf Himmelsfchwellen. 


O 


AI. 


De la vida del cielo, 


Alma region luciente, 
prado de bienandanza, que ni al hielo, 
ni con el rayo ardiente 
falleces, fértil suelo, 
producidor eterno de consuelo: 


De púrpura y de nieve 
florido la cabeza coronado, 
á dulces pastos mueve 
sin honda ni cayado 
el buen Pastor en ti su hato amado, 


AI. 


Das Leben im Himmel. 


Pıhtraum voll hehrer Wonne, 
Au felgen Friedens, die nicht Reif umhiüllet, 
Nicht fenget glüh’nde Sonne, 
Du Boden fruchterfüllet, 
Dem ewig neuer Freudenglanz entquillet: 


Um feine Schläfen beide 
Den Kranz aus Purpurblüth’ und Schnee gebreitet, 
Auf dir zu füßer Weide 
Der gute Hirte leitet 
Die Heerd’ ohm’ pirtenftab, die ihn begleitet, 
qe 
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Él va, y en pos dichosas 
le siguen sus ovejas; do las pace 
con inmortales rosas, 
con flor que siempre nace, 
y cuanto mas se goza mas renace, 


Ya dentro á la montaña 
del alto bien las guia; ya en la vena 
del gozo fiel las baña, 
y les da mesa llena, 
pastor y pasto él solo y suerte buena, 


Y de su esfera cuando * 
la cumbre toca altisimo subido 
el sol, él sesteando 
de su hato ceñido 
con dulce son deleita el santo oido, 


Toca el rabel sonoro, 
y el inmortal dulzor al alma pasa, 
con que envilece el oro, 
y ardiendo se traspasa | 
y lanza en aquel bien libre de tasa. 
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(Er geht, und die forglofen 
Schäflein ihm folgen, wo fie froh genießen 
Bon nimmer welfen NRofen 
Und Blumen, die ftets fpricfen, 
Und, wenn gefojtet, reicher fich erfchließen. 


Bald führt er fie die Pfade 
Zum Berg des höchiten Gut’s, bald an bie reine 
Duellfiuth zu frobem Bade 
Und fpciPt fie im VDercine, 
Hirt Er und Weid’ und felges Gif, der Eine. 


Und wenn die Eonn’ allmählig 
Den höchiten Punft eritieg auf ihrer Neife, 
Nubt er im Schatten feltg, 
Um fich die Heerd’ im Kreife, 
Und labt den heil’gen Sinn mit füher Weife. 


(Sr rührt die helle Either, 
Und ew’ge Monne jtrömet in die Seele, 
Die forglos, ob der Flitter 
Des eitlen Gold's ihr fehle, 
‚ Zieb’glühend ftrebt zum Gute fonder Feble. 


_ 
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¡O son, o voz! siquiera 
pequeña parte alguna descendiese 
en mi sentido, y fuera 
de si el alma pusiese 
y toda en tí, ¡o amor! la convirtiese, 


Conoceria donde 
sesteas, dulce Esposo, y desatada 
de esta prision adonde 
padece, á tu manada 
se juntaria sin vagar errada. 


OS 


x 103 »e> 


O Ton, o Stimme! ftiege 
Aus deiner Höhe doch zu meinen Ohren 
Ein leifer Klang und trüge, 
Sn felge Luft verloren, 
Zu dir die Seel’, o Liebe! nengeboren. 


Dann würde fie die Stätte 
Seb'n deiner Nub’, Geliebter, und entnonmen 
Dem Kerfer und der Kette, 
Worin fie weilt beflommen, 
Zu deiner Heerde fonder Srren kommen. 


.- 


XIV. 


Al apartamiento. 


¡O ya seguro puerto 
de mi tan luengo error! ¡o deseado 
para reparo cierto 
del grave mal pasado 
reposo alegre, dulce, descansado ! 


¡Techo pajizo, adonde 
jamas hizo morada el enemigo 
cuidado, ni se asconde 
envidia en rostro amigo A hol de 03 
ni voz perjura, ni mortal testigo! .... 


AV. 


An die Einfamkeit. 


— 


Heit dir, o fichrer Hafen 
Du meiner langen Irrfabrt! o erfehnet 
Zu zweifellofer Heilung 
Dergang'ner fchwerer Leiden, 
Rubort vol Fröhlichkeit und fürer Labe! 


O Salmendad), in welchem 
Nie ihren Aufenthalt fih nahm die Sorge, 
Die feindliche, noch birget 
Sich Neid mit Freundes Blicten, 
Meineid’ge Zunge nicht, noch Todeszeuge! 
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¡Sierra que vas al cielo 
altisima, y que gozas del sosiego 
que no conoce el suelo, 
adonde el vulgo ciego 
ama el morir ardiendo en vivo fuego! 


Recibeme en tu cumbre, 
recibeme que huyo perseg ido 
la errada muchedumbre, 
el trabajo perdido, 
la falsa paz, el mal no merecido. 


Y do está mas sereno 
el aire, me coloca, miéntras curo 
los daños del veneno 
que bebi mal seguro, 
miéntras el mancillado pecho apuro. 


Miéntras que poco á poco 
borro de la memoria cuanto impreso 
dejó alli el vivir loco 
por todo su proceso 
vario entre gozo vano y caso avieso 
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Gebirge, das zum Himmel 
Du dich erhebit und dich des Friedens freneft, 
Den nicht die Erde fennet, 
Wo blinder Pöbel Tiebet 
Zu fterben, brennend in Tebend’gen Flammen! 


Empfang’ auf deinem Gipfel, 
Empfange mich, der ich verfolget fliehe 
Bon der verirrten Menge, 
Bon der verlornen Mühfal, 
Bon unverdientem Leid und falfchem Frieden. 


Und wo die höchite Heit’re 
Der Luft, herberge mich, indeg ich heile 
Den Schaden jenes Giftes, 
Das forglos ich getrunfen, 
SSndefien die beflectte Bruft ich Täut’re; 


Sudeffen ich allmählig 
Aus dem Gedächtnig tilg’, was eingepräget 
Dort ließ mein thöricht Leben 
Sn feinem Wechjelgange 
. Snmitten eitler Luft und herben Leides. 
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En ti, casi desnudo 
de este corporal velo, y de la asida 
costumbre roto el nudo, 
traspasaré la vida 
en gozo, en paz, en luz no corrompida, 


De ti en el mar sujeto 
con lástima los ojos inclinando 
contemplaré el aprieto 
del miserable bando 
que las salades olas va cortando, 


El uno que »urgia 
alegre ya en el puerto salteado 
de bravo soplo, guia 
en alta mar lanzado 
apénas el navio desarmado. 


El otro en la cubierta 
peña rompe la nave, que al momento 
el hondo pide abierta; 
al otro calma el viento; 
otro en las bajas Sirtes hace asiento. 
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Auf dir, gleichlam entkleidet 
Bon diefes Körpers Hi und der gefaften 
Gewohnheit Kuoten brechend, 
Mill ich mein Leben führen 
Su Freud”, in Fried’ und ungetrübtem Lichte. 


Bon dir aufs Meer tief unten 
Wil ich, voll Mitleids meine Augen fenfend, 
Auf die Bedrängnip Tchauen 
Der unglücjel’gen Menge, 
So dort hinfähret durd) die falz’gen Fluthen. 


Der Eine, der fchon freudig 
Zum Hafen einlief, plößlich augefallen 
Bon zorn’gem Winditoß, lenfet, 
Zur Höhe rürfgefchleudert, 
Kaum noch das Fahrzeug wehrlos und enttafelt. 


Der Ander” an verborg'nem 
Fels fcheitert mit dem Schiff, das im Momente 
Zerlechzt zum Schlund hinabfchiept; 
Den Andern hemmt .Winditille; 
Ein Andrer bleibt auf nied'ver Sandbanf haften. 


- 
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Á otros roba el claro 
dia y el corazon el aguacero; 
ofrecen al avaro 
Neptuno su dinero; 
otro nadando huye el morir fiero. 


Esfuerza, opone el pecho; { 
mas ¿como será parte un afligido . 
que va, el leño deshecho, 
de flaca tabla asido 
contra un abismo inmenso embravecido ? 


¡ Ay, Otra vez y ciento 
otras seguro puerto deseado! 
no me falte tu asiento, 
y falte cuanto amado, 
cuanto del ciego error es codiciado. 


OS 
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Nod) Ander'n raubt den flaren 
Tag und das Herz die düt're Bafferhofe; 
Hinopfern dem habfücht'gen 
Neptun fie ihre Schäße; 
Der Andr’ entgeht dem graufen Tod durcd 
Schwinmen. 


Muth! beut die Bruft entgegen! 
Doch fann die Spike bieten ein Armfel ger, 
Der nad des Schiffs Zertriimm’rung 
Ein fchwaches Brett ergreifend 
Mit wilderzürnter. Tief’ in Kampf fih findet? 


O nochmals und noch hundert 
Mal glücklicher, eriehnter, fichrer Hafen! 
Nicht fehle deine Rub' mir, 
Fehl’ inmer, was geliebet 
Bom blinden Srrthum wird und heiß begehret. 


O 


XV. 


A Don Pedro Portocarrero. 


No siempre es poderosa, 
Carrero, la maldad, ni siempre atina 
la envidia ponzoñosa ; 
y la fuerza sin ley que mas se empina 
al fin la frente inclina, 
que quien se opone al cielo, 
cuando mas alto sube viene al suelo, 


Tesligo es manifiesto 
el parto de la tierra mal osado, 
que cuando tuyo puesto 


XV. 


An Don Pedro Portokarrero. 


Midt immer bleibı die Bosheit, 
Carrero, mächtig, und nicht ftet3 gelanget 
Der giftge Neid zum Ziele; 
Und Macht, die wider Recht zu höchit fich bäumet, 
Senft dod) die Stirn am Ende, 
Weil, wer da trogt dem Himmel, 
Wie mehr er jteigt, fo tiefer finft zu Boden. 


Def it uns flarer Zeuge 
Der Erde frevle Brut in böfem Wagen, 
Die, als fie aufgethürmet » 
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un monte encima de otro y levantado, 
al hondo derrocado 

sin esperanza gime 

debajo su edificio que le oprime. 


Si ya la niebla fria 
al rayo que amanece odiosa ofende 
y contra el claro dia 
las alas escurisimas extiende, 
no alcanza lo que emprende 
al fin, y desparece, 
y el sol puro en el cielo resplandece. 


No pudo ser vencida, 
ni lo será jamas, ni la llaneza, 
ni la inocente vida, 
ni la fe sin error, ni la pureza; 
por mas que la fiereza 
del tigre ciña un lado 
y el otro el basilisco emponzoüado, - 


Por mas que se conjuren 
el odio y el poder y el falso engaño 
y ciegos de ira apuren 
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Hoch Berg auf Berg und bhimmelan erhoben, 
Zur Tief? hinabgeftitrzet, 

Beraubt der Hoffnung, feufzet 

Tief unter'm Bau, der jchwer auf ihr nun laitet. 


Wenn jeßt der falte Nebel 
Den Morgenitrahl, der ihm verhaßt, befeindet 
Und gegen Tages Klarheit 
Die Flügel weit der Finiternig ausbreitet, 
Kicht fommt er doch zum Ziele 
Zulegt und er verfchwindet; 
Aus Neu erglängt die Plare Sonn’ am Himmel, 


Nicht fonnte je erliegen, 
Noch wird erliegen jemals edle Einfalt, 
Noch unfchuldvolles Leben, 
Rod) fledenlofer Glaub’ und reiner Wandel; 
Mie auch des Tigers Wildheit 
Bon diefer Seit’ ihr drohe, 
So wie der gift’ge Bafilis? von jener. 


Wie immer fich verfchwören 
Der Haß, die Mebermacht und falfche Argfiit, 
Und blind vor Wuth wegraffen 
8" 
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lo propio y lo diverso ageno extraüo, 
jamas le harán daño; 

ántes cual fino oro 

recobra del crisol nueyo tesoro. 


El ánimo constante, 
armado de verdad, mil aceradas, 
mil puntas de diamante 
embota y enflaquece, y desplegadas 
las fuerzas encerradas 
sobre el opuesto bando 
con poderoso pié se ensalza hollando. 


Y con cien voces suena 
la fama que á la sierpe, al tigre fiero 
vencidos los condena 
al daño no jamas perecedero, 
y con vuelo ligero 
viniendo la victoria 


corona al vencedor de gozo y gloria, 


© 
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Das Cign’ und Frembe und was fern und Andrer 
Nie werden fie ihr Schaden; 

Vielmehr, gleich feinem Gofbe, 

Erwirbt fie aus dem Tiegel neue Schäße. 


Der Geilt, jtandhaften Muthes, 
Bewafinet mit der Wahrbeit, fchwächt und itumpfet 
Biel taufend Gifenftacheln 
Und diamantine Spigen und entfaltend 
Die eingefchloffnen Kräfte, 
Hebt er, fie niedertretend 
Mit jtarfem Fuß, fich über Keindesichaaren. 


Und Ruhm mit hundert Zungen 
Zónt, daß die Schlang’ er und den wilden Tiger 
Befieget, Preis gegeben 
Dem jcehaurigen, nie endenden Verderben; 
Und Sieg, der leichten Fluges 
Sih im Moment ihm nabet, 
Befrönt den Sieger reich mit Glanz und Vonne, 


DS 


M. 


Contra un juez avaro. 


Aunque en ricos montones 
levantes el cautivo inútil oro, 
y aunque tus posesiones 
mejores con ageno daño y lloro, 
y aunque cruel tirano 
oprimas la verdad, y tu avaricia, 
vestida en nombre vano, 
convierta en compra y venta la justicia; 
aunque engañes los ojos 
del mundo á quien adoras, no por tanto 
no nacerán abrojos 
agudos en tu alma, ni el espanto 


XVI 


Gegen einen geizigen Richter. 


Dowoht zu reichen Bergen 

Du thürmft unnüges Gold, das du in Haft hálít, 
Und ob du dein Befigthum 

Vermehrit mit And’rer Klag’ und ihrem Schaden, 
Und ob ein graufer Wüth’rich 

Die Wahrheit du bedrüdit, und deine Habgier, 
Verhüllt mit nicht’gen Namen, 

Gerechtigkeit in Käuferwaare wandelt, 
Db du die Augen täufcheft 

Der Welt, die dein Idol ift, drum nicht minder 
Ermwadfen in der Seele 

Dir Scharfe Dornen, und nicht läßt der Schreden 
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no velará en tu lecho, 

ni escucharás la cuita y agonia, 
el último despecho, 

ni la esperanza buena en compañía 
del gozo tus umbrales 

penetrarä jamas, ni la Meguera 
con llamas infernales, 

con serpentino azote la alta y fiera 
y diestra mano armada, 

saldrá de tu aposento sola una hora, 
y ni tendrás clavada 

la rueda, aunque mas puedas, voladora 
del tiempo hambriento y crudo, 

que viene con la muerte conjurado 
á dejarte desnudo 

del oro y cuanto tienes mas amado, 
y quedarás sumido 

en males no finibles y en olvido, 


e 
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Dein Bett’, an dem er wachet, 

Noch auch entgeb'ft dem Harm und Todesfampfe 
Du in der feßten Ohnmacht, 

Noch wird die gute Hoffnung im Geleite 
Der Freude deine Schwellen 

Dir je betreten, noch auch die Megäre 
Mit Fadelgluth der Hölle, 

Mit Schlangengeißel ihre hohe Nechte, 
Die drohende, bewaffnet, 

Aus dem Gemach nur eine Stunde weichen, 
Rod fchlägit du fejt den Nagel 

ws Flitgelrad der Zeit, wie jtarf du immer, 
Der hungrigen und wilden, 

Wenn fie dir nahet, mit dem Tod verfchworen, 
Entblógt dich hinzuitellen 

Des Gold’s, und was am meiften du geliebet, 
Und du bift Preis gegeben 

Dem Jammer ohne End’ und dem Bergeiien. 


a 


XVII. 


Esperanzas burladas, 
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Huid contentos de mi triste pecho; 
¿qué engaño os vuelve á do jamas pudistes 
tener asiento ni hacer provecho? 


Tened en la memoria cuando fuistes 
con público pregon, ¡ay! desterrados 
de toda mi comarca y reinos tristes, 


A do ya no vereis sino nublados, 
y viento, y torbellino, y lluvia fiera, 
suspiros encendidos y cuidados. 


XVIL 


Getäufchte Hoffnung. 


(Sntfliche Kuft aus meiner öden Seele! 
Mas zieht dich täufchend dahin, wo du nimmer 
Die Ruhe findeft nod), was dir zum Frommen ? 


Bewahr dir im Gedächtniß, als du wareft 
Durch öffentlichen Heroldéruf verbannet 
Aus meinem ganzen Reich und finiter'n Kreife, 


Alwo du fieheit nichts, alg Molfennebel 
Und Wind und WVirbeliturm und wilden Negen, 
Entflammte Seufzer und des Kummers Sorgen. 
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No pinta el prado aquí la primavera, 
ni nuevo sol jamas las nubes dora 
ni canta el ruiseñor lo que ántes era, 


La noche aqui se vela, aqui se Jlora 
el dia miserable sin consuelo, 
y vence el mal de ayer el mal de ahora. 


Guardad vuestro destierro, que ya el suelo 
no puede dar contento al alma mia, 
si ya mil vueltas diere andando el cielo, 


Guardad vuestro destierro, si alegria, 
si gozo, y si descanso andais sembrando, 
que aqueste campo abrojos solo cria. 


Guardad vuestro destierro, si tornando 
de nuevo no quereis ser castigados 
con crudo azote y con infame bando. 


Guardad vuestro destierro, que olvidados 
de vuestro ser en mi sereis dolores; 
tal es la fuerza de mis duros hados, 
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Nicht malt der Frühling hier die Au’ mit Blumen, 
Nicht glüh’n von junger Sonne Strahl die Wolken, 
Nicht fingt die Nachtigall, was einit gewefen. 


Hier hüllt die Nacht fic) ein, der Tag, beraubet 
Des Troftes, weint in Elend bittre Thränen, 
Und geitrig Web befiegt das Meb von Heute, 


(Erfenme dich verbannt, da doch die Erde 
Nicht Wonne fann verleihen meiner Seele, 
Db auch der Himmel taufend Mal fich wende. 


(Erfenne dich verbannt, weil, wenn du Freude, 
Genuß und Nube du zu füen gebeit, 
Allein dir Dijteln träget dies Geftlde. 


Erfenne dich verbannt, wenn rückwärts Fehrend 
Aus Neue du nicht willjt gezüchtigt werden 
Mit ehrlofem Exil und graufer Geigel. 


Erfenne dich verbannt, indem, vergeffen 
Ganz deines Wefens, du zu Schmerz mir worden, 
So groß ift meines Mipgelchiekes Stärke, 
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Los bienes mas queridos y mejores 
se mudan, y en mi daño se conjuran 
y son por ofenderme'á si traidores. 


Mancillanse mis manos si se apuran, 
la paz y la amistad me es cruda guerra; 
la culpa falta, mas las penas duran. 


Quien mis cadenas mas estrecha y cierra 
es la inocencia mia y la pureza; 
cuando ella sube, entónces vengo á tierra. 


Mudó su ley en mi naturaleza, 
y pudo en mi dolor lo que no entiende 
ni seso humano, ni mayor viveza. 


Cuanto desenlazarse mas pretende 
el pájaro cautivo, mas se enliga, 
y la defensa mia mas se ofende. 


En mi la agena culpa se castiga, 
y soy del malhechor ¡ay! prisionero, 
y quieren que de mi la fama diga, 
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Die beiten Güter und die meift geliebten 
Trifft Wechfel; wider mich find fie verfchworen, 
Berrátber an fich felbft, um mir zu fchaden. 


Die Hände, die ich vein’ge, fich befleden, 
Zu hartem Krieg wird Friede mir und Freundfchaft; 
Es fehlt die Schuld, jedoch die Qualen währen. 


Was meine Ketten enger macht und fchließet, 
Sit meine Unfchuld und it meine Neinheit; 
Erbebt fich diefe, fin? ich tief zu Boden. 


In mir hat ihr Gefeg Natur verändert, 
Und Schmerz vermocht' in mir, was zu verjtehen 
Kein Menfchenfinn vermag, fein höh’res Wefen. 


Fe mehr der Schlinge zu entgehn fich mühet, 
So mehr verwidelt fic) in ihr der Vogel; 
So jchuldigt nur fo mehr mich mein Entfchuld’gen, 


An mir wird eines Andern Schuld gezüchtigt, 
Und in des Uebelthäters Kerker fómacht ich; 
Und das Gerücht fol! rings von mir erzählen. 
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Dichoso él que jamas ni ley, ni fuero, 
ni el alto tribunal, ni las cuidades, 
ni conoció del mundo el trato fiero, 


Que por las inocentes soledades, 
recoge el pobre cuerpo en vil cabaña, 
y el ánimo enriquece con verdades, 


Cuando la luz el aire y tierras baña, 
levanta al puro sol las manos puras, 
sin que se las aplomen odio y saña, 


Sus noches son sabrosas y seguras, 
la mesa le bastece alegremente 
el campo, que no rompen rejas duras. 


Lo justo le acompaña, y la luciente 
verdad, la sencillez en pechos de oro, 
la fe no colorada falsamente. 


De ricas esperanzas almo coro, 
y paz con su descuido le rodean, 
y el gozo cuyos ojos huye el lloro, 
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Oliffelig er, der nie Gefeg und Nechte, 
Rod hohen Nichterjtubl, nod) herbe Sorgen 
(Erfannte, noch der harten Welt Verfahren, 


Der in den unfchuldvollen Einfamteiten 
“ Den armen Leib verbirgt in niedre Hütte, 
Und durd) die Wahrheit feinen Geift bereichert, 


Wenn junges Licht fo Luft als Erde badet, 
Hebt zu der reinen Sonn’ er reine Hände, 
Die Haß und Zorn ihm nicht mit Blei befchweren. 


Erquictend find und forglos feine Nächte; 
Den Tifch verfieht ihm freudig und zur G’nüge 
Das Feld, von raubem Karjte nicht gebrochen; 


Das Recht begleitet ihn und Fichte Wahrheit 
Und Einfalt, wohnend ihm im gold’nen Bufen, 
Und Treue, ungefärbt von Heuchlertüde. 


Bon reichen Hoffnungen ein hehrer Neigen 
Und Frieden, fern der Sorg’, ihn ftets umgeben 
Und Bonne, deren Blif nicht fennt das Weinen, 
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Alli, contento, tus moradas sean, 
alli te lograräs; y ä cada uno 
de aquellos que de mi saber desean, 
les di que no me viste en tiempo alguno, 


O 


XVII. 


En la ascension. 
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¿ Y dejas, Pastor santo, 
tu grey en este valle hondo, oscuro, 
con soledad y llanto? 
¿y tú rompiendo el puro 
aire te vas al inmortal seguro? 


Los äntes bienhadados 
y los ahora tristes y afligidos, 
á tus pechos criados, 
de ti desposeidos 
;ä do convertirán ya sus sentidos ? 
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Dort magít du, Lujt, den Aufenthalt dir wählen 
Dort wirft du dich befigen; jedem Einen 
Bon denen, die von mir zu wiffen wiünfchen, 
Sag’ ihnen, daß du niemals mich gefehen. 
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XVIIL 


Himmelfahrt Chrifti. 


— 


Do láficit deine Hcerde 
Du, beilger Hirt! vereinfamt und voll Weinen 
Sm diitern Thal der Erde? 
Und du durchichwebit den reinen 
£uftireis, Did) ew’gem Frieden zu vereinen? 


Die einft erfreut fic guten 
Gefchik’8 und nun befümmert fteb'n in Zähren, 
Der Bruft, an der fie rub'ten, 
Beraubt und ihrer Lebren, 
Wohin nun follen ihren Sinn fie fehren? 
9 x 
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¿Qué mirarán los ojos 
que vieron de tu rostro la hermosura, 
que no les sea enojos? 
quien oyó tu dulzura, 
¿qué no tendrá por sordo y desventura ? 
A aqueste mar turbado 
¿quien le pondrá ya freno? ¿quien concierto 
al viento fiero airado? 
estando tú encubierto, 
¿qué norte guiará la nave al puerto? 


¡Ay! nube envidiosa 
aun de este breve gozo, ¿que te aquejas ? 
¿do vuelas presurosa ? 
¡cuan rica tú te alejas! 
¡cuan pobres y cuan ciegos ¡ay! nos dejas! 


Tú llevas el tesoro 
que solo á nuestra vida enriquecia, 
que desterraba el lloro, 
que nos resplandecia 
mil veces mas que el puro y claro dia. 


Ba 
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Bas fónnten deren Blide, 
Die deines Angefichtes Schönheit fchauten, 
Rod feb'n, was fie entzücke? 
Mer deinen füßen Lauten 
Selaufcht, gab's Morte nod), die ihn erbauten? 


Mer ift, der diefem Meere 
Sm Sturme nun gebiete? der dem Toben 
Der wilden Windsbraut wehre? 
Da du dich uns enthoben, 
Mer lenkt das Schiff zur Bucht, ein Stern von Oben? 


Ad): Wolfe, vol von Weide, 
Wohin fo fchnell entfchwebit du unferm Blice 
Mit diefer furzen Freude? 
- Wie läjjeit du, an Stücke 
So überreich, und arm und blind zuride! 


Du nimmt das wonn’erfüllte 
Kleinod, das unfer Leben fchmiüct’ alleine, 
Das unfıe Zähren ftilíte, 
Das uns mit heller'm Scheine 
Erleuchtet’, alg der Tag, der licht! und reine. 
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¿Qué lazo de diamante 
¡ay, alma! te detiene y encadena 
á no seguir tu amante ? 
¡ay! rompe y sal de pena, 
colócate ya libre en luz serena. 


¿Qué temes la salida ? 
¿podrá el terreno amor mas que la ausencia 
de tu querer y vida? 
sin cuerpo no es violencia 
vivir, mas es sin Cristo y su presencia. 


Dulce Señor y Amigo, 
dulce Padre y Hermano, dulce Esposo, 
en pos de tí yo sigo, 
ó puesto en tenebroso, 
6 puesto en lugar claro y glorioso, 
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Mel” Band aus Demantringen 
Hält dich gefettet, Seel!! aus diefen Thalen 
Dem Freund dich nachzufchwingen ? 
Brid'8 und entjteig’ den Qualen 
Und ruhe dbann befreit in lichten Strahlen! 


Macht dich der Ausgang bangen? 
Liebit du die Erde mehr denn, als zu feben 
Dein Leben und Verlangen? 
Dom Leib’ getrennt zu jtehen 
Bringt nimmer, doch von Chriftus — bringt dir 
Wehen. 


O Herr vol Mild’ und Gnade, 
Freund, Vater, Bruder, Bräut’gam meiner Seele, 
Sch folge deinem Pfade, 
Ob Erdennacht mich hehle, 
DH mid umgeben lichte Simmelsfále. 


O 


XX, 


A todos los Santos. 


¿ Que santo, ú qué gloriosa 
virtud, qué deidad que el cielo admira, 
o Musa poderosa 
en la cristiana lira 
diremos entre tanto que retira 


el sol con presto vuelo 
el rayo fugitivo en este dia, 
que hace alarde el cielo 
de su caballeria ? 
¿qué nombre entre estas breñas á porfia 
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XIX. 


Am Allerheiligentage. 


eich’ Heil’gen, welch’ glorreiche 
Kraft, welche Gottheit, die bewundernd fchauet 
Der Himmel, Mufe, mächtig 
Du auf der Ehriften-Leter, 
Berfünden wir, indeffen uns entziehet 


An fchnellem Flug die Sonne 
Den flücht'gen Strahl am Tage, welcher herrlich 
Den weiten Himmel fchmitdet 
Mit feinem Heldenheere? 
Web’ Namen in den Schluchten um die Wette 
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repetirá sonando 
la imágen de la voz, en la manera 
el aire deleitando, | 
que el Efrateo hiciera 
del sacro y fresco Mermon por la ladera? 


A do ceñido el oro 
crespo de verde hiedra, la montaña 
condujo con sonoro 
laud, con fuerza y maña 
del oso y del leon domó la saña, 


Pues ¿quien diré primero, 
que el Alto y que el Humilde que la vida 
por el manjar grosero 
restituyó perdida, 
que al cielo levantö nuestra caida? 


Jgual al Padre eterno, | 
gual ä el que en la tierra nace y mora, | 
de quien tiembla el infierno, 

ä quien el sol adora, 
en quien todo el ser vive y se mejora, 
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Wird tónend wiederholen 
Der Berges:Eho Stimm’, in folcher Weite 
Die Luft ringsher ergögend, 
Mie Beth’fems Hirt vor Zeiten 
Ginft fang in Hermons frifchen, heil’gen Thalen, 


Mo er, das Grün des Epheus 
Um’s GSoldgelod, fanft leitete die Felfen, 
Durch Kunit und Kraft der Lante, 
Der tönenden, bezähnte 
Der Bären Wuth und Lenen des Gebirges? 


Men wohl befäng’ ich eher, 
Als Shn, den Hoh’n, Demüth’gen, der das Leben, 
Verloren durch das Kojten 
Bom Apfel, bergeftellet, 
Und der zum Hinmel unfern Fall erhoben, - 


Gleich feinem ew’gen Vater 
Und gleich dem Erdgebor'nen bier am Staube, 
Bor dem die Hölle zittert, 
Und den die Sonn’ anbetet, 
Gn welchem lebt und fich erhebt, was Tebet? 
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Tras de él el vientre entero, 
la Madre de esta luz será cantada, 
clarisimo lucero 
en esta mar turbada, 
del linage humanal fiel abogada. 


Espiritu divino, 
no callaré tu voz, tu pecho opuesto 
contra el dragon malino; 
ni tú en olvido puesto 
que á defender mi vida estás dispuesto, 


Osado en la promesa, 
barquero de la barca no sumida, 
á ti mi voz profesa; 
y á ti que la lucida 
noche te traspasó de muerte á vida. 


¿Quien no dirá tu lloro, 
tu bien trocado amor, o Magdalena? 
¿de tu nardo el tesoro, 
de cuyo olor la agena 
casa, la redondez del mundo es llena ? 
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Doch nad Sóm fei gefungen 
Der heil’ge Schooß der Mutter jenes Lichtes, 
Der Morgenftern, der bellite 
Auf diefem jtürm’schen Meere, 
Nürfprechend treu für's menfchliche Gefchlechte. 


Nicht deinen Namen fchweig’ ich, 
Himmlifcher Geijt, der deine Bruft du mutbig 
‚Dem Grimm des Drachen boteft; 

Nicht du auch fei vergeffen, 
Der ftets bereit, mein Leben zu beichügen. 


Dich, Fühn durch die Verheißung, 
Des Schiffes Stewrer, das nie unterlegen, 
Nennt feiernd mein Befenntniß, 
Und dich, o den die Lichte 
Nacht hoch empor geführt vom Tod zum Leben. 


Wer fäng’ nicht deine Neue, 
Und wohlvertaufchte Lieb’, o Magdalene, 
Die Schäße deiner Narbe, 
Bon deren Duft die Wohnung 
Des Fremden voll und noch die weite Erde? 


a A A 
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Del Nilo moradora, 
tierna flor de saber y de pureza, 
de ti yo canto ahora, 
que de la santa alteza 
de Arabia esparce luz tu fortaleza. 


¿Diré el rayo Africano ? 
¿diré el Stridones sabio elocuente ? 
¿6 del panal Romano? 
¿0 de él que justamente 
nombráron boca de oro entre la gente ? 


Columna ardiente en fuego, 
el firme y gran Basilio al cielo toca, 
mayor que el miedo y ruego; 
y ante su rica boca 
la lengua de Demóstenes se apoca. 


Cual árbol con los años 
la gloria de Francisco sube y crece; 
y entre los ermitaños 
el claro Anton parece 
luna que en las estrellas resplandece. 
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O Siedlerinn am Nile, 
Des Biffeng und der Neinheit zarte Blume, 
Bon dir will jegt ich fingen, 
Weil von den heil’gen Höhen 
Arabiens dein Muth rings Licht verbreitet. 


Sing’ Afrifan’fchen Strahl ich? 
Soll den Stridon, weil’ und beredt, id) finden ? 
Der Römer Honigwabe? 
Sing’ jenen ich, den billig 
Sm Volfe man den Mund des Goldes nannte? 


ALS Sául im Feuer glühend, 
Berühret feft und groß Bafil den Himmel, 
Zu groß der Furdt, der Bitte; 

Bor dejjen reichem Munde 
Die Zunge des Demojthenes veritunmet. 


Dem Baum gleich mit den Jahren 
Wächit herrlich auf und blüht Franzisfus’ Ehre 
Und unter den Einfiedlern 
Antonius erglänget; 
Gleich wie der Mond, der unter Sternen leuchtet. 
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¡ Ay, Padre! ¿ y do se ha ido 
aquel raro valor? ¡ay! ¿que malvado 
el oro ha destruido 
de tu templo sagrado ? 

¿quien zizañó tan mal buen sembrado? 


Adonde la azucena 
lucia y el clavel, do el rojo trigo, 
reina abora la avena, 
la granza, el enemi ro 
cardo, la sinrazon, el falso amigo. 


Convierte piadoso 
tus ojos y nos mira, y con tu mano 
arranca poderoso 
lo malo y lo tirano, 
y planta aquello antiguo santo y llano. 


Da paz á aqueste pecho 
que hierve con dolor en noche oscura, 
que fuera de este estrecho 
diré con mas dulzura 
tu nombre, tu grandeza y hermosura. 
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Wohin doch floh, o Vater, 
Die feltne Kraft? Ha, welche Hand verheerte 
Das Gold mit Frevelmuthe 
Sn deinen heil’gen Tempel? 
Mer füte Unfraut in jo hehr’ Getreide ? 


Dort, wo die Lilie blühte, 
Die Nelfe glüht!, und ftand der gold’'ne Weizen, 
Herrfcht jego leid'ger Hafer 
Und Lold und böfe Diitel 
Und Unvernunft und falfıhen Freundes Tide. 


D wende mit Erbarmen 
Auf uns den Blid, fieh ber, mit deiner Rechten 
Bertilge, mit der jtarfen, 
Das Unheil, den Tyrannen, 
Pflanz’ neu die alte heil’ge Einfalt wieder. 


Gib Frieden diefem Herzen, 
Das in der dunPlen Nacht in Schmerzen wallet: 
Da fiper ich, der Enge 
Entfloh’n, verkünden werde, 

Herr, deinen Namen, deine Größ’ und Schöne. 
10 
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No niego, dulce amparo 
del alma, que mis males son mayores, 
que aqueste desamparo; 
mas cuanto son peores, 
tanto resonarán mas tus loores, 
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Nicht läugn’ ich, o du Zuflucht 
Der Seele mein, daß größer meine Simben, 
Als mein verlaß'nes Schmachten; 
Doch werd’ ich um fo Lauter, 
Mie größer fie, Herr, deinen Namen fimben. 


10* 


XX. 


Á Santiago. 


Las selvas comoviera, 
las fieras alimañas, como Orfeo, 
si ya mi canto fuera 
igual á mi deseo, 
cantando el nombre santo Zebedeo, 


Y fueran sus hazañas 
por mí con voz eterna celebradas, 
por quien son las Españas 
del yugo desatadas 
del bárbaro furor, y libertadas. 


A A 


IX. 


An Santiago. 


Den Wald wird ich bezwingen, 
Die wilden Thiere, wie einft Orphens Weifen, 
Menn ich ein Lied zu fingen 
VBermbchte, meinem heiten 
Derlangen gleich, Santiago hoch zu preifen. 


Und feine Thaten würde 
Sn ew'gem Liede meine Stimme loben, 
Die von der Knechtfchaft Bürde, 
Don Barbarwuth und Toben 
Zur Freiheit einft Hifpanien erhoben. 
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Y aquella nao dichosa 
del cielo esclarecer merecedora, 
que joya tan preciosa 
nos trujo, fuera ahora 
cantada de él que en Cithia y Cairo mora, 


Osa el cruel tirano 
ensangrentar en ti su injusta espada; 
no fué consejo humano, 
estaba á ti ordenada 
la primera corona, y consagrada, 


La fe que á Cristo diste 
con presta diligencia has ya cumplido, 
de su caliz bebiste, 
apénas que subido 
al cielo retornó de ti partido. 


No sufre larga ausencia, 
no sufre, no el amor que es verdadero, 
la muerte y su inclemencia 
tiene por muy ligero 
medio, por ver al dulce compañero. 
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(És witrde jenes Steuer, 
Würdig am Himmel als Gejtirn zu fchweben, 
Das uns ein (Gli fo thener 
Gebracht, im Liede Leben, 
Bo Kairo fih und Schthiens Städt’ erheben. 


(8 waget des Tyrannen 
Berruchtes Schwert in deinem Blut zu toben: 
Nicht Menfchenplän’ erfannen, 
(£8 war geweiht von Oben 
Der Kronen erfte dir und aufgehoben. 


Du halt die Treue, welche 
Du Ehrifto gabit, ibm fchnell exfirilt hienieden; 
Du tranfit aus feinem Kelche, 
Als faum er zu dem Frieden 
Des Himmels fich erhob, von dir gefchieden. 


Nicht duldet langes Scheiden, 
Nicht duldet es wahrhaft'ger Lieb’ Erglitben; 
Der Tod und feine Leiden 
Sind Mittel fonder Mühen 
Für fie, zum thenern Freunde hinzuziehen. 
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Cual suele el fiel sirviente, 
si en medio la jornada le han dejado, 
que haciendo prestamente 
lo que le fué mandado, 
torna buscando al amo ya alejado: 


Asi entregado al viento 
del mar Egeo al mar de Atlante vuela, 
do puesto el fundamento 
de la cristiana escuela 
torna buscando á Cristo á remo y vela. 


Allı por la maldita 
mano el sagrado cuello fué cortado; 
camina en paz bendita, e 
alma, que ya has llegado 
al término por ti tan deseado, 


A España á quien amaste, 
(que siempre al buen principio el fin responde) 
tu cuerpo le enviaste 
para dar luz adonde 
el sol su claridad cubre y esconde. 
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Mie mit getrener Seele 
Der Diener, den man auf des Meges Mitte 
Derlieg, fchnell die Befehle 
Bollführt nad) feiner Sitte 
Und geht und fucht den Herrn mit rafchem Schritte : 


So eilt aus Aegens Meere 
Zu Atlas Fluten er mit günjt’gen Winden 
Und fimbet dort die Lebre 
Der Tilgung unfrer Sünden 
Und geht und fucht zu Schiff’ Ehriftum zu finden. 


AUlldorten hat berwegen 
Den heil’gen Naden Frevlerhand durchfchnitten ; 
Seh’ hin in Fried” und Segen, 
D Eeele, denn erftritten 
Haft du das Ziel der fehnfuchtsnollen Bitten. 


Spanien, dir lieb im Leben, 
(Denn gutem Anfang ftets entipricht das Ende) 
Haft du den Leib gegeben, 
Damit er Licht dort fpende, 
Wo fih in Nacht der Sonne Klarheit wende. 
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Por los tendidos mares 
ja rica navecilla va cortando, 
Nereidas á millares 
del agua el pecho alzando, 
turbadas entre si, la van mirando. 


Y dellas hubo alguna 
que con las manos, de la nave asida, 
la aguija con la una 
y con la otra tendida 
á las demas que lleguen las convida. 


Ya pasa del Egeo, 
vuela por el Jonio, atras ya deja 
el puerto Lilibeo, 
de Córcega se aleja, 
y por llegar al nuestro mar se aqueja. 


Esfuerza viento, esfuerza, 
hinche la santa vela, enviste en popa: 
el viento haz que no tuerza 
do Avila casi topa 
con Calpe, hasta llegar al fin de Europa. 
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Die weitgedehnten Meere 
Durchzieht das reiche Schiff in leichtem Schweben; 
Der Nereiden Chöre 
Der Flut die Brujt entheben 
Und hold verwirret es zu fchauen ftreben. 


Und ihrer Biel’ ericheinen, 
Die mit den Händen, an des Schiffes Seiten, 
($8 fchieben mit der einen 
Und mit der andern deuten 
Der fchweiterlihen Schaar, fie zu begleiten. 


Schon eilt!’ aus Aegens Wellen 
Zu Soniens Meer; von Lilybaeums Strande 
Schon fliegt’3 dahin mit fehnellen 
Segeln zum Korfenlande, 
Damit eS rafch an Spaniens Kitten lande. 


Treib' an, o Mind, und eilend 
Das beige Segel fchwell’; im Riicfen fende 
Den Hauch, day es, nicht weilend, 
Wo fait Abila’s Wände 
Calpe berührt, erreih’ Eurova’8 (Ende, 
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Y tú, España segura 
del mal y cautiverio que te espera, 
con fe y voluntad pura 
ocupa la ribera; 
recibirás tu guarda verdadera. 


Que tiempo será cuando 
de innumerables huestes rodeada, 
del cetro real y mando 
te verás derrocada, 
en sangre, en llanto y en dolor bañada. 


De hácia el mediodia 
oyo que la voz amarga suena, 
la mar de Berberia 
de flotas veo llena, 
hierve la costa en gente, en sol la arena, 


Con voluntad conforme 
las proas contra ti se dan al viento, 
y con clamor deforme 
de pavoroso acento 
avivan de remar el movimiento. 
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Und Spanien du, tritt eilig, 
Vor Leid gefchügt und fünft’ger Knechtung Schande, 
In Glauben, rein und heilig, 
Hin zu des Meeres Strande; 
Nimm auf den wahren Schuß für deine Lande. 


Denn eine Zeit wird fommen, 
Bo Feindesheere zahllos dich umitehen, 
Mo du von dir genommen 
Den Herrfcheritab wirst feben, 
Sn Blut gebadet dich, in Klag’ und Beben. 


Sernber aus Süden höre 
Das Rufen id) von bitteren Feindesftimmen, 
Sch feb” im Berbermecre 
Die Flotten, feb” verglimmen 
Die Sonn’ in Staub, in VBolf den Strand vers 
Schwimmen. 


Gen dich einmüthig eilend, 
Laffen den Wind fie ihre Segel fchwellen ; 
Die Stimmen, welche heulend 
Shredvoll die Luft durchgellen, 
Beleben ihre Nuder in den Wellen. 


x 158 yes 


Y la infernal Meguera, 
la frente de ponzoña coronada, 
guia la delantera 
de la Morisca armada, 
de fuego, de furor, de muerte armada, 


Cielos, so cuyo amparo 
España está á merced, en tanta afrenta, 
si ya este suelo caro 
os fué, nunca consienta 
vuestra piedad, que mal tan crudo sienta, 


Mas ¡ay! que la sentencia 
en tabla de diamante está esculpida: 
del Godo la potencia 
por el suelo caida, 
España en breve tiempo es destruida. 


¿Cual rio caudaloso 
que los opuestos muelles ha rompido, 
con sonido espantoso 
por los campos tendido 
tan presto y tan feroz jamas se vido? 
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Die höllifche Megäre, 
Um ihre Stirn die giftge Schlangenflechte, 
Leitet die erite Fähre 
Der Mauren zum Gefechte; 
Wuth, Tod und Feuer waffnen ihre Techte. 


Shr Himmel, deren Gnade 
Spanien anheim fih gab, o wollt in Milde, 
Menn je ihr dies Geftade 
Geliebt, die drohend wilde 
Gefahr abwenden ihm mit mächt'gem Schilde. 


Doc weh’, es tft entboten 
Und in demant’ner Tafel eingehauen: 
(Es fol die Macht des Gothen 
Hinfinfen, feine Gauen 
Spanien in Eurzer Zeit vermiiftet Schauen. 


Bo fchredlich braufend ftürmten 
Semals des Stromes Baffer Damm und Wälle, 
Die fic) entgegen thürmten, 
Und dedten rings fo fehnelle 
Die Auen al? umher mit wilder Welle? 
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Mas cese el triste llanto, 
recobre el Español su bravo pecho; 
que ya el Apóstol santo, 
un otro Marte hecho, 
del cielo viene á dalle su derecho. 


Vesle de limpio acero 
cercado y von espada relumbrante, 
como rayo ligero, 
cuanto le va delante 
destroza y desbarata en un instante. 


De grave espanto herido 
los rayos de su vista no sostiene 
el Moro descreido; 
por valiente se tiene 
cualquier que para huir ánimo tiene. 


Huye si puedes tanto, 
huye; mas por demas, que no hay huida; 
bebe dolor y llanto 
por la mesma medida 
con que ya España fué de ti medida, 
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É Doch fort mit trübem Weinen! 

DD Spanier, nimm das Schwert in deine Nechte: 
Bom Himmel fieh’ ericheinen 

Den Heil’gen, im Gefechte 

Ein zweiter Mars, zu fichern deine Rechte! 


Die Bruft in lichtem Stable 
Gewaffnet, mit dem Schwert’ erglánzend helle, 
Gleich einem flücht’gen Strable, 
Mas immer fich ihm stelle, 
3erjtórt, zermalmt er jad) mit Blißesfchnelle. 


Nicht fann, von Sere gefchlagen, 
Der ungläubige Moor das fchwere Malten 
Des Strablenbiids ertragen; 
% Für tapfer wird gehalten, 
> Ber immer zu entfliehn den Muth behalten. 


Entfliehe, wenn'3 dir möglich, 
Entjliehe: doch die Flucht ift dir verwehret; 
Den Sammer trin?, unfäglich 
Und alfo dir befcheeret, 
Wie du mit Leid Hifpanien einjt befchweret. 
11 


Como leon hambriento 
sigue, teñida en sangre espada y mano, 
de mas sangre sediento 
al Moro que huye en vano, 
de muertos queda lleno el monte y el llano. 


O gloria, o gran prez nuestra, 
escndo fiel, o celestial guerrero, 
vencido ya se muestra 
el Africano fiero 
por ti, tan orgulloso de primero. 


Por ti del vituperio, 
por ti de la afrentosa servidumbre 
y triste cautiverio 
libres, en clara lumbre 
y de la gloria estamos en la cumbre. 


Siempre venció tu espada, 
ö fuese de tu mano poderosa, 
ó fuese meneada 
de aquella generosa 
que sigue tu milicia religiosa, 
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Ein Len, vor Hunger britllend, 
Solgt er mit blut'gem Schwert, in blut'gen Streichen 
Den Durjt nach Blut nicht ftillend, 
Des Mauren eitlem Weichen; 
Und Fläch’ und Berg ift angefüllt mit Leichen. 


O Ruhm unfrer Gefilde, 
D Preis, getreuer Schild, o heil ger Krieger! 
Afrita's Volk, das wilde, 
Zeigt fich als Unterlieger, 
Das fich im Uebermuth fchon glaubte Sieger. 


Durch dich befreit von Schande, 
Bon harter Knechtichaft frei und ihren Wehen, 
Bon trübem Eflavenbande, 


Ñ In hellem Licht wir fteben 


Und auf des Nubms erhab’nen Gipfelhöhen. 


Dein Schwert hat jtets errungen 
Den Sieg, ob deine mächt'ge Hand die Wehre, 
Ob jene fie gefchwungen, 
Die gütige, die hehre, 
Die nachfolgt deinem gottvertrau'nden Seere. 
413 
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De tu virtud divina 
la fama que resuena en toda parte, 
siquiera sea vecine, 
siquiera mas se aparte, 
á la gente conduce á visitarte. 


El áspero camino 
vence con devoción y al fin te adora 
el Franco, el peregrino 
que Libia descolora, 
él que en Poniente, él que en Levante mora. 
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Dein Gottgefegnet Wirken, 
Bon defien Ruhm die Lande rings erfchallen, 
gäd't aus den Erbbezirfen 
Bon fern und nah’, aus allen, 
Die Völferfchaaren ein, zu dir zu wallen. 


Und frommen Sinnes eilet 
Auf rauhem Pfad’ zu dir und kommt und flehet 
Der Franf, und wer dort weilet, 
Bo Libyens Glutfand wehet, 
Wo fic) die Sonn’ erhebt und untergehet. 


© 


Al. 


A nuestra Senora. 


Virgen, que el sol mas pura, 
gloria de los mortales, luz del cielo, 
en quien es la piedad como la alteza, 
los ojos vuelve al suelo, 

y mira un miserable en cárcel dura 

cercado de tinieblas y tristeza, 

y si mayor bajeza 

no conoce ni igual el juicio humano, 

que el estado en que estoy por culpa agena, 
con poderosa mano 

quiebra, Reina del cielo, esta cadena. 


Al. 


| An die allerfeligfte Jungfrau. 


y Sungfrau, der Sonne Helle 
 Befiegend, Himmelslicht, der Menfchheit Ehre, 
In der Mitleid und Hoheit fich verweben ; 
"Dein Auge niederfehre 

Und fchau’ den Armen im des Kerfers Zelle, 
Bon Finfternig und Trauer rings umgeben; 
Und wenn elend’res Leben 

Niemals, noch gleiches Menfchenfinn gekannt, 
AS dies, worin die fremde Schuld mich bettet: 
Zerbrich mit mächt’ger Hand 

Die Feflel, Himmelsköniginn, die mich Fettet. 
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Virgen, en cuyo seno 
halló la deidad digno reposo, 
do fué el rigor en dulce anor trocado, 
si blando al riguroso 
volviste, bien podrás volver sereno 
un corazon de nubes rodeado; 
descubre el deseado 
rostro que admira el cielo, el suelo adora, 
las nubes huirán, lucirá el dia; 
tu luz, alta Señora, 
venza esta ciega y triste noche mia, 


Virgen y madre junto, 
de tu Hacedor dichosa engendradora, 
á cuyos pechos floreció la vida, 
mira como empeora 
y crece mi dolor mas cada punto, 
el odio cunde y la- amistad se olvida; 
si no es de ti valida 
la justicia y verdad que tú engendraste, 
¿adonde hallarán seguro amparo? 
y pues madre eres, baste 
para contigo el ver mi desamparo. 
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Sungfrau, in deren Schooße 
Die Gottheit cinft gefunden wird'ye Wohnung, 
Daß füre Lieb’ anjtatt der Strenge bliebe; 
Wenn du den Zorn zu Schonung, — 
Wohl Fannit verwandeln du zu heiterm Loofe 
Des Herzens Nacht, die rings von Wolfen trübe; 
Dein Antlig zeig’ in Liebe, 
Bor dem der Himmel jtaunt, binfinft die Welt: 
Die Wolfen wefden fliehn, der Tag wird fcheinen. 
Gib, daß dein Licht erhellt, 
Erhab’ne Herrin, meine Nacht voll Weinen. 


- 


Sungfrau und Mutter, deren 
Beglücter Schooß den Schöpfer hat getragen, 
An deren Bruft erblühete das Leben, 
Sieh’ meine bittern Plagen 
Berfchlimmernd fich in jeder Stunde mehren; 
Der Haß nimmt zu, die Freundichaft will entz 

Schweben. 

Mirft du fie nicht erheben, 
Wo werden Recht und Wahrheit, welche trug 
Dein heil’ger Schooß, noch fichern Schuß gewahren? 
Dieweil du Mutter, genug 
Ss, mich zu fehen bilflos in Gefahren. 
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Virgen del sol vestida, 
de luces eternales coronada, 
que huellas con divinos piés la luna; 
envidia emponzoñada, 
engaño agudo, lengua fementida, 
odio cruel, poder sin ley ninguna 
me hacen guerra á una; 
pues contra un tal ejercito maldito, 
¿cual pobre y desarmado será pafte, 
si tu nombre bendito, 
María, no se muestra por mi parte? 


Virgen, por quien vencida 
llora su perdicion la sierpe fiera, 
su daño eterno, su burlado intento; 
miran de la ribera 
seguras muchas gentes mi caida, 
y el agua violenta, y el flaco aliento. 
los unos con contento, 
los otros con espanto; el mas piadoso 
con lástima la inútil voz fatiga; 
yo puesto en ti el lloroso 
rostro, cortando voy la onda cnemiga. 


E 
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Sungfran, das Haupt umfchlungen 
Bon Sternen, in der Sonne Etrablenfleide, 
Der fich zum Schemel beut das Licht der Nächte! 
Dereint dem gift'gen Neide — 
Der bittre Trug und treuvergefiine Zungen 
Und graufer Haß und Macht ohn’ alle Nechte 
Mid) rufen zum Gefechte. 
Mie werd’ ich, Armer, gegen fold) ein Heer 
Unbeiliger beiteh'n in fchwerem Streite, 
Steht, eine heil’ge Wehr, 
Dein Name mir, Maria, nicht zur Seite? 


Sungfran, durch die zertreten 
Die itolze Schlange weint ob ihrer Bande, 
Ob ew’ger Schmac, des Planes Interliegen! 
($8 ficht vom fihern Strande 
Die Menge fchweben mich in Sturm und Nöthen 
Der Woge Wüthen und der Kraft Verfiegen, 
Die Einen mit Vergnügen, 
Mit Furcht die Andern: manch mitleidig Herz 
Ermüdet nußlos flagend feine Stimme; 
Sch richt auf dich im Schmerz 
Den Blif und fimpfe mit der Fluten Grimme, 
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Virgen, del Padre Esposa, 
dulce Madre del Hijo, templo santo 
del inmortal Amor, del hombre escudo, 
no veo sino espanto; 
si miro la morada, es peligrosa, 
si la salida, incierta, el favor mudo, 
el enemigo crudo, 
desnuda la verdad, muy proveida 
de armas y veladores la mentira: 
la miserable vida 
solo cuando me vuelvo á ti respira, 


Virgen, que al alto ruego 
no mas humilde »si« diste que honesto, 
en quien los cielos contemplar desean; 
como terrero puesto, ! 
los brazos presos, de los 0jos ciego, 
ä cien flechas estoy. que me rodean 
y en herirme se emplean; 
siento el dolor, mas no veo la mano, 
ni puedo huir, ni me es dado escudarme; 
quiera tu soberano 
Hijo, Madre de amor, por ti librarme, 
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Sungfrau, Gottanvermáblte, 
Des Sohnes fige Mutter, ew’ger Liebe 
Geweihter Tempel, Schugwehr für uns Schwache! 
Nur Furcht umringt mich trübe: 
Gefahr ringsum die Wohnung, ungezählte, 
Der Ausgang dunfel, jtumm der Freunde Sprache, 
Der Feind erglüh'nd in Nache, 
Die Wahrheit nadt, verjeh’n zu hartem Streit 
Mit Wächtern jteht die Lig” in Wafl’ und Wehre: 
Mein Leben, voll von Letd, 
Erholt fic) nur, wenn ich zu dir mich febre. 


Sungfrau, die dem Verlangen 
Des Höchiten fic) demüth’gen Sinws ergeben, 
Auf der des Himmels Blicke fehnend weilen! 
Sieh mich als Ziel erheben, 
Die Arm’ in Haft, das Auge Nachtumfangen, 
Für hundert Pfeile, die mich rings ereilen 
Und graufam mich zertheilen. 
Die Hand nicht feh’ ich, die den Schmerz gebracht, 
Und weder flieh’'n, noch fann ich mich erwehren; 
Mög’ deines Sohnes Macht, 
Mutter der Lieb’, in dir mir Schuß gewähren. 
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Virgen, lucero amado, 
en mar tempestuosa clara guia, 
á cuyo santo rayo calla el viento, 
mil olas ä porfía 
hunden en el abismo un desarmado 
leño de vela y remo, que sin tiento 
el húmedo elemento 
corre; la noche carga, el aire truena, 
ya por el suelo va, ya al cielo toca, 
gime la rota entena; 
socorre ántes que embista en dura roca. 


Virgen, no inficionada 
de la comun mancilla y mal primero, 
que al humano linage contamina; 
bien sabes que en tí espero 
desde mi tierna edad; y si malvada 
fuerza que me venció ha hecho indina 
de tu guarda divina 
mi vida pecadora, tu clemencia 
tanto mostrará mas su bien crecido, 
cuanto es mas la dolencia, 
y yo merezco ménos ser valido. 
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Sungfrau, Gejtirn, fo thener, 
Sm Meerestoben ftrablendes Geleite, 
Deg bei ger Strahl die Stürme ftets verfcheuchte! 
Biel! Wogen im Wettjtreite 
Derfenfen in des Abgrunds Tiefe teuer: 
Und fegellos ein Schiff, das ohne Leuchte 
Das Element, das feuchte, 
Beführt: der Donner brüllt, es driteft die Nacht; 
Bald jteigt's zum Hinimel, bald zum Meeresfchooße; 
Die Naa zertrümmert Fracht, 
Sur, ch’ es auf den harten Felfen itoße. 


Sungfrau, die rein erhalten 
Bon allgemeiner Schuld und jenem Feble, 
Dep Fleen jedem Erdenfohn’ anfleben! 
Auf dich hofft meine Seele, 
Du weißt, von Jugend auf; und wenn das Walten 
Feindfeliger Macht gefiegt und ich mein Leben, 
Su deiner Hut zu fchweben, 
Der heiligen, entwiirdigt: deine Huld 
Wird. um fo größre Güt’ an mir befunden, 
Se Schwerer meine Schuld, 
Se wen’ger ich verdiene, zu gefunden. 
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Virgen, el dolor fiero 
añuda ya la lengua, y no consiente 
que publique la voz cuanto desea; 
mas oye tú al doliente 
ánimo que contino á ti vocea. 
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Sungfrau, das herbe Wehe 
Lähmt fchon die Zunge mir und meinem Sehnen 
Berbeut es, fid) in Worten zu verkünden; 
Doc du lag meine Thränen, 
Das Rufen meiner Seel! Erhörung finden. 
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AA. 


A Don Pedro Portocarrero. 


La cana y alla cumbre 
de Jliberi, clarisimo Carrero, 
contiene en si tu lumbre 
ya casi un siglo entero, 
y mucho en demasía 
detiene nuestro gozo y alegría, 


Los gozos que el deseo 
figura ya en tu vuelta y determina 
á do vendrá el Lyleo, 


IA. 


An Don Pedro Portokarrers. 


Der fteil' und graue Gipfel 
Don Sliberien, trefflicher Carrero, 
Umfchließet deinen Lichtglanz 
Schon fait ein ganz Sahrhundert, 
Und in weit größ’rem Maaße 
Berichließt er unf’re Lujt und unf're Freuden ; 


Die Wonne, fo die Sehnfucht 
Schon hofft bei deiner Nüdfehr, und bejtimmet, 
Mo fid Lyius nab'n fol, 
2" 
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y de la Cabalina 
fuente la moradora, 
y Apolo con la citara cantora, 


Bien eres generoso 
pimpollo de ilustrisimos mayores, 
mas esto aunque glorioso 
son titulos menores, 
que tú por ti venciendo 
á par de las estrellas vas luciendo. 


Y juntas en tu pecho 
una suma de bienes peregrinos, 
por donde con derecho 
nos colmas de divinos 
gozos con tu presencia, 
y de cuidados tristes con tu ausencia 


¿Porqué ha salteado 
en medio de la paz la cruda guerra, 
que ahora el Marte airado 
despierta en la alta sierra, 
lanzando rabia y sañas 
en las infieles bárbaras entrañas? 
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So wie der Hippofrene 


Anwobnerinn, die holde, 
Und Phöbus mit der Cither, reich an Tönen. 


Wohl bift du der hochherz’ge 


- Sprößling uralter, hochberühmter Ahnen; 


Doch Dies, wie glorreich immer, 

Sind nur gering’re Titel, 

Da, durch dich felbit du fiegend, 

Hell Teuchteft mit den Sternen um die Wette; 


Da in der Bruft du einigit 
Bon auserlef'nen Gütern eine Menge, 
Berbalben deine Nähe 
Mit Fug’ uns überhäufet 


‚ Mit göttergleichen Wonnen, 


So wie mit trüben Sorgen deine Ferne. 


Barum bat fic) erhoben 
Snmitten holden Friedens Kriegestofen, 
Das jegt der zoru’ge Mavors 
Aufregt im Hochgebirge, 
Entfendend Wuth und Rafen 
ws Eingeweid’ ungläubiger Barbaren? 
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Do mete á sangre y fuego 
mil pueblos el Morisco descreido, 
á quien ya perdon ciego 
hubimos concedido, 
á quien en santo baño 
tenemos para nuestro mayor daño. 


Para que el nombre amigo 
¡ay piedad! cruel desconociese 
el ánimo enemigo 
y asi mas ofendiese; 
mas tal es la fortuna, 
que no sabe durar en cosa alguna. 


Asi la luz que ahora 
serena reluciá, con nublados 
vereis negra á deshora, 
y los vientos alados 
amontonando luego 
nubes, lluvias, horrores, trueno y fuego. 


Mas tú que solamente 
temes al claro Alfonso, que inducido 
de la virtud ardiente 


e 
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Bo wild in Blut und Feuer 
Gottlos der Maure taufend Völker mähet, 
Dem blindlings fihon Derzeibung 
Wir hatten ¿ugeftanden; 
Den wir zum heil’gen Bade 
AZuließen, und zum größeren Verberben, 


Damit der Freundesname, 
O Sammer! graufam uns vergeffen mache 
Des Feindes böfe Tüde, 
Und fo uns mehr verlege; 
Doch das ift Art des Glüdes, 
Daß es in feinem Ding’ weiß Stand zu halten. 


So feb'n das Licht wir öfters, 
Das eben nod) in heit'ver Klarheit glänzte, 
Umwöfkt zur Schlimmen Stunde, 
Und zügellofe Winde 
Rild im Momente thitrmen 
Gewblt, Gufregen, Schreden, Blik und Donner. 


Doch du, der einzig fürchtet 
Den herrlichen Alfonfo, der gefpornet 
Bon heißerglüh’nder Thatfraft 
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del pecho no vencido, 
por lo mas peligroso 
se lanza discurriendo victorioso: 


Como en la ardiente arena 
el Libico leon las cabras sigue, 
las haces desordena 
y rompe y las persigue 
armado, relumbrando, 
la vida por la gloria aventurando, 


Testigo es la fragosa 
Poqueira, cuando él solo y traspasado 
con flecha ponzoñosa, 
sostuvo denodado 
y convirtió en huida 
mil banderas de gente descreida. 


Mas sobre todo cuando 
los dientes de la muerte agudos fiera 
apénas declinando 
alzó nueva bandera, 
mostró bien claramente 
de valor no vencible lo excelente. 
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Des unbefiegten Herzens, 
Bo fich zumeiit Gefahr bent, 
Hinein fich jtürzt und jtürmt umher und fieget, 


Gleich wie im glüh’nden Sande 
Der Löwe Libyens verfolgt die Ziegen, 
Berwirrt er ihre Reihen, 
Zerfprenget und verfolgt fie, 
Strablend im Waffenglanze, 
Und für den Ruhm fegt fühn er ein das Leben; 


Sei Zeuge mir die fehroffe 
Poqueira, wo allein er und durchbohret 
Bom Giftgetránttem Pfeile, 
Ein Uneríchrodf'ner, aushielt 
Und jah in Flucht zeritreute 
Wohl taufend Fähnlein des ungläub’gen DVolfes; 


Allein vor Allen, als er 
Den fcharfen Zahn des berben Tod's mit Mühe 
Abhielt, das Kriegesbanner 
Bon Neuem hoch erhebend, 
Zeigt’ er in hellem Glanze 
Die Trefflichfeit des unbeficgbarn Muthes; 
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Él pues relumbre claro 
sobre sus claros padres, mas tú en tanto, 
dechado de bien raro, 
abraza el ocio santo, 
que mucho son mejores 


los frutos de la paz y muy mayores. 
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So mag er überitrahlen 
Der hohen Väter Glanz; — doch du indeffen, 
Ein Muiter feltuen Merthes, 
Gib hin dich heil’ger Mupe, 
Da doc bei weitem befjer 
Die Früchte find des Friedens und viel größer. 


AI. 


, 
A nuestra Senora. 


No viéramos el rostro al Padre eterno 
alegre, ni en el suelo al Hijo amado 
guitar la tirania del infierno, 
ni el fiero capitan encadenado: 
viviéramos en llanto sempiterno, 
durara la ponzoña del bocado, 
serenisima Virgen, si no hallara 


tal Madre Dios en vos donde encarnara. 


One aunque el amor del hombre ya habia hecho 
mover al Padre eterno á que enviase 
el único engendrado de su pecho, 


XXL. 


An die heilige Inngfran. . 


Nie fahen wir des ew’gen Vaters Antlik 
Berföhnt, noch den geliebten Sohn auf Erden 
Befre'n und von der Tyrannei der Hölle, 

Noch angefettet auch den wilden Firften; 

Gelebt wir hätten in endlofen Klagen, 

Das Gift des Apfels bätte fortgedanert, 
Erlauchte Jungfrau, hätte nicht gefunden 

In dir die Mutter Gott, drin Menfch zu werden. 


Denn hatte gleich fehon Liebe zu den Menfchen 
Bewegt den ew’gen Vater, daß er fende 
Den einzigen Gebornen feines Herzens, 
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á que encarnando en vos le reparase; 
con vos se remedió nuestro derecho, 
hicistes nuestro bien se acrecentase, 
estuvo nuestra vida en que quisistes, 
Madre digna de Dios, y así vencistes, 


No tuvo el Padre mas, Virgen, que daros, 
pues quiso que de vos Cristo naciese, 
ni vos tuvistes mas que desearos, 
siendo el deseo tal que en vos cupiese; 
habiendo de ser Madre contentaros 
pudiérades con serlo de quien fuese 
ménos que Dios, aunque para tal Madre 
bien estuvo ser Dios el Hijo y Padre, 


Con la humildad que al cielo enriquecistes, 
vuestro ser sobre el cielo levantastes: 
aquello que fué Dios, solo no fuistes, 

y cuanto no fué Dios atras dejastes: 

del Espiritu santo concebistes, 

y al Verbo en vuestro vientre le cifrastes, 
que lo que el cielo y tierra no abrazaron 
vuestras santas entrañas encerraron. 
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Modurch in dir vermenfcht er fie bherftellte; 
Durch dich dennoch ward unfer Pfad gebeilet, 
Es wurde unfer Gut durch dich gemehret, 
An dem, was du gewählt, hing unfer Leben, 
D Mutter, Gottes werth, und fo du fiegteft. 


Nicht Eonnt’ der Vater, Sungfrau, mehr 

dir geben, 

Sudem er wollt’, daß Ehriftus du gebäreft, 

Noch fonnteft du je Größeres verlangen, 

Da du verlangt, wie er in dir begebrte; 

Dir durfte, dap du Mutter feift, genügen, 

Und fonnt' es felbit, wär’ gleich von dem duw'8 
warejt, 

Minder denn Gott, obwohl für folhe Mutter 

Es ziemend war, daß Gott dir Sohn und Pater. 


Mit Demuth, die den Himmel du bereichert, 
Hajt übern Himmel du dein Sein erhoben; 
Nur einzig, das was Gott war, du nicht warelt, 
Und was nicht Gott war, unter dir du [iepejt; 
Bom Bater haft du heilige Seel’ empfangen 
Und haft-das Wort in deinem Leib umfchloffen, 
Da ibn, den Himmel nicht und Erde fallen, 
D Sungfrau, hielt dein heil’ger Schooß umfangen. 


_ 
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Y aunque sois Madre, sois Virgen entera, 
hija de Adan de culpa preservada, 
y en órden de nacer vos sois primera, 
y ántes que fuese el cielo suis criada: 
piadosa sois, pues la serpiente fiera 
por vos vió su cabeza quebrantada: 
á Dios de Dios bajais del cielo al suelo, 
del hombre al hombre alzais del suelo al cielo, 


Estais ahora, Virgen generosa, 
con la perpetua Trinidad sentada, 
do el Padre os llama Hija, el Espíritu Esposa, 
y el Hijo que engendrastes Madre amada; 
de allí con larga mano y poderosa 
nos repartis la gracia que os es dada; 
allí gozais, y aquí pára mi pluma, 
que en la escncia de Dios está la suma, 


OS 
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Und ob Du Mutter, bift du reine Sungfrau, 
Ob Adams Tochter, doch vor Schuld bewahret, 
Und in der Schöpfung Neich Dift du die Erite, 
Und ch’ der Himmel ward, bift du gefchaffen. 
Und mild du bijt, indem die wilde Schlange 
Durch dich gewahret’ ihren Kopf zertreten, 

Bon Gott bringit Gott du nieder zu der Erde, 
Bom Menjchen hebit den Menschen du gen Himmel. 


Segt it dein’ Sib, v heldenmüth’ge Jungfrau, 
Bei der Dreicinigfeit, die immer währet, 
Wo Tochter dich der Bater, Braut der Geijt nennt, 
Der Sohn, den du gebarit, geliebte Mutter. 
Bon dort mit reichen und mit mádtgen Händen 
Bertheilit du uns die Guad’, die dir gegeben; 
Dort freujt du Dich, und hier hält meine Feder, 
Denn in dem Wefen Gottes ijt die Summe, 


e 


13 


XXIV. 


En el cárcel, 


Aqui la envidia y mentira 
me tuvieron encerrado; 
dichoso el humilde estado 
del sabio, que se retira 
de aqueste mundo malvado 


y con pobre mesa y casa 
en el campo deleitoso 
á solas su vida pasa; 
con solo Dios se compasa: 
ni envidiado, ni envidioso, 


© 


XXIV. 


Im Kerker. 


Hier mid) haben Neid und Litge 
Eng’ in Feffeln eingefchloffen; 
Selig die befcheid’'ne Lage 
Def, der weife fich zurückzieht 
Don der Welt, der bösgefinnten 


Und bei armer Koft und Hütte 
Auf der Flur, der anmutbreichen, 
Einfam Iebet feine Tage; 

Nur nach Gott allein fich richtet, 
Meder neidend, noch bemeidet. 


O 
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XV. 


Del conocimiento de sí mismo. 


En el profundo del abismo estaba 
del no-ser encerrado y detenido, 
sin poder ni saber salir afuera, 
y todo lo que es algo en mi faltaba, 
la vida, el alma, el cuerpo y el sentido, 
y enfin mi ser uo-ser entónces era, 
y asi de esta manera 
estuve eternalmente 
nada visible y sin tratar con gente, 
en tal suerte que aun era muy mas buena 
del ancho mar la mas menuda arena, 
y el gusanillo de la gente hollado 
un rey era conmigo comparado. 


XV. 


Selbfterkenntniß. 


Noch ftand ich in des dunfeln Abgrunds Tiefen, 
Bom Nichtfein eingeferfert und gebunden, 
Dhn’ Kraft und Willen, wie avs Licht zu treten, 
Und alles, was da etwas, fehlte dort mir, 
So Leben, Seele, Körper, wie Empfindung, 
Und traun! mein Sein war Nichtfcin dazumalen; 
Und fo in diefer Weife 
Wär’ ewig ich geblieben 
Nichts Sichtbares, noch im VDerfepr mit Semand, 
Der Art, dap noch bei weitem befjer wäre 
Des weiten Meeres allerfleinites Sandkorır; 
Und 's Würnchen, von der Leute Fu zertreten, 
Ein König war es, wenn mit mir verglichen. 
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Estando pues en tal tiniebla oscura 
volviendo ya con curso presuroso 
la sexta edad al estrellado cielo, 
miró el gran Padre Dios de la natura 
y vióme en sí benigno y amoroso, 
y sacóme á la luz de aqueste suelo, 
vistióme de este velo 
de flaca carne y hueso, 
mas dióme el alma, á quien no hubiera peso 
que impidiera llegar á la presencia 
de la divina & inefable esencia, 
si la primera culpa no agravara 
su ligereza y alas derribara. 


iO culpa amarga! ¡y cuanto bien quitaste 

al alma mia! ¡cuanto mal hiciste! 

luego que fué criada y junto infusa, 

tú de gracia y justicia-la privaste, 

y al mismo Dios contraria la pusiste, 

ciega, enemiga, sin favor, confusa; 

por ti siempre rehusa 

el bien y la molesta 

la virtud, y á los vicios está presta; 

por ti la fiera muerte ensangrentada, 
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Als ich nun ftand in folchem finftern Dunkel, 
Und fchon in feinem fchnellen Laufe febrte 
Das fechste Alter an geftirnter Sphäre, 
Da fiaute Gott, der Schöpfung großer Vater, 
Erblidend mich in fic) vol Lieb’ und Güte, 
Und z0g mich an das Licht von jenem Boden 
Und Teat’ um mic, die Hülle 
Bon Fleifch und Bein, die Schwache; 
Doc gab er mir die Seel’, und unbefchweret 
Der Gegenwart zu nah'n war ihr geitattet 
Des göttlichen, des unnennbaren MWefens, 
Wofern die Urfchuld nicht befchwert ihr hätte 
Den leichten Flug, die Kraft der Schwing’ ihr 

lähmend. 


O bittre Schuld! welch” hohes Gut entriffen 
Haft du der Seele! welch’ ein Weh bereitet! 
Als fie gefchaffen faum und cingegofíen, 
Flugs nahmit du ihr Gerechtigkeit und Gnade, 
Und festejt mit Gott felber fie in Feindfchaft, 
Blind, widerfpenftig, guadlos und verwirret: 
Durch dich fie ftets verweigert 
Das Gut’, und es befchweret 
Die Tugend fie, zum Lafter ftets geneiget. 
Durd) did) nur fand der wilde Tod, der blutge, 
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por ti toda miseria tuvo entrada, 
hambre, dolor, gemido, fuego, invierno, 
pobreza, enfermedad, pecado, infierno, 


Asi que en los pañales del pecado 
fui (como todos) luego al punto envuelto, 
y con la obligacion de eterna pena, 
con tanta fuerza y tan estrecho atado, 
que no pudiera de ella verme vuelto 
en virtud propia, ni en virtud agena, 
sino de aquella llena 
de piedad tan fuerte 
bondad, que con su muerte á nuestra muerle 
mató y gloriosamente hubo deshecho, 
rompiendo el amoroso y sacro pecho, 
de donde mana soberana fuente , 
de gracia y de salud á toda gente, 


En esto plugo-á la hontad inmensa, 
darme otro ser mas alto que tenia, 
lanandome en el agua consagrada; 
quedó con esto limpia de la ofensa, 
graciosisima y bella el alma mia, 
de mil bienes y dones adornada, 
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Durch dich jedwedes Elend feinen Eingang 

Mit Hunger, Schmerz, Gefeufz” und Froft und 
Feuer, 

Armuth uud Siehthum, Sind’ und Höllenqualen. 


So daß auch ich gleich in der Sünde Windeln 
Mich fand gleich allen im Moment gewickelt 
Und unerbittlich ew’gem MWeh’ verfallen 
Mit folder StárP und alfo eng’ gebunden, 

Dag nie ich mich vermocht' befreit zu feben 

Sn eigner Kraft, noch auch in eines Andern, 
Wo nicht durch jene 

So mitleidvolle Güte 

Die unfern Tod durch ihren Tod getüdtet 

Und glorreich durch den Sieg zu Schanden machte, 
Die liebevolle, heil'ge Seit’ eröffnend, 

Aus der der reine Suellbronn fic) ergofjen 

Der Snaden und des Heil’s für alle Menfchheit, 


Sudeß gefiel’3 der unermeß’nen Güte 
Mir bi res Sein, als ich befaß, zu fpenden, 
Da fie mich badet’ in den heil’gen Flutben ; 
Ton der Beleid’gung alfo ward gereinigt 
Schön und mit Huld- erfülfet meine Seele, 
Gefhmüdt mit taufend Gütern und Gefchenfen, 
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en fin cual desposada 

con el Rey de la gloria: 

¡o cuan dulce y suavisima memoria! 

y alli la recibió por cara esposa, 

y ella le prometió de no amar cosa 
fuera de él ó por él miéntras viviese; 

¡o si (de hoy mas siquiera) lo cumpliese ! 


Creci despues y fui en edad entrando, 
llegué á la discrecion con que debiera 
entregarme á quien tanto me habia dado, 
y en vez de esto la lealtad quebrando 
que en el bautismo sacro prometiera 
y con mi propio nombre habia firmado, 
aun no hubo bien llegado 
el deleite vicioso 
del cruel enemigo venenoso, 
cuando con todo di en un punto al traste; 
¿hay corazon tan duro en si, que baste 
á no romperse dentro en nuestro seno, 
de pena el mio, de lástima el ageno? 


Mas que la tierra queda tenebrosa, 
cuando su claro rostro el sol ausenta 
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Zulebt vermählet gleichfam 

Dem Könige der Ehren; 

O welch ein fig und felig Angedenfen! 

Und fie als theure Braut empfing er dorten, 
Und fie verfprad) ihm, nie etwas zu lieben, 
Als ihn im Leben, oder feinetwillen : 

D daß von heut’ an fie es doch erfüllte! 


Sch wuchs heran und trat in’d Lebensalter, 
Kam zu Derftand, mit dem ich ganz gefollet 
Mich widmen dem, der mir fo viel gegeben ; 
Allein ftatt deffen ihm die Treue brechend, 

Die in der heil’gen Tanf” ich ihm gelobet 

Und wohl befiegelt mit dem eignen Namen, 

Obgleid) noch nicht fehr nahe 

Die böfe Luft gefommen 

Mir von dem graufamen und bittern Feinde, 

Bin ich trogdem in einem Nu gefcheitert. 

Gibt es ein Herz fo febr in fich verhärtet, 

Daß es in unferm Bufen nicht zerfpringe 

Bor Schmerz das mein’, und Mitleid das bes 
Andern ? 


Derfinftert mehr als fid) die Erde zeiget, 
Wenn Sonn’ ihr flares Antlik ihr entziehet 
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y á bañar lleva al mar su carro de oro, 
mas estéril, mas seca y pedregosa, 
que cuando largo tiempo está sedienta, 
quedó mi alma sin aquel tesoro, 

por quien yo plaño y lloro, 

y hay que llorar contino, 

pues que quedé sin luz del sol divino 
y sin aquel rocio soberano, 

que obraba en ella el celestial verano, 
ciega, disforme, torpe y á la hora 
hecha una vil esclava de señora. 


¡O Padre inmenso, que inmovible estando 
das á las cosas movimiento y vida, 
y las gobiernas tan suavemente! 
¿qué amor detuvo tu justicia, cuando 
mi alma tan ingrata y atrevida, 
dejando á ti del bien eterno fuente, 
con ansia tan ardiente 
en aguas detenidas 
de cisternas corruptas y podridas, 
se echó de pechos ante tu presencia ? 
¡o divina y altisima clemencia! 
¡que no me despeñases al momento 
en el lago profundo del tormento! 
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Und meerwärts führt zum Bad den golden Wagen; 
Mehr unfruchtbar, und dürre mehr und fteinig, 
ALS wenn fie lange Zeit hindurch geduritet, 

Blieb ohne jenes Kleinod meine Seele; 

Weshalb ich flag und weine, 

Und weinen muß beitändig, 

Da ich beraubet jenes Lichts der Sonne 

Und jenes allerhöchiten Himmelsthaues, 

Der ihr erfchuf den hoben, heil’gen Frühling, 
Segt blind, entjtellt und fcheußlich und zur Stunde 
Aus einer Herrinn ward zur fchnöden Sklavinn. 


O hödhjiter Vater, der, felbft unbeweglich, 
Du jedem Ding Bewegung giebft und Leben, 
Und der jo Tieblich alle fie regieret, 

Melch’ Liebe legte Dein Gericht in Banden, 
Als meine Seel undankbar und vermeffen, 
Laffend von Dir, dem Born des ewig Guten, 
Mit folch entbrannter Sehnfucht 

Sn abgeftandne Wafjer 

Berdorbener und faulender Gijternen 
Kopfunter fid) geftürzt vor Deinen Augen? 
D göttliche, o allerhöchite Milde, 

Die nicht hinabgejtürzt mich im Momente 
Hinunter in den tiefiten Pfuhl der Qualen! 
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Sufrióme entónces tu piedad divina, 
y sacóme de aquel hediondo cieno, 
do sin sentir aun el hedor estaba 
con falsa paz el ánima mezquina, 
juzgando por tan rico y tan sereno 
el miserable estado que gozaba, 
que solo deseaba 
perpetuo aquel contento: 
pero sopló á deshora un manso viento 
del espíritu eterno, y enviando 
un aire dulce al alma fué llevando 
la espesa niebla que la luz cubria, 
dándole un claro y muy sereno dia, 


Vió luego de su estado la vileza, 
en que guardando inmundos animales 
de su tan vil manjar aun no se hartara; 
vió el fruto del deleite y de torpeza 
ser confusion y penas tan mortales; 
temió la recta y no doblada vara, 

y la severa cara 

de aquel Juez sempiterno: 

la muerte, juicio, gloria, fuego, infierno, 
cada cual acudiendo por su parte, 
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Mid) dazumal evtrug dein himmfifch Mitleid 
Und ¿og hervor mid) aus der fchlamm’gen Ladje, 
Wo, ohne nur den Moder zu empfinden, 

Die böfe Seele war in falfchem Frieden, 

So reich und heiter diefen Suftand achtend 

Des niedern Elends, drin fie fich erfreute, 

Daß fie nur diefe Freude 

ALS dauernd fic) begehrte, 

Doch haucht! in jchlimmiter Stund ein fanftes 
Wehen 

Bon ew’gen Geifteg Ddem ber und fandte 

Der Seel’ ein figes Lüftchen und entnahm ihr 

Den dichten Nebel, der das Licht verhüllte, 

Shr Ichaffend Haren Tag und volle Heit’re, 


Sofort fie fal) das Nieder’ ihrer Lage, 
Sn welcher fie, unreine Thiere hütend, 
Bon ihrer fchlechten Kost nicht einmal fatt ward; 
Sie Jah als Frucht der Mollnft und der Schande 
Verwirrung nur und folde Todesqualen; 
Das recht! und unverfürzte Maag fie fcheute 
Und jenes ewigen Nichters 
Gejtrenges, ernjtes Antlig; 
Tod und Gericht und Herrlichkeit und Hölle, 
Hereilend Segliches an jeinem Theile, 
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la cercan con tal fuerza y de tal arte, 
que quedando confuso y temeroso, 
temblando estaba sin hallar reposo. 


Ya que en mi vuelto sosegué algun tanto, 
en lágrimas bañando el pecho y suelo, 
y con suspiros abrasando el viento, 
Padre piadoso, dije, Padre santo, 
benigno Padre, Padre de consuelo, 
perdonad, Padre, aqueste atrevimiento; 
á vos vengo, aunque siento, 
de mi mismo corrido, 
que no merezco ser de vos oido: 
mas mirad las heridas que me han hecho 
mis pecados, cuan roto y cuan deshecho 
me tienen, y cuan pobre y miserable, 
ciego, leproso, enfermo, lamentable. 


Mostrad vuestras entrañas amorosas 
en recibirme ahora y perdonarme, 
pues es, benigno Dios, tan propio vuestre 
tener piedad de todas vuestras cosas; 
y si os place, Señor, de castigarme, 
no me entregueis al enemigo nuestro: 
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Umringen fie fo far! und folder Weife, 
Daß, ob verwirret gleich und furchterfüllet, 
Sie zitternd ftand, oh’ irgend Ruh’ zu finden. 


Doch als im Innern ein’ge Ruh’ ich funden, 
Mit meinen Thränen badend Bruft und Boden 
Und mit den Seufzern rings die Luft entzündend, 
Barmberz ger Vater, rief ich, heil’ger Vater, 

O güt’ger Bater, Bater du des Trojtes, 

Bater, verzeih‘ mein freveludes Erfühnen ! 

Dir nah’ ich, ob ich fühle, 

Zief vor mir felbjt beichämet, 

Dag ich Gehör zu finden nicht verdiene; 

Doch Sieh’ auf meine Wunden, die gefchlagen 

Die Sünde, wie zertrümmert und vernichtet 

Sie mich, verfegt in Ditrftigfeit und Elend, 
Blind, voll von Ausfag, fiech und jammernswirdig. 


4 


O zeige mir dein Herz, das Ticbentbrannte, 
Und nimm mid auf zur Stund’ und mir verzeibe, 
Da bir, o güt’ger Gott, fo fehr es eigen, 
Mitleid zu zeigen jeglichem Gejchöpfe. 

Und will dir’s, Herr, gefallen, mich zu zücht’gen, 
Sp übergib dod nicht mich unferm Feinde. 
14 
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á diestro y á siniestro 

tomad vos la venganza, 

herid en mí con fuego, azote y lanza, 
cortad, quemad, romped sin duelo alguno, 
atormentad mis miembros de uno á uno, 
con que despues de aqueste tal castigo 
volvais á ser mi Dios, mi buen amigo. 


Apénas hube dicho aquesto, cuando _ 
con los brazos abiertos me levanta, 
y me otorga su amor, su gracia y vida, 
y á mis males y llagas aplicando 
la medicina soberana y santa 
á tal enfermedad constituida, 
me deja sin herida 
de todo punto sano, 
pero con las heridas del tirano 
hábito, que iba, ya en naturaleza 
volviéndose, y con una tal flaqueza, 
que aunque sané -del mal y su accidente, 
diez años ha que soy convaleciente. 


e 
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Zur Rechten und zur Linfen 

Ausibe deine Nache, 

- Verwunde mich mit Geißel, Glut und Lanze; 
Schneid’,brenn’ und brich’ ohn’ irgend ein Erbarmen, 
Zermarfre meine Glieder, eins um’s andre, 

Auf daß du, wenn du alfo mich gezischtigt, 

Anfs Neu’ mein Gott und guter Freund mir werdeft. 


Kaum hatt’ ich ausgefprochen dies, als fiehe! 
Er mit den offuen Armen mich erhebet, 
Mir zufagt feine Liebe, Gnad’ und Leben; 
Und an mem Mel” und meine Wunden legend 
Das Heilungsmittel, jenes höchite, beil’ge, 
Für jolche Brechlichkeiten eingefeget, 
Macht er mich heil von Wunden, 

Gefund in allen Theilen, 

| Seduch noch mit den Spuren jenes Hanges; 
Der fich tyramnifch der Natur bemeiitert 
Bereits mir hatt! und einer folchen Schwachheit, 
Daß, vb geheilt vom Weh’ und was ihm eigen, 
Son in das zehnte abr ich tgt genefe. 


Sa 


14* 
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Epitafio al túmulo del príncipe 
Don Carlos. 


Aqui yacen de Carlos los despojos; 
la parte principal volvióse al cielo; 
con ela fué el valor; quedóle al suelo 
miedo en el corazon, llanto en los ojos 


e 
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Grabfchrift des Prinzen Don Karlos. 


— 


An diefer Stätte rub'n des Karlos Refte, 
Der befj’re Theil von ihm ftieg auf zum Simmel; 
Mit ihm entfloh der Muth; auf Erden blieben 
Nur Furcht im Herzen, in den Augen Thränen. 


O 
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Cancion á la muerte del mismo. 


Ouien viere el suntuoso 
támulo al alto cielo levantado 
de luto rodeado, 
de lumbres mil copioso, 
si se pára á mirar quien es el muerto, 
será desde hoy bien cierto, 
que no podrá en el mundo bastar nada 
para estorbar la fiera muerte airada. 


Ni edad, ni gentileza, 
ni sangre real antigua y generosa, 


AV. 


Auf den Tod veffelben. 


er ftebt das anfwandreiche 
Grabmahl zum hohen Himmel aufgethürmet, 
Bon Trauerflor umblcidet, 
Mit taufend Lichtern fchimmernd, 
Menn er verweilt zu fehn, wer war der Todte, 
Bon heut’ an tft er ficher, 
Daß in der Welt nichts g’nüge, zu beitehen 
Den mächt’gen Tod in feinem wilden Zorne; 


Nicht Alter und nicht Sitten, 
Nicht künigliches Blut, ob alt und edel, 
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ni de la mas gloriosa 

corona la belleza, 

ni fuerte corazon, ni muestras claras 

de altas virtudes raras, 

ni tan gran padre, ni tan grande abuelo, 
que llenan con su fama tierra y cielo. 


¿Quien ha de estar seguro, 
pues la Fenix que sola tuvo el mundo, 
y Otro Carlos segundo 
nos lleva el hado duro? 
y vimos sin color tu blanca cara 
á su España tan cara, 
como la tierna rosa delicada, 
que fué sin tiempo y sin sazon cortada. 


Ilustre y alto mozo, 
á quien el cielo dió tan corta vida, 
que apénas fué sentida; 
fuiste breve gOZO, 
y ahora luengo llanto de tu España, 
de Flandes, y Alemaña, 
Italia, y de aquel mundo nuevo y rico, 
con quien cualquier imperio es corto y chico. 
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Noch auch die Strahlenfchönheit 

Der glänzenditen der Kronen, 

Noch ftartes Herz, noch auch ruhmvolles Zeugniß 
Bon hoher, feltner Tugend, 

Rod auch fo großer Vater und Großvater, 

Dag mit dem Ruhm fie füllen Erd’ und Himmel. 


Mer darf fich ficher wähnen, 
Da felbft den Phöniz, in der Welt den Einz’gen, 
Sp auch den zweiten Karlos 
Uns raubt das harte Schiejal? 
Wir fah'n entfärbt im Tod dein bleiches Antlig, 
So theuer feinem Spanien, 
Gleidwie die liebliche, die zarte Rofe, 
Die vor der Zeit und allzu früh gebrochen. 


Rubmovoller, hoher. Süngling, 
Du, dem der Himmel gab fo furzes Leben, 
Das faum nod), war gefoitet, 
Du warejt furze Bonne 
Und jego deines Spaniens lange Trauer; 
So Flanderns, Alemaniens, 
MWelfchlands und jener neuen, reichen Erde, 
Mogegen jedes Reich gering und winzig. 
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Ñ 


No temas que la muerte 
vaya de tus despojos victoriosa, 
ántes irá medrosa 
de tu espiritu fuerte; 
las inclitas hazañas que hicieras, 
los triunfos que tuvieras, 
y vió que á no perderte se perdia, 
y asi el mismo temor le dió osadía, 
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Nicht fürchte, daß der Tod, ftolz 
Auf deine Beute, möge triumpbiren ; 
Nein, gehen wird er zitternd 
Bor deinem ftarfen Geilte ; 
Bon deinen finft’gen Thaten und Triumphen 
Sab er den Nuhm erglánzen, 
Und fab, daß, dich nicht tödtend, felbft er fterbe; 
Und fo verlieh die Furcht allein ibm Kühnbeit. 
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A Jesu Cristo crucificado. 


Inocente cordero 
en tu sangre bañado 
con que del mundo los pecados quitas, 
del robusto madero 
por los brazos colgado 
abiertos, que abrazarme solicitas : 
ya que humilde marchitas 
el color y hermosura 
de ese rostro divino 
á la muerte vecino, 
ántes que el alma soberana y pura 
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‚Dem Oekrenzigten. 


Únidutvig Opferlanm, 
Bom Blute ganz entfräftet, 
Mit dem du fühneit aller Menfchen Sünden, 
Bom harten Kreuzesitanım, 
Die Arme feitgeheftet, 
Die offnen, die mich jtreben zu umwinden: 
Set da die Schönheit fchwinden 
Dein heilig Antlig fiebet 
Und feinen Glanz entfárben, 
Sanft hingeneigt zum Sterben: 
Eh’ die erhab’ne, hohe Seele fliehet, 
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parta para salvarme, 
vuelve los mansos ojos á mirarme. 


Ya que el amor inmenso 
con último regalo 
rompe de esa grandeza las cortinas, 
y con dolor intenso 
arrimado á ese pulo 
la cabeza clavada con espinas 
häcia la madre inclinas: 
ya que la voz despides 
bien de entrañas reales, 
y las culpas y males 
á la grandeza de tu Padre pides 
que sean perdonados: 
acuérdate, Señor, de mis pecados. 


Aqui donde das muestras 
de maniroto y largo 
con tus manos abiertas con los clavos, 
y que las culpas nuestras 
has tomado á tu cargo; 
aqui donde redimes los esclavos, 
donde por todos cabos 


x 223 »e 


Um Rettung mir zu fpenden, 
D woll auf mich dein Auge guädig wenden, 


Seßt, da die ewige Mild’ 
Im lebten Abendmable 
Den Schleier jener Größe hat gehoben, 
Und du in Schmerzen, wild 
Und heftig, an dem Prable 
Zur Mutter haft dein Haupt geneigt, unwoben 
Bon Dornen, und nad) Oben 
Die Fünigliche Stimme 
Entfandt mit fautem Nufen 
Sin zu des Himmels Stufen, 
Daß er die Schuld nicht Itrafen woll im Grimme, 
Sondern Berzeihung fchenfen: 


O wolleft, Herr, auch meiner Schuld gedenken. 


Hier, wo von Mild’ und Huld 
Du zeigeit reiche Proben 
Mit offnen Händen, die die Nägel theilen; 
Hier, wo du meine Schuld, 
Gezeigt und aufgehoben, 
Und wo der Sklaven fehwere Wunden heilen, 
Hier wo aus allen Theilen 
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misericordias brotas, 

y el generoso pecho 

no queda satisfecho 

hasta que el cuerpo de la sangre agotas: 
aqui, Redentor, quiero 

llegar á tu justicia yo el primero, 


Aquí quiero que mires 
á un pecador metido 
en la ciega prision de sus errores: 
y no temo te aires 
en mirarte ofendido 
pues abogando estás por pecadores, 
y las culpas mayores 
son las que mas declaran 
tu noble pecho santo, 
de que te precias tanto: 
pues cuando las mas graves se reparan 
en mas tu sangre empleas 
y mas con tu clemencia te recreas. 


Por mas que el peso grave 
de mi culpa presente 
cargue sobre mi triste y flaco cuello, 
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Du lágejt Gnade fprofien, 

Und Frieden nicht im Schnerze 
Gewinnt dein edles Kerze, 

Bis ganz von Blut dein heil’ger Leib umfloifen: 
Erretter, hör’ mein leben, 

Hier lag mich im Gericht der Erite jtehen. 


Hier wolle niederfchaun 
Zum Sünder, der im blinden 
Gefingnig weilt der Schulden und Verbrechen; 
Nicht fürcht’ ich, deine Brawn 
GErzürnt ob meiner Siinben 
Zu fehn, da du für Simber willit fürfprechen ; 
Mie größer unfre Schwächen, 
Sp mehr wird Huld befunden 
‚ Dein beiliges Gemüthe, 
Dep höciter Rubm die Güte: 
Und wenn die fcehwerjten heilen, ift den Wunden 
Nur größ’res Heil entfloffen, 
Für deine Huld nur größe Wonn’ entfproffen. 


Dbgleich von meiner Schuld 
Sch fühle die Befchwerung 
Auf dem gefrimmten, Schwachen Naden laften, 
15 
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que tu yugo suave 

sacudió inobediente 

quedando en dura sujecion por ello: 
y aunque la tierra huello 

con pasos tan cansados 

alcanzarte confio, 

que pues por el bien mio 

tienes los soberanos piés clavados 
en un madero firme, 

seguro voy que no podrás huirme. 


Seguro voy, Dios mio, 
pues tanto lo deseo 
que he llegar de tu clemencia al puerto; 
en tu corazon fio, 
al cual ya claro veo 
por las ventanas de ese cuerpo abierto, 
y está tan descubierto 
que un ladron maniatado 
que lo ha contigo á solas 
con dos palabras solas 
te lo tiene, piadoso Dios, robado, 
y si esperamos luego 
no dejará de le acertar un ciego. 
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Der dein Soch voll der Huld 
Abschüttelt in Verfehrung, 
Wofür ihn nener Knechtung Bande fahten; 
— Obgleich ich ohne Raften 
Male mit müden Schritten, 
Hoff’ ich, Dich zu ereilen; 
- Denn weil, um mich zu heilen, 
Die heiligen Füge Nägelwunden litten 
Und angebeftet jtehen, 
Bin ich gewiß, du fannft mir nicht entgeben, 


Sch bin gewiß, mein Gott, 

Das Heil, das ich erflehe, 

Sn deiner Huld zu finden alle Stunden; 
Auf dein Herz in der Noth 

Bertrau’ ich, denn ich febe 
Sm deinem Xeib’ es durch die offnen Wunden 
So jeder Hi entbunden, 
Da felbit der jtridumfchnürte 
| Naubmörder, dir zur Geite, 
&3 dir als frohe Beute 
Mit kurzer Bitt entführte; 
Und in getreuem Hoffen 
Ñ Steht diefes Ziel bald einem Blinden offen. 
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A buen tiempo he llegado, 
pues es cuando tus bienes 
repartes en el nuevo testamento: 
si á todos has legado 
cuantos presentes tienes, 
tambien yo ante tus ojos me presento: 
y cuando en un momento 
á la madre hijo mandas 
al discipulo madre 
el espiritu al Padre, 
gloria al ladron, ¿como entre tantas mandas 
ser mi desgracia puede 
tanta, que solo yo vacio quede? 


Mirame, que soy hijo, 
aunque mi inobediencia 
justamente podrá desheredarme: 
mas tu palabra dijo 
que hallaria clemencia 
siempre que á ti volviese á presentarme: 
aquí quiero abrazarme 
con los piés de esta cama 
donde morir te veo, 
que si como deseo 
oyes la voz llorosa que te llama 
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Sch fam zu guter Zeit, 

Da deine ganze Habe 

Sm neuen Teftament du willit vertheilen ; 
Wenn allen du geweiht, 

Was immer dein, als Gabe, 

So will auch ich zu deinem Antlig eilen, 
Und fannft du fonder Weilen 

Den Sohn der Mutter jchenfen, 

Die Mutter jenem Sobne, 

Den Geift — des Baters Throne, 

Dem Räuber Ruhm; wie follt’ ich, bei Gefchenfen 
Bon folhem Werth, dafteben 

Sn Ungnad’ und allein ich leer ausgehen? 


Schau’ bier auf deinen Sohn, 
Den du ob feiner Sünden 
Gerechter Weife fannit ohn’ Erb’ entjenden; 
Doch hat dein Wort mir fchon 
Gnad’ angefagt zu finden, 
Wann immer ich zu dir mich werde wenden. 
Hier will ich mit den Händen 
Den Kreuzesitamm umblammern, 
Wo du dein Haupt jegt fenkeit; 
Und wenn Gehör du fchenfeit 
Des Herzens Fleh’n und meiner Stimme Sammern, 
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grande ventura espero, 
pues siendo hijo quedaré heredero, 


Por testimonio pido 
á cuantos te están viendo 
como á este punto bajas la cabeza: 
señal que has concedido, 
lo que te estoy pidiendo, 
como siempre esperé de tu largueza. 
¡O inefable grandeza! 
¡caridad verdadera! 
pues como sea cierto 
que el testador no muerto 
no tiene el testamento fuerza entera, 
tan magnánimo eres, 
que porque todo se confirme mueres. 


Cancion, de aqui no hay paso; 
las lágrimas sucedan 
en vez de las palabras que me quedan, 
cual lo requiere el lastimoso caso; 
mi canto desfallece, 
cuando la tierra tiembla y el sol padece. 


e 
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- Darf große Gnad’ ich hoffen; 
Denn, da ich Sohn, jteht mir das Erbtheil offen. 


US Zeugniß fet gewährt 
Für Alle, die dich jehen, 
Mie jebt dein Haupt du neigeft, als ein Zeichen, 
Daß du mir das befcheert, 
Mas ich erbat mit Kleben, 
Bertrauend deiner Huld, der gnadereichen. 
O Grogmutb, fonder Gleichen! 
D wabrbaftige Liebe! 
Denn da bis zu dem Sterben 
Des Erblaffers den Erben 
Der fepte Willen ohne Geltung bliebe, 
Sp gehit mit edlem Sinne 
Bum Tode du, daß Alles Kraft gewinne, 


h Hier weile, mein Gefang! 
Es folge Zähr’ auf Zähren 
Statt Worte, fo die Lippen mir verwehren, 
Mie es ein Leid erheifcht, fo graus und bang; 
Mein fchwaches Lied verichwindet, 
Menn Erd’ erzittert, Sonne Leid empfindet. 


© 
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A nuestra Señora. 


Virgen muy mas que el sol resplandeciente, 
fuente de eterna vida, 
lucero que escureces á él de oriente, 
en tempestad bonanza, 
norte por quien me rijo en mi partida, 
puerto al alma afligida, 
áncora donde estriba su esperanza, 
hoy eon tu industria y arte 
este tu siervo herido al mar se parte, 


—y 
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An die heilige Iungfran. 


Sungfran, weit heller leuchtend alg die Sonne, 
O Duellbrunn ew’gen Lebens, 


- Und Morgenftern, der den im Dit verdunfelt, 


Sm Sturme Windesitille, 

Norditern, dem ich in Tegter Stunde folge, 
Betrübter Seele Hafen, 

O Anker, dranf fich ficher jtüßt die Hoffnung, 
Durch deine Kunjt und Sorgfalt 

Derläßt dein wunder Knecht des Meeres Höhe. 
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Partido el corazon huye llorando 
de la brava tormenta, 
en que andan por la tierra fluctuando 
altivos corazones, 
que quieren mas sufrir cualquiera afrenta, 
que por vida contenta 
trocar sus intereses y ambiciones, 
y no ven los cuitados 
los grillos en que están aherrojados. 


Mas tú, Reina del cielo piadosa, 
que jamas te olvidaste 
de la pasada vida religiosa, 
en el mayor tormento 
el corazon llagado conhortaste, 
los ojos enjugaste, 
y el ánimo oprimido cobró aliento, 
y asi de esta manera 
trocaste el sol ardiente en primavera, 


Y mis ojos cobrando mucha lumbre, 
pasmaron del engaño, 
en que andan los que rigen la alta cumbre 
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Ñ Mit Thränen fcheidend, flichet meine Seele 
Des wilden Sturmes Tofen, 

Su welchem fchwanfend nach dem Lande ftreben 
Viel? übermüth’ge Seelen, 

Die lieber möchten jede Schmach erdufden, 

Als für ein rubig Leben 

Neichthun vertaufchen und der Ehrfucht Plane; 
Nicht jehn die Unglückfel'gen 

Die Eijenbande, d’rin fie feit gefchmiedet. 


Doch, Simmelstóniginn, du Mitleidsvolle, 
Die nimmer du vergefjen 
Des hingefchwund’nen, guttergeb'nen Lebens 
Und in dem größten Sturme 
Das Herz mir, das verwundete, gefräftigt, 
Du trocneteft die Augen, 
" Und Ddem fchöpfte die gedrüdte Seele; 
- Und fo, in diefer Metfe, 
— Schufit du zu Frühling um die Gut der Sonne. 


Und als mein Aug’ empfand des Lichtes Fille, 
Da jtaumt’ ich ob des Truges, 
Sn welchem gehn, die auf den Höhen herrichen 


_ 
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del mundo ä quien adoran, 

que viendo claramente el desengaño 

siguen siempre su daño, 

aunque con verso públicon lo lloran, 
apellidando el rio, 

el campo, el mundo, el sol, el valle umbrio. 
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Der Melt, die fie anbeten, 
Die, während Har fie die Enttäufchung feben, 
- Stets nachgeh’n ihrem Schaden, 
Dbwohl fie es mit of'nem Lied beweinen, 
Anrufend rings die Ströme 
Und Aw und Welt und Sonn’ und Schattenthäler. 


u 


MAX. 


Á la vida religiosa, 


Mil varios pensamientos 
mi alma en un instante revolvia, 
cercada de tormentos, 
de pena y agonia, 
buscando algun descanso y alegria. 


Mas como no hallaba 
contento en esta vida ni reposo, 
desalada buscaba 
con paso presuroso 
á su querido amor y dulce esposo. 


1 


Das Kilofterleben. 


SGedanfen ungezäblet 

Erwog die Seel in einem Augenblide, 
Bon Leiden rings gequälet 

- Und herbem Mißgeichide, 

Suchend nach einer Lab' und einem Glüde.: 


Doc da ihr ganz entgingen 
Zufriedenheit und Ruh’ in diefen Leben, 
 Beraubet ihrer Schwingen, 

Suchte fie Schnell mit Beben 
‚Shrem Geliebten ganz fich zu ergeben. 
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Y andándole buscando 
cansada se sentó cabe una fuente, 
que la iba destilando 
un risco mansamente, 
regando el verde prado su corriente. 


Las parleruelas aves 
una acordada música hacian 
de voces tan suaves, 
que al alma enternecian 
y en amor de su esposo la encendian. 


Y con gentil donaire, 
plegando y desplegando sus alillas, 
jugaban por el aire 
las simples avecillas, 
divididas en órden por cuadrillas, 


Y en forma de torneo 
las unas con las otras se encontraban 
con ligero meneo; 
despues revoleaban, 
y entre la verde yerba gorgeaban. 


| 
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Und, gehend ihn zu finden, 
Ermattet fanf fie hin bei einer Quelle, 
Die dort dem FelS mit linden 
Geräufch entitürzet Schnelle, 
Die grimen Miefen netzend mit der Welle, 


Die VDiglein, reich an Tönen, 
Dort fangen in fo fügen Melodieen, 
Sn Liedern, fo gar Schönen, 
Daß fie zum Herzen ziehen, 
Mit Liebe zum Geliebten es durchglühen. 


Und mit holdfel'gen Reizen 
Bald faltend, bald entfaltend ihre Schwingen, 
Sie in der Luft fich fpreizen, 
She harmlos Spiel vollbringen 
Und in Suadrillen ibren Tanz verfchlingen. 


Und, gleich wie in Turnieren, 
Die Ein’ und Andern fich begegnend jtreiten 


Su zierlichen Manieren; 


se 


Dann leicht zurück fie gleiten 
Und ff Gezwitfcher rings im Grün verbreiten. 
16 
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Gozando de esta fiesta 
mi alma entre mil flores recostada 
adormeciöse presta, 
y estando descuidada, 
oyó una voz que la dejó admirada. 


- No temas (le decia), 
mas oye atentamente lo que digo: 
si buscas alegria 
y estar siempre conmigo, 
huye del mundo y de quien es su amigo, 


Que si el trabajo huyes 
y gustas de dele tes y consuelo, 
sabe que te destruyes, 
pues truecas por. el suelo 
la gloria eterna del empireo cielo, 


Mira que estás cercada 
de tres contrarios tuyos capitales, 
y vives descuidada 
de los crecidos males 
que te podrán causar contrarios tales 


: 
, 


ar: 


x 243 os 


Mie dort ergößt ich weile, 
Schlief bingelagert unter taufend Blüthen 
Mir ein die Seel’ in Eile, 
Und fern des Gram’s Gebieten 
Hört’ eine Stimm’ ich ftaunend mir fich bieten: 


Nicht wolle, fpradh fie, beben, 
Vielmehr aufmerkffam Laufche, was ich fage: 
Sucht du ein heit’res Leben 
Bei mir für alle Tage, 
lich’ vor der Welt und wer ihr Freundichaft trage, 


Fliehit du der Mühfal Pfade 
Und willit verfoften nichts, als Troft und Freude, 
Wil, daß nur dein der Schade, 
Da fir der Erde Weide 
Du willit, dag ew’ge Bonne von dir fcheide, 


Sieh, wie du rings umgeben 
Bon dreien Gegnern, die Todfeindjchaft hegen ; 
Mie fannjt du forglos leben, 
Wenn wachfen allerwegen 
Die Weh’n, die jolche Feinde dir erregen ? 
16* 
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Advierte que está el uno 
apoderado ya de tu castillo, 
y los dos de consuno 
comienzan á batillo 
sin que tus fuerzas puedan resistillo, 


Déjales por despojos 
el contento regalo y la riqueza, 
y no vuelvas los ojos 
á ver esa vileza, 
pues cuanto dejar puedes es pobreza, 


Que si dejares uno, 
ciento tendrás por él en esta vida 
sin descontento alguno; 
y allá en la despedida 
darátc Dios la gloria prometida, 


Verás en este suelo, 
dando de mano al mundo fementido, 
un retrato del cielo, 
que Dios tiene escondido 
en la celdilla pobre y vil vestido, 
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Sieh doch, wie lángít der Eine 
Schon deine Eitadel hat eingenommen, 
Die Andern im Vereine 
Sie zu zeritören fommen 
Mit ihm, und nichts dir dient zu Schuß und 
| Frommen. 


Laß immer denn zur Beute 
Den iipp’gen Feitichmaus und den Neichthum ihnen; 
Nicht deine Augen Leite, 
Mo fie den Kitten dienen; 
Flieh’ jene Armuth denn mit heitern Mienen. 


Für eins, das du verlaffen, 
Empfängit du hundert fehon in diefem Leben, 
Did) wird fein Leid exfaffen, 
Und einjt beim Abfchiedgeben 
Dich zur verheiß'nen Glorie Gott erheben. 


Schon in der Welt Getümmel, 
Mie bald dein Herz fich von der falfchen jcheide, _ 
MWird dir ein Bild vom Himmel, 
Das Gott verbirgt dem Neide, 
Sm dürftgen Zellchen und im armen Kleide, 
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Ageno del cuidado 
que al mercader sediento trae ansioso, 
de solo Dios pagado 
se goza el Religioso, 
libre del mundo falso y engañoso. 


No busca los favores 
que al ambicioso traen desvelado 
en casas de señores, 
mas ántes retirado 
goza su suerte y su feliz estado. 


No tiene desconsuelo, 
ni puede entristecerle cosa alguna, 
porque es Dios su consuelo, 
ni la varia fortuna 
con su mudable rueda le importuna, 


La casa y celda estrecha 
alcazar le parece torreado, 
la túnica deshecha 
vestido recamado, 
y el duro suelo lecho delicado. 
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Don Sorge fern gefchicden, 
Die angjtvoll führt den Kaufmann durch die Meere, 
Mit Gott allein zufrieden, 
Froh lebt, wer Gottes Ehre 
Nur fucht, frei von der falfchen Welt Befchwere. 


Die Gunjtbezeigung fliebt er, 
Sie, die den immer wachen Ehrgeiz fendet 
Zu Schwellen der Gebieter; 
Vielmehr zurickgewendet 
Breit Lag” und Loos er, fo ihm ward gejpendete 


Nie tft er ungetroftet, 
Tod) fann ihn irgend etwas fchwer befümmern, 
Da Gott allein ihn tröitet; 
Nod) Fan, mag wechjelnd fchimmern 
Das. Sad des GLüf’s, es feine Nuh’ zertriimmern, 


Die Hütt! und Ze’ alleinig 
Scheint ihm ein Königspallait, tburngefchmüdet, 
Die Kutte, fadenfcheinig, 
Ein Prachtkleid, reichgefticket, 
Im Brett’ cin weiches Lager er erblicet. 
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El cilicio tegido 
de punzadoras cerdas de animales, 
que al cuerpo trae ceñido 
aparta de él los males, 
que causa el ciego amor á los mortales, 


La disciplina dura 
de retorcido alambre le da gusto, 
pues cura la locura 
del estregado gusto, 
que huye á rienda suelta de lo justo, 


En estos ejercicios 
su vida pasa mas que venturosa, 
apartada de vicios, 
sin que le dañe en cosa 
mundo, demonio y carne pegajosa. 


Cuanto el seglar procura 
adquirir con deleites y hacienda, 
le dan de añadidura, 
no mas de por que alienda 
al servicio de Dios y no le ofenda. 
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Sm bärenen Gewande, 
Aus fcharfen Borften wilden TIhier’s gewoben, 
Dem Leib zum Gürtelbande 
Gewählt, flieht er das Toben, 
Das blinde Lieb’ in ird’scher Bruft erhoben. 


Die Züchtigung, ertheilet 
Durch Geigeln fcharfen Drabts, Schafft ibm Vers 
gnügen, 
Da fie die Thorheit Heilet 
Der Luft, geichlürft in Zügen, 
Die zügellos fich nicht dem Maag will fügen. 


Sp bringet feine Seele 
(Sin überglücklich Leben hin im leben, 
Getrennt von böfem Feble, 
Ohm’ day ein Ding ibn hüben, 
Melt, Feind und fchnödes Fleiich ihn fónnt' betrüben, 


Mas immer zu gewinnen 
An Luft und Gold die Weltlichen fich mühben, 
Nicht wird ihm das entrinnen, 
Was g’nügt, um treu zu glühen 
Für Gott und der Verfuchung zu entfliehen. 
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Gustaba en gran manera 
mi alma de la plática que oía, 
y para ver quien era 
él que aquello decia 
durmiendo aquí y allí me revolvia. 


Mas tocando la mano 
al agua cristalina de la fuente 
salió mi intento vano, 
pues luego de repente 
la voz se fué y el sueño juntamente, 


se 


Gar hoch mit Bonnen tránfte 

Die Seele mir das Mort, fo ich vernommen; 
Doc, als den -Blid ich Tenfte 

Bu feh’n, woher es fommen, 

Bandt' ih im Schlaf mich hier und dort beflommen. 


Doch als die Hand berührte 
Den glänzenden Kryftall der lautern Quelle, 
- Befand fich’s, daß ich irrte, 
Weil plöglich an der Stelle 
Die Stimme fehwand, mit ihr der Schlummer 
fchnelle. 
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En loor y honra de Dios nuestro 
Señor tomando ocasion de las 
criaturas, 


Lu 


Cuando la noche oscura 
romper quiere su velo tenebroso 
y triste vestidura, 
que afea el cielo hermoso 
y envuelve su belleza y ser gracioso; 


la redondez criada 
la aurora en su salida hermosea, 
su cabeza dorada 
sus cabellos ondea, 
y todo el orbe con su luz rodea. 


XXXI. 


Dum Lob und zur Ehre Gottes bei 
der Betrachtung der Gefchöpfe. 
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Ten ihren düjtern Schleier 
Die dunkle Nacht nun zu durchbrechen ftrebet, 
Und ibn, der noch die Feier 
Des Himmels hält umwebet, 
Den Mantel weg von feiner Schönheit hebet; 


AUlsdann das Nund vergolden 
Aurorens Schimmer, wie hervor fie gebet, 
Bon ihrem Haupt, dem bolbden, 
Weit ihr Gelode wehet, 
Und licht in ihrem Glanz der GErdfreis jtehet ; 
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El aire en su pureza 
vestido de estos claros resplandores 
descubre su belleza, 
y los altos vapores 
ofrecen á la vista mil colores. 


¿Quien los ojos estiende 
al horizonte asi clarificado, 
que en fuego no se enciende 
y queda enamorado 
de quien ser tan hermoso fué criado? 


En las ramas frondosas 
con arte natural cantan las aves, 
en la pluma vistosas, 
con el cantar suaves, 
y al alma libran de cuidados graves. 


iO canto y armonía 
que todo el bosque umbroso tiene atento, 
suave melodia 
de dulce sentimiento, 
que al cielo tras sí roba el pensamiento! 
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Durch Lüfte, die, erfüllet 
Bum Glanze jener Strahlen, nicht mehr darben, 
Sie ihre Schön’ enthüllet; 
| Su hohen Nebelgarben 
Das Aug’ erbficket wechjelnd taufend Farben: 


Mer fendet da die Blicte 
Zum Horizont, den jolches Licht verkläret, 
Den nicht die Gluth durchzüce, 
Den Liebe nicht verzehret 
Zu dem, der jolche Schönheit uns gewähret? 


Auf den befaubten Zweigen 
Shr funjtlos einfacd, Lied die VBöglein bringen, 
- Sich bunt gefiedert zeigen; 
' Und Tieblich, wie fie fingen, 
Sie alle Sorgen aus der Seele zwingen. 


O Lied, o Harmonieen, 
Die ganz den Schattenhain mit Staunen binden, 
Liebliche Melodieen 
Bon wonnigem Empfinden, 
Die bimmelmárts den Sinn dem Staub entwinden! 
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La tecla mas aguda 
en su mas alto punto levantada 
parece ronca y muda, 
si en canto es comparada 
con este son y música acerlada. 


Aquellas nueve hermanas, 
que en el Parnaso monte á coros cantan, 
no se muestren ufanas, 
si ä las fieras encantan, 


que a Dios estotras el amor levantan, 


En su carro triunfal 
de la naturaleza fabricado 
con mano artificial 
de fino oro labrado 
y mas que de rubies esmaltado, 


las riendas aflojando 
el sol á nuestro polo se apresura 
sus caballos guiando 
á la suprema altura 
de donde da ä las sombras estrechura, 
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Sin Inftrument, verfeinct 
Zu allerbóchftem Ton und fchönfter Weife, 
Doch ranh und jtumm ericheinet 
Und weit entfernt vom Preife 
Bor jolhem Ton und fo gelung’ner Weife. 


Bor ihnen mag der Reigen 
Der Neun, die am Parnaf im Chore fingen, 
Nicht Fürder ftolz fic) zeigen, 
Wenn Thiere fie bezwingen; 
Denn jene [ción zu Gott der Liebe Schwingen. 


Auf ihrem Siegerwagen, 
Bon Händen der Natur Funftreich gezimmert, 


Aus feinem Gold gefchlagen 


Und glängender umpflimmtert, 
Als von NRubinenfchmelz, wie er auch Ichimmert: 


Eilt mit verhängtem Zügel 
Die Sonn’ herauf zu unfers Himmels Nähe; 
Sie lenft der Roffe Flügel, 
Bis auf der höchiten Höhe 
- Derfürzt durch fie man rings die Schatten febe. 
17 
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Y luego que parece 
encima de la sierra ó alta cumbre, 
la luna se escurece 
vencida de esta lumbre, 
con toda la estrellada muchedumbre, 


Si alguna nube oscura 
de sus dorados rayos es tocada, 
se vuelve clara y pura, 
hermosa, arrebolada, 
de diversos colores malizada, 


Rocio de Diana 
y de su cabellera sacudido, 
en la fresca mañana 
siendo del sol herido, 
mas que cristal se muestra esclarecido. 


De plantas olorosas 
la verde praderia rodeada, 
de lirios y de rosas 
al natural pintada 
y de rocio queda aljofarada, 
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Und flugs, wie fie fich zeiget 
Und fich ob Berges Höhn und Gipfeln wieget, 
Get) Luna's Wang’ erbleichet, 
Bon ihrem Licht befieget; 
Mit ihr der Glanz des Sternenbecrs verfieget. 


Bo ein Gewölfe dunkel 
Bon ihren gold’nen Strahlen wird berühret, 
MWird’s flar und rein; Gefunkel 
Es morgenröthlich zieret, 
Und mannigfach fi) FJarb” in Farb’ verlieret. 


Der Thau, den Nachts verborgen 
Dian’ und ihr Gefolg’ an jeder Stelle 
Derjtreut, am frifchen Morgen, 
Zrifft ibn die Sonnenbelle, 
Zeigt mehr noch, als Kryjtall, fic) Plar und helle. 


Bon Pflanzen in dem Kofen 
Der Winde weit die Wiefe überwallet, 
Von Liljen und von Nofen, 
Bon der Natur gemalet, 
Und reich von Thau beperlt, fie gligernd ftrablet. 
12? 
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Mas pues no se defiende 
de las febeas llamas la verdura, 
y el aire mas se enciende 
y pierde su frescura, 
quiérome retirar á la espesura, 


¡O alta providencia 
de él que crió los árboles hojosos 
para hacer resistencia 
á los rayos penosos 
del sol al mediodía calurosos! 


Al bosque está cercana 
la cumbre de la sierra mas airosa, 
donde una fuente mana 
en su correr graciosa, 
que á la arboleda baja presurosa. 


Con un dulce sonido 
su curso entre las yerbas va guiando, 
y con manso ruido 
las guyas va volcando, 
á todas de la arena levantando, 
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Doch da nicht Nettung findet 

Die An’ fortan vor Phöbus Strahlenglühen, 
Sich mehr die Luft entzimbet 

Und fiebt die Frifche fliehen, 

Wil ich zum dichten Hain zurück mich ziehen. 


O hoher Borficht Walten, 
Die blätterreich die Bäume jchuf, dem Siße 
Ein Schußdach zu gejtalten, 
Das vor der Dual uns fchüße 
Der Strahlen bei der Sonne Mittagshiße! 


Nah’ diefer fchatt’gen Stelle 
Steigt Gipfel des Gebirgs mit [uft’gen Zinnen; 
Dorther fpringt eine Quelle; 
Mit anmutbsvollem Ninnen 
(Silt fie der Niedrung Dieficht zu gewinnen. 


Mit Tönen, fig zu lauschen, 
Seht ihren Lauf fie Ichlängelnd durch die Kräuter, 
Und wälzt mit fanftem Naufchen 
Die lichten Steinchen weiter, 
Bom Kiesfand fie erhebend, froh und heiter. 


a re 


Y por entre las hojas 
del so! los claros rayos aparecen 
las arenilas rojas 
con ellos resplandecen, 
que á las del Tajo aurifero parecen. 


Despues que aquesta fuente 
ha regado los árboles ramosos, 
juntando su corriente 
con pasos presurosos 
se extiende en dos estanques espaciosos, 


Do las aguas cortando 
á nado van los peces con destreza 
sus alas desplegando” 
con tanta ligereza 
que vencen á la vista y su firmeza, 


Aquí y allí pasean 
con saltos y ligero movimiento, 
adornan y hermosean 
el frigido elemento, 
de quien su ser reciben y sustento. 
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Und funfelnd hell erfcheinen 
Der Sonne Strahlen, wo das Grim verzweige:, 
Worin mit Wiederfiheinen 
Nöthlich der Sand fich zeiget, 


‚ Der bier des Tajo lichten Goldfand gleichet. 


Allein, nachdem die Quelle 
Beräfferte die Bäume, reich an Zweigen, 
Ein: fie den Lauf zur Stelle 
Mit Schritten, eilereichen, 
Auslbreitend fich zu zwei geräum’gen Teichen; 


Boa, rafch die Flutb durchichneidend, 
Die Fiichlein fchteßen mit behender Schnelle, 
Die Floffen munter breitend, 

Go eilend durch die Welle, 
Daß fie entgeh’n des jtärkiten Auges Helle. 


Hiers und dorthin fie zücken 
Mit eilender Bewegung und in Sprüngen; 
Zo zieren fie und fchmücken, 
Sn dem fie fich verjüngen, 
Das Element, Vraus Nahrung fie empfingen. 
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¡Ay, Dios! cuando esto miro, 
para mi bien y gusto fabricado, 
y por tu amor suspiro, 

y ser tan inflamado 
cuanto por esto quieres ser amado, 


En una fria peña 
vereis una gran vena y abertura, 
por donde se despeña 
el agua ya mas pura | 


para mostrar del todo su hermosura, 


Despues sale brotando 
con natural donaire y gentileza, 
sus saltos levantando 
con el vuelo y presteza 
que á su peso negó naturaleza. 


Al son de su ruido 
al rededor las aves se embebecen, 
deleitase el oido, 
los ojos se adormecen, 
que de vglar cansados desfallecen. 
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O Gott, wenn dies ich febe, 
Zum Frommen mir und meiner Luft gegründet, 
Seufz? ich nach deiner Nähe, 
Seufz’ ich, zu fein entzündet 
Don Lieb’, wie drob mich dein Gebeig verbindet. 


Sm falten Felfeniteine 
Seht eine große Ader ihr fich Spalten, 
Woher in größter Neine 
Sm Sturz die Fluthen walten, 
AM ihre Schönheit völlig zu entfalten. 


Dann zieh'n fie, reichlich rinnend, 
Bol Reizes hin durch der Natur Befcheeren, 
Den leichten Tanz beginnend 
Sn Pfeilflug, wie der Ichweren 
Fluth nimmer die Natur fchien zu gewähren. 


Und bei dem füren Naufchen 
Um fie herum die Vöglein fich ergößen; 
Entzücft wir ihnen Tauschen; 
Schlaf will die Augen legen 


- Und wachensmüd’ in’s Traumreich uns verfeßen. 
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Los ärboles mirando 
el agua cristalina en su pureza, 
de si se estän pagando, 
mirando la belleza 
que ä tal tiempo les dió naturaleza, 


El frescor de esta fuente 
el fuego de la siesta está templando, 
hasta que del oriente 
el sol se va alejando, 
las sombras paso á paso acrecentando, 


Y las aguas marinas 
con sus prestos caballos rompe á nado 
á las tierras vecinas 
de su luz ha privado, 
de noche el aire queda rodeado. 


¡Esferas celestiales, 
que con primor divino estais labradas 
de luces eternales 
en órden esmaltadas, 
y de dorados clavos tachonadas! 


. 
1 
1 
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Die Baum’, indem ihr Spáben 
Klar in fryftalóner Fluth fich unterscheidet, 
Sid) felbitgefällig fehen; 
Gritaunt ihr Blick fid) weidet 
An ihrer Schönheit, dD’rin Natur fie Fleidet. 


Die Frifche diefer Quelle 
Zu mäßigen die Mittagsgluth fich mühet, 
Bis von des Ditend Schwelle 
Die Sonne ferner ziehet, 
Und man gemac die Schatten wachfen fiehet: 


Dis fie die Meereswelle 
Mit ihren feur’gen Roffen Werne im Bade 
Und ihrer Tageshelle 
Benachbarte Geftade 
Beraubt, und Nacht herrfcht auf bem fuft’gen Pfade. 


O HimmeldsKreif’ und Grängen, 


_Mit unausfprechlich hohem Neiz gefchmiürcet, 


Mo ew’ge Lichter glänzen, 
Die funfeln man, entzüicet, 
Sn Neih'n, wie goldner Nägel Glanz, erblidet: 
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Mostrad vuestra alegría 
en esta oscuridad centelleando, 
y todas á porfia 
los aires alumbrando, 
suplid la luz de quien os la está dando. 


Salid, claros planetas, 
de rayos mas serenos encendidos; 
corred, altos cometas, 
que siendo consumidos 
jamas sereis por rastro conocidos, 


Las riendas retiradas 
afloja á los que traen tu litera, 
o luna plateada 
de la menor esfera, 
que la gente etiópica te espera. 


¡Ay, orbes celestiales, 
cuan bien me da á entender vuestra figura 
los rayos divinales, 
la gloria y hermosura, 
que tiene el gran pintor de esta pintura! 


ne 
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Zeigt eure heit’re Freude 
Herfchimmernd ftill in diefen Finfterniffen ; 


-Vetteifernd im Gefchmeide 
- Zu hellen feid befli,jen, 


Erfegt ihr Licht, die es nicht Tieß euch mifjen! 


Kommt, leuchtende Planeten, 
Shr von der Strahlen heiteriten entzinrdet, 
Gilt, flammende Kometen, 
Die, wie ihr einmal fchwindet, 
Nach Feiner Spur euch jemals wiederfindet! 


Die rüfgehaltnen Zügel 
Laß denen nach, fo deine Sánfte ziehen, 
O £una, Silberfpiegel, 
Der eng’rer Kreis verliehen, 


Da Aethiopen dich zu feb'n eralühen. 


O hehre Himmelsfreife, 
Mie zeigt mir euer Bild, dem jtill ich Fröhne, 
Die Strahlen gleicher Weife, 
Die Herrlichkeit und Schöne, 
Die diefes Bildes großen Meijter Fröne. 
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Y pues toda la tierra 
tan fea me parece viendo el cielo, 
y todo lo que encierra 
el estrellado velo, 
no quiero desde hoy mas amor del suelo. 


Por tí, corte divina, 
por ti, casa de Dios, ciudad sagrada, 
mi alma peregrina 
de ti tan alejada 
suspira caminando su jornada, 


iO aires sosegados 
ya libres de las voces y ruidos, 
al cielo encaminados 
del corazon salidos 
llevad con vuestras ondas mis gemidos! 


Lleguen á la presencia 
del uno entre millares escogido 
lamentando su ausencia; 
en tierra del olvido 
queda mi corazon de amor herido, 
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Und da der Erde Fülle, 
Seit ich den Himmel fab, mir muß erblaffen, 
Und, was die Sternenhülle 
Nur immer mag umfafjen: 
Wil Lieb’ der Welt von heut’ an ich verlafjen. 


Zu euch, o Himmelshallen, 
Zu dir, Haus Gottes, heil’ge Stadt der Gnabden, 
Soll meine Seele wallen! 
Bon dir, auf ihren Pfaden 
Mie weit, feufzt pilgernd fie mit Schmerz beladen. 


O friedlich ftille Liifte, 
Sgt dem Geräufch und Sinnenlärm entzogen, 
Gen Himmel, dem Geflüfte 
Des Herzens heiß entflogen, 
Tragt meine Eeufzer auf mit euren Wogen. 


O mögen fie erfcheinen 
Bor ihm, den ich aus Taufenden erwähle, 
Dem Einen, flagend weinen: 
Mie fchmerzlich er mir fehle, 
Liebfranf im Land der Sehnfucht meine Seele. 
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Y mi alma afligida 
en duro cautiverio y mal tan fuerte, 
tendrá toda su vida 
por venturosa suerte 
vivir en esperanza de allá verte, 


Mein Geift, von Leid umgeben, 
Sn harter Haft und allzu fchweren Wehen, 
Wird für fein ganzes Leben 
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XXXII. 


Á la Magdalena. 


Si de mi bajo estilo, 
de mi dura zampoña él descontento 
no me cortase el hilo, 
él que me da aliento 
para poder seguir tan alto intento, 


diré de Magdalena 
y su raro valor; pues pudo tanto, 
que con su breve pena 
y temporal quebranto 
fué libre del eterno y triste llanto, 


XXXII. 


An Magdalena. 


MW ofern Er, unzufrieden 
Ob meines fchlechten Stils und rauben Liedes, 
Mir nicht den Faden abbricht, 
Er, der mir gibt den Ddem, 
Um nachzugeh’'n fo hohem Unternehmen, 


| Sing’ ich von Magdalenen 
Und ihrem felt'nen Starfmuth, der bewirkte, 
Daß fie mit furzem Schmerze 
Und zeitlicher Zerfnirfchung 
Frei ward von ew’ger Klag’ und herbem Weinen, 
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Estäbase afligiendo 
sobre los pies sagrados derramando 
arroyos, que gimiendo 
iba de cuando en cuando 
con los rubios cabellos enjugando. 


Y de oloroso ungüento 
cubriendo la cabeza delicada, 
mostrando el sentimiento 
en lägrimas banada 
del verse de su bien tan apartada. 


Sintió alli convertirse 
en piedad amorosa la aspereza; 
¡o grande arrepentirse! 
¡o dichosa terneza, 
que pudo quebrantar tan gran dureza! 


Cual hielo empedernido 
en los humidos brazos de Anfitrite 
de la peñuela asido, 
el claro sol derrite 
y tener mas dureza no permite: 
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Sn tiefer Trübfal ftand fie 
Auf jene heil’gen Füße TIhränenbäche 
Hinftrömend, welche feufzend 
Bon Zeit zu Zeit fie eilte 
Mit ihren gold'nen Haaren abzutrocknen. 


Und mit der Narde Düften 
Shm falbte reichlich fie das Haupt, das zarte, 
Und zeigt’ ihr tiefes Grämen, 
Sn Thränenfluth gebadet, 
Bon ihrem Gut fid) fo getrennt zu feben. 


Schon fühlte fie verwandeln 
Sich ihres Herzens Hart in fromme Liebe; 
O winderwitrd'ge Neue, 
O hochbeglüdte Nührung, 
Die folche Herzenshärte fonnte brechen. 


Gleich wie des Froit’s Kryitalle 
Dort in den feuchten Armen Ampbhitritens, 
Die an dem Felsriff haften, 
Auflöft die Flare Sonne, 
Wenn fie nicht ferner ihre Härte duldet: 
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Estaba ya deshecho 
en la amorosa vista de su amante 
el cristalino pecho, 
mas duro que diamante 
producido del oro de Levante. 


Feliz alma y dichosa, 
que en baber por amor amor trocado 


mereces ser esposa 
del mayoral sagrado, 


socorre pues, Señora, á su ganado, 


Hágate piadosa 
haberte amor sacado por su mano 
de aquella temerosa 
region del gran tirano, 
de enmedio de este tráfago mundano. 


e 
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Fand fich fofort vernichtet 

Beim Tiebevollen Anbli des Geliebten 

Shr Herz, von Eis umgeben, 

Noch härter, als der Demant, 

Den Gold des Ofteng an das Licht geboren. 


O hochbeglüdte Seele, - 
Die, da mit Liebe Liebe du vertaufchteit, 
Berdient die Braut zu heißen, 
Des beil’gen, höchiten Hirten, 
Komm’ denn zu Hülf’ auch, Herrin, feiner Herde. 


Mög’ dich zu Mitleid ftinmen, 
Daß Liebe dich mit ihrer Hand geriffen 
Aus jenem Gran'nbezirke 
Des Ichreeflichen Defpoten, 
Did) aus der Mitte diefes Weltgetünmels. 


O) 


XXXIIL, 


Á la asuncion de nuestra Señora. 


Al cielo vais, Señora, 
y allá os reciben con alegre canto, 
jo, quien pudiese ahora 
asirse á vuestro manto, 
para subir con vos al Monte santo! 


De ángeles sois llevada, 
de quien servida sois desde la cuna; 
de estrellas coronada, 
tal reina habrá ninguna, 
pues por chapin llevais la blanca luna, 


XXX. 


Himmelfahrt Maria. 


Du gehit zur Himmelsfreude, 
O Herrin, ein und Qubelchöre fingen; 
Mer jegt von deinem Kleide 
Den Saum nur fónnt' erringen, 
Mit dir zum heiligen Berg fich aufzufchwingen! 


Die Engel, welche ftunden 
Un deiner Wiege, geben das Geleite; 
Bom Sternenfranz umwunden, 
Mo gáb” es eine zweite 
Kön’ginn, die fich den Mond zum Schemel breite! 
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Volved los blandos ojos, 
ave preciosa sola humilde y nueva, 
al val de los abrojos, 
que tales flores lleva, 
do suspirando están los hijos de Eva. 


Que si con clara vista 
mirais las tristes almas de este suelo, 
con propiedad no vista 
las subireis de vuelo, 
como perfecta piedra iman, al cielo. 
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Zum Thal der Difteln wende, * 
O hehre Herrin, reich an Huld und Schöne, 
Dein mildes Aug’ und fende 
Erbórung jeder Thräne, 
Die feufzend weinen Eva’s arme Söhne. 


Menn deiner Augen Helle 
Die trüben Seelen fchaut auf diefem Grunde, 
Mit flügelgleicher Schnelle 
Mirít du fie zieh’n zur Stunde, 
Ein vollfommner Magnet, zum Sternenrunde. 
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Á nuestra Señora. 


Cortar me puede el hado 
la tela del vivir sin que me ampare; 
mas aunque el cielo airado, 
Maria, el dolor doblare, 
olvideme de mi si te olvidare. 


Á tí sola me ofrezco, 
á tí consagro cuanto yo alcanzare, 
sin tí nada merezco, 
y mién'ras yo durare, 
olvideme de mi si te olvidare, 


XXXIV. 


An die allerfeligfte Iungfran. 


Wenn meiner Tage Band 
Das Schickfal fürzt, nichts fann mir Schuß verleih’n; 
Dod mag des Himmels Hand 
Berdoppeln meine Bein: 
Bergeffen will ich mich, vergefj’ ich dein. 


Dir geb’ ich ganz mich bin, 
AM mein Verdienft, nur dir will ich es weih'n; 
Bei dir nur ift Gewinn; 
So lang’ ich werde fein, 
Bergefíen will ich mich, vergefi’ ich dein. 
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Naci para ser tuyo, 
viviré si esta gloria conservare; 
la libertad rehuyo,, 
y miéntras respirare, 
olvideme de mi si te olvidare, 


El alma te presento, 
y si el furioso mar la contrastare, 
diré con sufrimiento, 
miéntras mas me tocare: 
olvideme de mi si te olvidare, 
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Dein Kind trat ich avs Licht; 
Mein Leben währt, bleibt diefer Ruhm mir rei; 
Die Freiheit fuch’ ich nicht, 
Und alle Tage mein 
Bergeffen will ich mich, vergeff” ich dein. 


Dir bring’ ich dar mein Herz; 
Und will des Meeres Toben es bedräu'n, 
Sprech’ ich in meinem Schmerz, 
Drängt’s wilder auf mich ein: 
Dergefjen will ich mich, vergefj’ ich dein. 


XAXV. 


A nuestro Senor. 


Por bosques y riberas 
ando buscando siempre á mi querido; 
mis voces lastimeras 
resuenen en su oido, 
para que jamas tenga de mi olvido, 


¡O esperanza mia! 
¡o bien de mi vivir, gran Dios eterno! 
dichoso fué aquel dia, 
que mi corazon tierno 
de golpe lo libraste del infierno, 


AXXV. 


Dem Erlöfer. 


Sch gehe fuchen immer 
Den Liebiten mein längs Ufern und Gejträuchen ; 
Mög’ ihn das Klaggewimmer 
Bon meiner Stimm’ erreichen, 
Und mein Gedenken nimmer ibm entweichen. 


O großer Gott, mein Hoffen, 
Du ew’ges Gut, das meine Seel’ erfreuet; 
Welch’ Gli hat mich getroffen, 
Als plößlich du befreiet 
Mein junges Herz, von Höllenqual bedräuet. 
19 
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No fué mortal la herida, 
Señor, que recibí de vuestra mano; 
fué gracia sin medida, 
un bien tan soberano, 
que no lo alcanza entendimiento humano. 


Mi alma que metida 
estaba en lo profundo del pecado, 
por vos fué redimida; 
por vos le fué quitado 
aquello que sin vos fuera escusado. 


¿Qué gracias puedo daros, 
Señor, por un tan alto beneficio? 
si no glorificaros, 
haciéndoos en servicio 


de mi alma un perpetuo sacrificio. 


O 
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(Es fam mir von den Streichen 
Nicht Tod, v Herr, die deine Hände gaben, 
Nein! Gnade fonder Gleichen, 
Gin Gli, bob und erbaben; 
Nicht, faffen Menfchenfinne folche Gaben. 


Die Seele, die gebettet 
Sm Abgrund fag des Böfen und der Sünden, 
Durch deine Gnad” errettet, 
Sab fie die Makel fchwinden, 
Für welche Sübnung nur in dir zu finden. 


Was fann ich dir erweifen 
Zum Danf, o Herr, für deine grope Güte? 
Mein Herze fol dich preifen, 
Zu deinem Dienite biete 
Sch dir als ew’ges Opfer mein Gemüthe, 


© 
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XXXVI. 


A nuestra Señora. 


Un admirable cambio y nunca oido 
es él que Dios y vos, Virgen, hicistes: 
que ha sido Dios por vos lo que no ha sido, 
y vos fuistes por él lo que no fuistes; 
eterno era ántes Dios y ya nacido, 
Virgen érades vos y ya paristes: 
quedando eterno Dios, es criatura, 
quedando Madre vos, sois Virgen pura. 
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An die heilige Inngfran. 


Frau, wunderbaren, Sungfrau auserlefen ! 
Und felt'nen Taufd) mit Gott du offenbareit, 
Da Gott durch dich ward, was er nicht gewesen, 
Und du auch wardft durch ihn, was du nicht wareft; 
Ewig war Gott, jegt ein geboren Wefen, 
Sungfrau du warft, und fiehe! dur gebareit; 
Ob ew’ger Schöpfer, it Gefchöpf der Eine, 
Ob Mutter gleich, bift Sungfrau du, die reine. 


O 


XXXVI. 


Enigma. 


De tres soy la segunda hermosura 
en que de Dios reluce la belleza; 
'ser alma, sin doblez, clara figura 
de la alta Trinidad es mi nobleza; 
de un solo poder fué mi ventura 
naciese de inmortal naturaleza, 
acá ninguno puede sugetarme, 
donde faltó poder para criarme, 


Soy singular en dar y tomar vida, 
y doyla á quien me da alojamiento; 


XXXVII. 


Uithfel. 


Von Dreien fich’ in mir die zweite Schönheit, 
Su der der Gottheit Antlig div erglänzet: 
Dap felig, einfach, flar das Bild ich trage 
Der hohen Dreibeit, diefes it mein Adel: 
Aus einer ein’gen Macht it meine AbEunft, 
Uniterbliche Natur hat mid) geboren, 
Hienieden mag fein Ding mich überwinden, 
Da ihm nicht Macht ward, Schaffend mich zu gründen. 


Sch nur fann Leben geben und auch nehmen, 
Und geb’ es ihm, der Wohnung mir verjtattet: 
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recibola de Dios, que es la medida 
del ser, regla, compas y fundamento; 
soy pues dentro la madre concebida 
de todo lo mortal, por cuyo asiento 
escondo mi virtud, lustre y tesoro, 

y ella sube mas que plata y oro. 


Deseo con amor muy verdadero 
la paz de mi mortal carne enemiga; 
y ya que me dejare, luego espero 
hacer con ella al fin eterna liga; 
puede ver y moverse, cuando quiero, 
y yo no puedo tal sin que la siga, 
quedando libre en mi la trinidad: 
memoria, entendimento y voluntad. 


Es poco para mi el firmamento, 
el aire, tierra y mar con sus primores; 
ni me bastan á dar contentamiento 
los ángeles á mi algo mayores; 
tengo de mi caudal conoscimiento, 
que hay para gozar bienes mejores, 
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Bon Gott empfang’ ich es, ihm, der das Ma ift 
Des Dafeins, Norm und Inbegriff und Beite. 
Dann werd’ empfangen ich im Echvoß der Mutter, 
Bon allem Sterblichen; ob welcher Wohnung 
Sch Kraft und Glanz und Edite nicht darf zeigen, 
Und über Silber wird und Gold fie jteigen. 


Sch fuche wahrhaft mit aufricht’ger Liebe 
Den Frieden meines Schwachen, fir gen Fleifches; 
Und hoffe, fot es gleich gar bald mich lafen, 
Mit ihm ¿ulegt den ew'gen Bund zu fchließen: 
Will idys, fo fann es jeh’n und fich bewegen, 
Und ich Fanın folches nicht, ob ihm zu folgen, 
Ob die Dreieinheit fret gleich in der Hülle, 
Erinnerung, mit ihr Verstand und Wille, 


Das Firmament ift Fein, mit mir verglichen, 
Luft, Erde und das Meer mit ihren Zierden ; 
Nicht felbft, mich zu befeligen, genügen 
Mir Engel, etwas über mich erhoben: 
Bon meinem Schaß bewahr ich die Ertenntnip, 
Da es zur Wonne befj’re Güter giebet, 


% 
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á do ni quema el sol acelerado, 
ni llegan nieve, niebla, ni nublado, 


Y tanto es igualmente encendido 
el corazon del firmo enamorado, 
en cuanto es mas ó menos entendido 
el ser, gracia y valor de él que es amado; 
ni la suma bondad ha consentido, 
fuese apetito bueno defraudado; 
pues si vida inmortal hay y la veo, 
no hará burla Dios de mi deseo. 


Conmigo fué servido desposarse 
mi mesmo Hacedor acá en el suelo, 
y dentro de mi pecho regalarse, 
hinchiendole de amor, paz y consuelo; 
por me buscar anduvo sin cansarse 
en hábito servil y mortal velo, 
mostró por me salvar su excelencia, 
su bontad y saber y omnipotencia. 


Vime de ricas perlas arreada, 
de gracia, de virtud y dones llena, 


. 
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Mo feine Sonn’ in ihren Laufe fenget, 
Schnee, Nebel und Gewblf fein Sein bedränget. 


Und stets fo ijt in gleichem Maß entzimbet 

Das Herze des in treuer Lieb’ Entflanmten, 

Als minder oder mehr von ihm erfannt wird 
Das Sein, der Werth, die Gnade des Geliebten: 
Nicht auch hat es verjtattet böchite Güte, 

Daß um’s erfehnte Gut ich wird’ betrogen: 
Denn gibtis unsterblich Leben, wie is febe, 
List Gott nicht, daß zu Grund mein Sehnen gebe. 


Mein auch bedurfte, um fich zu vermählen, 
Mein cigner Schöpfer bier auf diefer Erde, 
An meiner Brujt fich liebend zu ergóben, 
Erfüllend fie mit Lich’ und Fried’ und Trofte: 
Nach mir ging er zu Suchen opa! Grmiiden, 
Sn Knechtögejtalt und in des Staubes Ditlle 
Zeigt’ er, mich zu erlöfen, feine Herrlichkeit, 
AM feine Güte, Weisheit und Allmächtigkeit. 


Mit reichen Perlen fab er mich gezieret, 
Bon Gnaden voll, von Tugenden und Gaben; 
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de aqui ä poco rato despojada, 

en lloro y en afan y mortal pena; 
mas viendo Dios la triste encarcelada, 
romper muriendo quiso la cadena; 
fué por mi tan dichosa la victoria, 
que redundó el mal en mayor gloria. 
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Allein nach furzer Zeit mich dann beraubet, 

Sn Klagen und in Schmerz und Pein des Todes: 
Doch Gott, mich fehend in dem traur' gen Kerker, 
Sm Tode wollt’ er brechen meine Bande: 

Und ward für mich fo reich fein göttlich Stegen, 
Dag Unheil mir fih mußt’ in Segen fügen. 


Das wunderbare Räthfel auf dem 
Altare. 


Sis Brod, was ich bier feb': wie fann es 
währen? 
Mie wird es nicht vermindert durd's Genießen? 
Sis Gott: wie fann es den Gefchmad des figen, 
Den Anblicf wahren Brodes mir gewähren? 


Sis Brod: wie darf anbetend ich’3 verebren? 
Ss Gott: wie fan Ihn enger Raum umfchließen ? 
Sites Brod: wie füttigt mich fo Kleiner Biffen? 
Sis Gott: wie darf Ihn fein Gefchöpf verzehren? 
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Sis Brod: wie fans von Siündendrud 

| entlajten ? 
33 Gott: wie fann getheilt Er vor mir liegen ? 
Sis Brod: wie fits die Seele fo mit Mundern ? 


Sis Gott: wie fann ich feben Són und 
taften ? 
Sis Brod: wie it's dem Himmel dann entitiegen ? 
GQ 
S 


ts Gott: wiejterb' id) Dann nicht vor VBerwundern ? 


Hocgefang von Malon. 


Dem £amme, das beweget 
Mit weigem Fuße dort die guld’ne Wohnung, 
Dep Blieg in Himmelsfürten 
Weißer als Schnee gejtaltet, 
In deffen Hand das bfut’ge Banner webet! 


Bon jenem Lamme red’ ich, 
Das auf dis Himmels frifchen Auen weidet, 
Das wilden, grimmen Wolfe, 
Mit harten Zahn bewehrtem, 
Aus graufem Schlunde feine Beut' entriffen; 
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Shm, das die Siegel Löf'te, 
Das todt war, aber ew’ges Leben Tebet 
Und ihr Geheimniß zeigte 
Sn unermej rem Lichte, 
Seit den Berfchluß derfelben es gelöfet. 


Um dich find die VBermählten, 
Befränzt das Haupt mit Schönen Blumenkränzen 
Von Hofen und Zasninen, 
Und in geweibten Chören 
Nachfolgen, füßes Lamm, fie deinen Schritten, 


In jenem ew’gen Lichte, 
Gentacht wie zu des Himmels Schmetterlingen, 
Sie brennen, frei von Simbe; 
Und Schöner macht foldy Feuer 
Sie, jene heil’gen, dir vermählten Seelen. 


Und wenn zur Zeit des Mittags 
Du Rube pflegeit an den Lebensbächen 
Der flaren, frifchen Waffer, 
Umgeben, ungeduldig 
Bor Liebe, fie ringsher die Haren Dielen; 
20 
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Indem fie hoch entzüdket 
Der füße Duft, den deine Ambra hauchet, 
Und fanfte Lieb’ fie feffelt, 
Die ihre Bruft durchathmet, 
Weil jtets dich liebt, wer einmal dich gefeben. 


Du geb'jt in ihrer Mitte 
Und jvendeit taufend Lichter rings und Schimmer, 
Mie Sonne unter Sternen, 
Und auf den fteiliten Gipfeln 
Der ew’gen Berge gibit du deine Strahlen. 


Sch fag’, in Serapbinen, 
Die in der heiligen Ordnung find die höchiten, 
Bon dort in Cherubinen 
Dein Wiederglang entfendet 
Das hohe Wifjen auf verborgnem Wege. 


Und über Thronen weilend, 
£enfit du den Himmel, wie ein höchiter König; 
Und nicht die Sternenfphäre o 
Des Eryitallin’fchen Froftes,” 
Sp denen du der Erde aufbewahreft. 
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Doch die lebend'ge Beite, 
Des Glanzes voll und hoher Schönheit Wonne, 
Das Sein, ohn’ allen Wandel, 
Des unbewegten Thrones, 
Ein Bild des großen Vaters ijt'S des Himmels. 


Er, der, von dem Verftindnig 
Der ew’gen Kraft, womit er fich verftebet, 
Befruchtet im Gedanken, 
Den Wiederglanz entzündet 
Des ew’gen Kichts, das er in fich gewahret, 


Und einen Spiegel zeiget 
Dhn’ Flecten, der der Sohn und der fein Lamm ift; 
Ein Bild, darin erglänget 
Sein ganzes Sein und Wefen, 
Weit auch Fein Nichts der Vater ihm verwebret. 


Und weil, ihn zu erzeugen, 
Der Bater felbit zum Gegenitand fic) Hatte, 
Beut er ihn uns zu nennen 
Mit Feiner Wirkung Namen, 
Rein, feinen Sohn, fein Wort und feinen Abglanz. 
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Sedoch dem Sohn entiprechen 
Die Cherubim, die in des Willens Fülle 
Es vor dem Sohne bergen, 
Mie fremdes Gut, da ihrer 
Bon feinem ungemefj’nen Mehr ein Kleinites, 


Es feb'n fid Sohn und Vater 
Und, da fie höchites Gut und höchite Schönheit, 
An Herrlichkeit und Wonne; 
So, ihre Reinbeit Tiebend, 
Erzeugen fie der Liebe höchite Höhe. 


So ift der Geift, der heil’ge, 
Hauch, Leben, Sein, die Quelle und das Steuer 
Def, was des Himmels Mantel 
Bederft, tft fig und zärtlic, 
Sanft, ficbevoll, das ew’ge Gut er felber. 


Band Vaters und des Sohnes, 
Das die von Lich’ erfüllten Seraphinen 
Sm namenlofen Jubel, 
Entziteft 06 folchen Gutes, 
Darftellen, zitternd in der Liebe Wonne, 
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Mit heil’ger Ehrfurcht Negen, 
Und fo wie dort fie Sfatas fchaute; 
Da fie am höchiten fteben 
Dort in der Engel Reichen, 
Mie es uns flar erfcheint aus vielen Gründen, 


Umgeben von fechs Schwingen, 
Erjcholl ihr dreimal: Heilig, heilig, beilig, 
Entflammt die Angefichter, 
Weil, ob ihr Lied gleich himmiifch, 
Es doch nicht gleich dem Gott, fo groß und 
Ichreeffich. 


Auch nicht mein Lied verkündet 
Bon jenen andern Chören, die ihn preifen: 
Maria ift hier Zeuge, 
Zu der fie niederitiegen, 
Und welche in der Wirte fie begleitet. 


Sie aber oft erhub fich, 
Emporgezückt durch Macht der feur'gen Liebe, 
Zum Simmel, wo fie fchaute 
Senen erhab’nen Wohnort,  : 
Bo fie dahin fant, übermannt von Liebe, 
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Allein die ird’fche Hülle 
Beraubte gar zu bald fie jener Nube; 
Und endlich hielt für gut fie, 
Mas ihr Geliebter wollte, 
Zu dulden in der traurigen Verbannung. 


So harrte fie des Todes, 
Der, ihre Bande brechend und den Serfer 
Des Leibs, zu befjer'm Loofe 
Berwandelt’ ihr Gefchide 
So langen, jehlimmen und fo harten Lebens. 


e 


L 


IL 


HT. 


IV, 


Parallelen und Anmerkungen, 


Hor. od, I, 1; 1,31; 1, 32; 1, 16; II, 16; 
III, 29; epod. II, XVI; sat, IL, 6. Pers, 
sat, I, IL 

Hor, od. 1, 2; III, 2; sat, I, 6. vergl. auch 
Aristot. Dde an die Tugend. 

Plat. Phaedrus, Phaedo, Meno;, vergl. auch) 
Pythagoras über Zablenfebre und das alte 
Zeitament über Zahl, Mag und Gewicht; 
jo wie Augustin., de musica, und Bonaven- 
tura, iter mentis in Deum, 

Hor, od. 1, 5; II, 17; IV, 5; carm; saec, 
Hor. od, 1, 2; II, 15 UL 16; sat. I, 1, — 
Der Trunf vom Berferíhage — Marcus 
Licinius Graffus fam im Sabre 53 v. Chr. 
im Feldzuge gegen die Parther um, indem 
diefe, um fid) an feiner unerjättlichen Hab: 
fucht zu rächen, ihn zwangen, glühendes Gold 
zu trinfen; vergl. Plut. Biogr. 


VI. 
vu. 


VI, 
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Hor, od, I, 25; II, 8; MI, 15; IV, 13. 


Hor. od. L, 15; Virg Aen. I, 104 sq. — 
Nodrich, der 35. König der fpanifchen Goz 
then, verführte die Caba während der Ab: 
wefenbeit ihres Vaters, des Grafen Julian. 
Diefer rief die Mauren aus Afrifa nach Spas 
nien, um für die Entehrung feiner Tochter 
an dem Könige Rache zu nehmen. Bei Xez 
res de la Frontera fam es im Sabre 711 zur 
Schlacht, worin die Gothen unterlagen und 
der König felbit auf der Flucht den Tod 
fand. Spanien fam unter die Botmäpigkeit 
der Sieger. Conjtantina — im nördlichen 
Afrika, Sanfuenja — der alte Name von 
Saragofja. Hertul's Bucht — Heraflea am 
Fuß von Gibraltar. Durchitürme das Ge: 
birg — Sierra morena. Bactis — Guas 
dalquivir. 


Cic. somn, Scip. 


Hor. ep. 1, 2. Hom Odyss. X, 232 sq. — 
Salem’s König — Ealomo. Sieger Ga: 
¿us — Alexander der Große. 


Hor, ep. I, 3; I, 12; Virg. Georg. I, 316 sq. 
Plat. Phaedo, 


XI. 
XIV. 
XV. 
XVI. 


XVII. 


XIX, 
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Hor, ep. I, 3311, 2. Bödflein — nad 
dem Vorgange Fr. W. Hoffmann’s, bei 
dem das Nähere S. 240, Anm. 12. 

Hor. od. MI, 2; MI, 3; IV, 4. epod. II; 
ep. I, 5; I, 16; Pers. sat. IV. 

Hor. od. I, 14; II, 6; II, 16; ep. I, 10; 
sat. II, 6. 

Hor, od. UI, 10; III, 4; IV, 9; sat. I, 3,: 
Hor, od. II, 14; I, 18; III, 24, 

Hor, od. I, 16; epod. II; ep. I, 1; 
sat. II, 6. 

Hor. od. I, 12; III, 5; III, 6; Pind. 
Olymp. I, — Sinmlifcher Geit — Erz 
engel Michael. Der jtetS bereit — des 
Dichters Schußgeift. Des Schiffes Sten- 
rer — der bh. Petrus. Ind dich, v den die 
lichte Nacht — der h. Paulus. Siedlerinn 
am Nile — Katharina von Alexandrien. 
Afrikan’fchen Strahl — Auguitinus von 
Hippo. Stridon — Hieronymus. Honig 
wabe — Ambrofius. Bafil — als Redner 
durch griechifchen Gefchmaf und philofo: 
phijche Bildung berühmt. Franzisfus’ Ehre 
— Franz von Affifft. Antonius — Antoz 
nius der Ginfiedler, Zeitgenoß des Athaz 


XX. 
XXL 
XXI. 
XXI. 
XXIV. 
XXX. 
XXXI. 
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nafius, vergl. Möhler, Atbhanafius der 
Große. 

Hor. od. IV, 4; Virg. Aen. I, 144 sq. 
Petrarca, rime in morte di Laura, Canz. VIII, 
Hor, od. II, 4; IV, 5; IV, 14; IV, 15, 
Pind. Isthm. IV, 

Hor. ep. L 11, 

Hor, od. I, 1; ep. Il; sat. I, 1, 

Cic. somn. Scip. 


ce u = 


Berichtigungen. 


10 Moor ftatt Mohr, 

15 la poco ftatt lo poco. 

2 senoro ftatt senora. 

12 perdidamento ftaft perdidamente. 
12 ál ftatt 4 él; und ofter. 
14 trasfor nada ftatt trasformada. 
11 porque ftatt porqué. 

12 ” ” ” 

14 ” ” ” 

10 salades ftatt saladas. 

17 gual ftatt igual. 

4 Beth’lems ftatt Bethleh’ms. 

í comoriera jtatt conmoriera. 
12 bitteren ftatt bittern. 

12 Moor ftatt Miohe, 

3 vecine ftatt vecina. a 
11 Himmelskoniginn ftatt HSimmelsfön’ginn, 
— XUL ftatt XXUL 
19 vuestre ftatt vuestro. 

19 guyas ftatt guijas. 
14 entendimento ftatf entendimiento. 
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In demfelben Verlage if erfchienen: 


Pia Hilaria 
oder 


Legenden und Erzählungen 
von 
Angelinus Gazäus. 


Aus dem Lateinifchen überfeßt 
von 


Dr. €. B. Schlüter. 
8. 1847. Geheftet 1 Thlr. 


Angelinus Gazäug, ein geittreicher Dichter des 17. 
pre war ein zu feiner Zeit in Niederdeutfchland, 
Belgien und Nordrranfreich fo beliebter ©chriftfteller, daß 
dafelbit bald nach feinem Tode von diefen feinen pia hila- 
ria oder frommen Scherzgedichten nicht weniger als 
vier verjchiedene Ausgaben, in fepr Furzer Zeit nach einanz 
der eríchienen, ABirktich möchten auch der hochít eigenthums 
liche Inhalt, Der acht niederländifche - Kunftcharafter und 
die vollendeie clafíiche Form Diefer Gedichte alle Anerfen- 
nung verdienen, Herder fcheint fie gefannt und benugt zu 
haben; wentaitens erinnern manche von Defien Legenden 
und Erzählungen lebhaft genug an Gazáus Wenn man daher 
Durch Die Beroffentlichung Diefer metrifchen Ueberfegung 
allen Freunden der Literatur, eben fo wie denen, welche 
reltgtoje Erbauung uud welche eine launige, unfchuldige Erz 
heiterung fuchen, einen Dienit zu erweifen hofft, den gewiß 
jeder, der diefe Gedichte lieft, dankbar anerkennen wird, 
fo fol hier nur noch in Betreff der beigefügten Vorrede 
des Herrn Ueberiegers bemerkt werden, daß Nie nicht blos 
uber den poetifchen Werth der hier mitgerheilten Gedichte, 
fondern auch uber den cheiftlichen Begeif des Bojen, uber 
Das ISejen des Humors, uber die Bedeutung der Legende ıc, 
EN bin fo unterrichtend und anziehend als ausfuhrlich 
verbreitet, 


